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Seuſation um Streſemann. 
Viel Lärm um ein Interview — Herzlicher Empfang des Kanzlers in Madrid. 

Nachdem die btsberigen Veratungen des Minderbeiten⸗ 
komitees erſt nur ſozufagen ein Vorſpiel der großen 
Madrider Tage waren, wird heute vormittag die 55. Rats⸗ 
lagung des Völkerbundsrates, wie üblich, mit einer ver⸗ 
traulichen Sitzung eröfſnet werden. Die neue Tagung ſteht 
unter dem Vorſis des japaniſchen Ratsmitgliedes Adatſchi. 
Auf der Tagesordnung der anſchließenden öffentlichen 
Sihung ſteben an Fragen von politiſcher Bedeutung die 
bolben Dflamien, Zue ſedochi Ungarns mit Rumänien 
und Sübflawien, die ſedoch, wie verlautet, angeſichts der 
noöch im Gange beſindlichen Delegierkenverhandlungen 
zwiſchen den einzelnen Parteien elen. weitere Ausſprache 
auf September vertagt werden dürften. öů 

Streſemauns Ankunft in Madrid. 
Reichzaußenminiſter Dr. Streſemann traf am Sonyn⸗ 

abend, abends, in Madrib ein. Der ſpaniſche Miniſterpraſi⸗ 
dent Primo de Rivera eunaig den deutſchen Vertreter im 
Wölterbundsrat auf dem Bahnſteig, wo ſich zwiſchen den 
beiden Skatsmännern ſofort ein fehr freundſchaftliches Ge⸗ 
ſpräch entwickelte. Nach den Oieee Vorſtellungen 
und Begrüßungen begab h Dr. Streſemann, der die Reiſe 
U überſtanden hat und friſch ausſiehl, ſofort ins Hotel 

algce, dem Stitz ber deutſchen Delegation, Auf dem Bahn⸗ 
ſtaig wie auch vor dem Bahnhof batte ſich eine ſehr große 

enge Schnuluſtiger, augeſammelt, die den herzlichen 
Cbarakter der Begrüßung zwiſchen den beiden, Staats⸗ 
münnern durch lang anhaltenden Beiſall und wiederholten 
Hochruſen bekräftigte. ů 

Ein Irrtun und ſeine Auflöſung. 
Noch bevor die elgentliche Tagung des Völkerbundsrates 

in Madrid begonnen bat, gibt ez Intrigen und 
3wiſchenfälle genau ſo, mie ſonſt in Geuf. 

„Ein angebliches Interviev Streſemanns in San 
Sebaſtlan, in dem er die Bedeutung der Minderheitenfrage 
durch einen ausdrücklichen Hinweis auf die kata⸗ 
La„hüſihe Bewegung unterſtrichen haben ſollte, wäre 

wohl wenid beachtet geblieben, wenn nicht der ſpaniſche 2 DiII Gauitich ber-Mieetateit 
Vorbebclitlch ber-Richtigkeik ieſer Ausfütbrung, ſehr ſchark 
danacgen-Stellung Minderbelten Ur die Gegner des deutſchen 

orfteßes iu der Minderbeitenfrage war dieſer überflüſſige 
Zwiſchenfall natürlich ein gefundenes Freſſen, um noch vor 
der Aukunft Streſemanus in Madrid Stellung gegen ihn 
zu nehmen, und beſonders unter den Spauiern Mißtrauen 
pu erwecken. Das formelle Dementi der dent⸗ 
ſchen Deéelegatton kounte natürlich das Unangenehme 
bieſes Zwiſchenfalles nur zum Teil wieder ausgleichen. 

Dn dieſem Dementi wird feſtgeſtelt: 1. Der Miniſter 
hat kein Intervied gegeben, ebenſo wenig hat irgendein 
Hexr friner Umgebung irgendeine Erklärung abgegeben. 
2. In einem zwanglofen Geſpräch mit Fournaliſten iſt darauf 
üngexeiefen worden, daß das Minoritätenproblem nicht nur 
Ur Deutſchland, ſondern für die ganze Welt von Bedeu⸗ 
cunn ſei. 3. Das Wort Spanten iſt im Zuſammenhang mit der Minorktätenfrage nicht erwähnt worden. 

Unzufrieden mit der deutſchen Taktik. 
Dentſchland trat nicht für die Vertagung ein. 

„Die Ausſichten für das Schickſal des Minderheiten⸗ 
problems ſtehen, ſo muß leider feſtgeſtellt werden, recht 
ungünſtig. Das vorläufige Ergebnis der zweitägigen Be⸗ 
ratung des Ratskomitees iſt ziemlich negativ. Die in Madrid 
weilenden Vertreter der Minderheitenorganiſationen be⸗ 
haupten, daß der deutſche Vertreter ſchon am Freitag die 
Herlagung der Minderßheitenangelegenheit hätte durchſetzen 
können, zumal ſowohl ber kangbiſche als auch der finnlän⸗ diſche Vertreter durch ihren Hinweis auf den Mangel an 
Zeit zum Stubium des Berichtes des Dreierkomitees einen 
dentlichen Wink in dieſer Richtung gegeben hätten. 
deſſen habe von Schubert nur die grundſätzlichen Bedenken 
der Keichsregterung gegen dieſen Hericht bekont, ſich aber 
trotzdem nachkräglich auſ eine iskuſſton der einzelnen Punkte 
eingelaſen. Inwieweit der Staatsfekretär von Schubgrt 
wirklich die Verantwortung für die Nichtvertagung auf ſich nehmen konnte, bleibe bahingeſtellt, Aber ſicher iſt, daß die bisberige Diskuſſion dazu geführt hat, daß das Ratskomitee 
im den meiſten Punkten ſich den Standpunkt des Dreier⸗ 
komitee s, b. h. Chamberlains zu eigen gemacht und die 
deutſche Anregung faſt reſtlos bei Seite Neſchoben hat. 

Es gibt ů‚ ů 

nur nuch eine Möslichteit, die urſpräuslichen deniſchen 
Borſchläge einigermaßen zu reiten: ů 

das wäre, wenn die ſoeben gebildete engliſche Arbei⸗ 
terregierung beſtimmte Inſtruktienen an ihren Ver⸗ 
treterrin Madrit, den Botſchaſter Sir George Graham, im 
Sinue der. Unterſtützung dieſer. deutſchen Vorſchläge, oder⸗ 
zumindeſteus im Sinne der chen Wiied, bis zur nächſten 
Ratstagung im September erteilen würde. Ob aber Hen⸗ 
derſon die Möglichkeit haben wird, bis Dienstag eine ſolche 
weitgehende Initiative zu ergreifen, iſt fraglich. Die Hoff⸗ 
nung aufrein ſolches Eingreifen der Arbeiterregierung be⸗ 
ſteht nur noch dann. wenn die Reichsreßierung unverzüglich 
in London wiſſen läßt, wie ſehr ſie die beabſichtigte Erledi⸗ 
Auna ihrer Aktion zuauniten der nati Minderhe 
die ſich nicht einmal als ein Begräbnis epſter Klaſſe be⸗ 
zeichnet, bedauern würde. —— 

Mie Somsbendſtzung bes Minberpeiten-Lenitees. 
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eine Reihe von Verbeſferungen gegenüber den Lt des 
Londoner Dreierberichtes vorgenommen wurde, iſt die nächſte 
Sitzung auf kommenden Dienstag anberaumt worden. Mit 
dem Ergebnis der Sonnabend⸗Beratungen bleibt die deutſche 
Stellungnahme unverändert aufrechterhalten, insbeſondere in 
Bezug auf die beiden Oueß prinzipiellen Fragen 
der üiii e des Völkerbundes zum m aßs 
der Minberhettenrechte und das Minderheitenproblem als 
ſolches in ſeiner Gefamtheit. Soweit in den einzelnen Ver⸗ 
jahrensfragen ſich die deutſche Auffaſſung nicht durchſetzen 
lonnte, wuürden deutſche Moroblans angemeldet, die bei der 
Beratung des Minderheitenproblems im Völterbundsrat ſelbſt 
elne beſondere Rolle ſpielen dürfte. 

Die erſte Maßrüpn abtben Briand und Streſemann, 
die heute in Madrid Aut, ndet, natürlich den politiſchen 
Sue der Sgchverſtändigen⸗Einigung in Paris. In erſter 

inie wir ddas Rheinlandproblem aufgerollt werden. 

„Havas berichtot aus Mabrid, daß nach einer Melduna 
„Dergibo“ in den Wandelgängen des Völkerbundebrates 
das Gerücht im umlauf geweſen ſei, die Außenminiſter 
Deniſchlands, Englands und Frankreichs beabſichtigten, 
Ende Juli in VBaden⸗Baden zufammenzutreſfen, um die 
Frane der Rheinlandränmung zu regeln. 

Zur Beſprechung der Auswirkungen, des Sachverſtändi⸗ 
genberichts ſchreibt „Soir“ Die Schlußfolgerungen der 
Sachverſtändigen ſind den Kanzlelen unterbreitet worden, 
aber die Regierungen werden die Ausſprache über das 
iheinland, die von nun an im Vordergrund des europäi⸗ 
jchen, Intereſſes ſtebt, nicht vermeiden künnen. Die Re⸗ 
parationsreglung und die vorzeitige Räuntung. von Kob⸗ 

ů bilden. zwei. miteinander verbundene 
Fräagen. Poincaréè kann ſſich morgen einer engliſchen 
Initiative gegenüberſehen. Wird er dann entſchlofſen ſein, 
bis zum letzten, und zwar trotz der Verträge, auf die er 
ſich beruft, ſeine Garniſonen Millionen von Rheinländern 
aufzwingen? Es aibt gar kein dringlicheres Problem als 
dieſes. Man verletzt das Völkerrecht, wenn man eine raſche 
Nänmunn ablehnt, gegen die lediglich fanatiſche Imperia⸗ 
liſten proteſtieren. 

Als eine verhängnisvoll auſſenpolitiſche Erbſchaft, vie die 
engliſche Arbeiterreg Kaubn aus der Aera Chamberlains über⸗ 
nommen hat, iſt vie Abtühlung der zanglosamerikaniſchen Be⸗ 
ziehungen zu betrachten. Macdonald beabſichtigt deshalb in 
Uebereinſtimmung mit Henderſon, mit dem Präftdenten der 
Vereinigten Staaten, Hoover, eine baldige perſönliche Aus⸗ 
ſprache zu ſuchen. Falls Hoover durch ſeine Amtsgeſchäfte ver⸗ 
Hindert ſein ſollte, nach London zu kommen, dürfte Macdonald 
vornnsſichtlich in den nächſten Wochen nach Amerila reiſen, 
um die von der britiſchen Nation erſehnte Entſpannung 
zwiſchen London und Waſhington herbeizuführen. Dieſe Ab⸗ 
ſicht wird in London als ein internationales Ereignis erſten 
Rauges betrachtet. 

Wie Henderſon ſich außenpolitiſch betätigen will. 
Der neue engliſche Außenminiſter Henderſon betont im 

„Daily Herald“, daß ſowohl Macdonald als er ſelbſt die briti⸗ 
ſchen Beziehungen zum Völkerbund als einen der wichtigſten 
Punkte der Regierungspolitik betrachten werden. Die Arbeiter⸗ 
regierung werde das Problem nicht vom Standpunkt der natio⸗ 
nalen Strategie, ſondern vom Standpunkt internationaler Zu⸗ 
ſammenarbeit beurteilen. Die gleiche Stellungnahme werde 
auch die engliſche Politit gegenüher Amerika und Rußland be⸗ 
ſtinimen. Englaud werde in Zulunft jede Gelegenbeit er⸗ 

greifen, um mit Vertretern der amerikaniſchen Regierung in 
perſönlichen Kontakt zu gelangen. Außerdem werde aitf 
ſchnellſtem Wege verſucht werden, die bekannte Politik der Ar⸗ 

ö‚ beiterpartei gegenüber Rußland zu verwirklichen. 

Henderſon befaßte ſich auch mit der Rheinlandräumung. 
Dazu heißt es in ſeiner Ertlärung wörtlich: „Wir haben den 
vringenden Wunſch, alle nuslänviſchen Truppen ſchneliſtens 

(aus deutſchem Gebiet zurückzuziehen. Wir müſſen hierzu jevoch   
ſorgfältig die beſten Mittel und Wege erwügen.“ 

Sie werden gefelert. 
Am Sonnabend wurde im Schloſſe Windſor der Amts⸗ 

ſiegel an die neuen Kabinettsminiſter und Mitglieder des Ge⸗ 
heimen Staatsrats übergeben. ů 

Die neuen Miniſter, die von de? woten u der Windſor 
     

  

      25 hn ů‚ 
dem engliſchen Potsdam, Gegenfänd- Lebha er Ovationen. 

** * . Fusbeſondere wurde Margaret Bondfilp, der erſte weibliche 
ie Sonnabend⸗Sitzung des Ratstomitees für bie Minder⸗ Kabinettsminiſter und das erſte weibliche Mitalied des Ge⸗   heinten Staatsrats, von der wartenden Menge gefeiert. Die 

neuen Miniſter verweilten insgeſamt fünſfviertel Stunden im 
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Me Sauveden zun Amerika⸗Slug geſlertet. 
Notlandung in Island. 

Der ſchwediſche Militärflieger Hanptmann Ahrenberg iſt 
in Begleitung eines anderen Offiziers und eines Bord⸗ 
junters am Sountasvormittag um 6 Uhr zu einem Etappen⸗ 
Oscanflug nach Neuyork geſtartet. Das Flugzeng iſt eine 
Junkersmaſchine und heißt „Sverige“, Dem Start wohnten 
trotz ber frühen Morgenſtunden annähernd fünftauſend 
Menſchen bei. ů‚ 

Das Wateig landete ſechs Stunden nach ſeinem Start 
Weſterfümnin a in Bergen, wo nachmittags um 2.45 lihr der 
Weiterflug nach Island vor ſich ging, Abends um 8,30 Uhr 
überflog das ßlugseng bei heitigem Gegenwind die Faroen. 

Das Atlantikflugzeug „Sverige“ hat wegen Motor⸗ 
lbadens am Ekaptarosfluß an der Südküſte von Island 
eine Notlandung vorgenommen. Das Inſpektionsſchiff 
„Folla“ wird mit Beuziu und Erſaßteilen nach Skaptaros 
han Inſtaudſezung der „Eperige“ abgehen, Man rechnet 
amit, baß die ſrlieger morgen abend in Reykfavik ein⸗ 

treſſen werden. Von dort 90• der Flug nach einem kurzen 
Auſenthalt in Richtuna Grönland weiter. 

  

Das Rheinland wird geräumt. 
Im Juli werden die Außenminiſter darüber beraten. — „Es gibt kein dringenderes Problem“. 

Die Pariſer Preſſe glaudt, beſtätigen zu können, vaß in der 
Sottſent Jult⸗Halfte in Baden⸗Baden eine Regierungstkonferenz 
ltattfinden wird, die de nölgen Eutſchedungen treffen ſoll. Im 
librgen weiß Sauerwein im „Matin“ zu berichten, daß 
bie beiden Außenminiſter auch das Saarproblem an⸗ 
ſchneiden würden, da Streſemann den Wunſch habe, die Rück⸗ 
gabe des Saargebietes gleichzeitig mit der Rheinlandräumung 
zur, Debatte zu ſtellen. Falls der Völkerbund idefer Reglung 
zullimme, wird man auf die Volksabſtimmung verzichten. 

Amerika pumpt Deutſchland 
Sonnabend war au der Berliner Vörſe das beſtimmte 

Gerücht verbreitet, Reichsbankpräſident Dr. Schacht habe 
in Paris einen Auslanbskredit für das Deutſche Reich im 
Vetrage von 50 Millionen Dollars abgeſchloſſen. Es ſoll 
ſich um einen kurzfriſtigen Kredit handeln, den eine große 
ſtellt. aniiche Ilnanzaruppe dem Reich zur Verfüguna 

ellt. 

Der Kredit ſoll, wie weiter verlautet, das Reich lus⸗ 
geſamt 7 Progent koſten, das den Kreͤdit gewährende Kon⸗ 
ſortium beſteht aus erſten ansländiſchen Bankhäufern, 

ahnigt, MNall, 50 Millionen Dollar. 

  

Macdonald will ſich mit Hoover ausſprechen. 
Ein fenſationeller Auſang der engliſchen Arbeiterreglerung Macbonald will den amerikaniſchen Präſidenten beſuchen 

'e Windſor. Nach der Rücklehr nach London fand der ei 
erſte Kabinettsrat ſtatt. 

König Fiend eingetroffen. 
Empſfang an der Grenze. — Begrüßung in Berlin. 

König Fuad von Aegypten traf geſtern nachmittag 4.55 
Uhr mit einem Sonderzug aus der Schweiz auf deutſchem 
Gebiet im Bahnhof Singen ein. Beim Verlaſſen des Zuges 
auf dem mit deutſchen und ägyptiſchen Farben geſchmückten 
Bahnhof richtete Reichsminiſter a. D. Dr. Roſen eine Be⸗ 
grüßungsanuſprache an den König, in der er die Grüße des 
Neichspräſidenten und der Reichsregierung ⸗übermittelte. 
König Fuad brachte zum Ausdruck, daß er von dem Beſuch 
eine beſondere Auswirkung auf die Förderung der deutſch⸗ 
ägyptiſchen Beziehungen erwarte. 

  

80 ſiebt er aus! 

uUm 5.25 Uhr nachmittags verließ der Sonderzug den 
nhof Singen, um über Stuttga Berlin kerzu⸗ 

In der Besleitung des ägyötiſchen Königs deſinden 
Der ägyptiſche Außenminiſter und der ägyptiſche Geſandte 

             

  

ſich 
in Berlin, ſowie Höfberſonal in Stärke von etwa 20 Köpfen. 

König. Fuad traf beute vormittag um 10 Uhr auf dem 
Lehrter Bahnhof ein, wo er vom Reichspräſidenten 
empfangen wurde. ö 

   



Severxriug rechnet ab. 
Die Republik hat ſich bewährt. — Gegen engſtirnigen Nationalismus. — Beamte und Stahlhelm. 

Der zweite Tag der Ausſprache über den Haushalt bes 
Reſchsinnenminiſteriums im Haushaltungsausſchuß des 
Neichstages erblelt am Sonnabend ſein Gepräge durch eine 
faſt zweiſtündige inhaltlich bebeutende Rede Severings., 

Severing lehnte die Zeuſur in Fragen der Weltan⸗ 
ſchauung itüd ber künſtleriſchen Darſtellung ab und ließ er⸗ 
kennen, daß er ſeine Bemtthungen, den Rundfunk zu aktnali⸗ 
fleren, fortfetzen werde. Das 

Geſetz zur Abänderung des Wahlrechts 
werde den Meichstag beſchäſtigen, wenn in dieſem Früh⸗ 
herbit die dringendſten Aufgaben der Geſeögebung er⸗ 
ledigt find, Da die Verfſaſſung nicht geändert werden ſoll, 
werde es ſich im weſentlichen um eilne andere Wahl⸗ 
treiseinſeilung und um eine Aenderung der Syltzen⸗ 
liſten handeln. Es werde vor allem darauf ankommen, die 
Vertretung kleiner Splitterparteien einzuſchränken, 

Hegen das ewige Gerede von der Kriſe des Parlamen⸗ 
larismus, gina er zum Angriff über. Es ſei eine Seibſt⸗ 
Uunnten, ung des Reichstages, in dieſe Jeremiaden einzu⸗ 
ſtimmen. 

Das Parlament der Reynblit habe ganz andere Leiſtungen 
aufzuweiſen als das einflußloſe Parlament des Kaiferreichs. 
Es ſel Unſinn, für die Kriſe des deutſchen Volkes. die eine 
Folhe des verlorenen Krieges und der ungehenren Be⸗ 
laſtüng ſet, das Parlament verankwortlich zu machen. Die 
Regterungskriſen, ſind auch im letzten Grunde durch die 
ichweren Reparatlonslaſten verſchuldet worden, für deren 
Druck die einzelnen Parteien nicht mehr die Verantwortung 
lragen zu können glaubten. Die in den letzten zehn Jahren, 
in denen wir aut tauſend Wunden bluteten, vollbrachten 
Veiſtunnen ſeten nicht gering zu ſchätzen. 

Reichswehr und Schutzpolizei ſeten deswegen ſo ſtarte 
Stützen der Staatsautorität, weil ſie ſich auf die Mehrheit 
des Volkes ſtiltzen können. Mit den Diktaturſchretern 
von rechts und links rechnete Severing ebenſalls aleich 
grtündlich ab. Während diefer Partie der Miniſterrede ent⸗ 
ſchlüpfte einem Nationalſozialiſten ein lehrreiches Wort. 
Als Severing dieſe brüllende Fraktion fragte, ob ſie denn 
glaube, allein mit dem Stahlhelm das übrige Volt be⸗ 
berrſchen zu können, ſchallte es vertrauensvoll aus der 
nationalſozialiſtiſchen Ecke zu den Kommuniſten hinüber: 
Da nehmen wir eben Rotfront noch da zu.“ 
Minutenlanges Gelächler im ganzen Hauſe. Die Kommu⸗ 
uiſten ſahen etwas verlegen auf die ſich ihnen anbiebernden 
Brüder mit dem Hakenkreuz in der roten Fahne, ſchwiegen 
aber vorſichtshalber. 

Der Miniſter ſprach dann über die Stellung der Beamten 
und ſagte. Das wäre ein ſchlechter Republikaner und Ver⸗ 
faſfuugsminiſter, der nicht die Fernhaltung der fortſchritt⸗ 
lichen Elemente durch das alte Reaime ſo ſchnell als möglich 

chen wollte. (Zuſtimmung links.) Es ſei vöchſte 
it, dab die früher nicht geduldeten Sozialdemokraten und 

Denokraten nunmehr bei Valkanzen berückſichtigt werden. 
In der Monarchie iſt z. B. ein 
regelt worden, weil er bei der Landtagswahl für einen Natlonalliberalen geſtimmt hatte! (Hörk! Hörtl) Heute 
lullen vorzugsweiſe diejenigen heraugezogen werden, die mit 
frendigem Herzen den Staat bejahen. Darum ſollen keines⸗ wegs die alten anderen Beamten ſchlechter behandelt wer⸗ deu. Allerdinas müffen ſie ſich inner⸗ und außerhalb des Dienſtes als Beamte der Republik füblen und betragen. (Zuſtimmung) Der Stahlhelm habe ſchon 19023 den domaligen Reichskanzler Streſemann auſgefordert, die Diktatur zu übernehmen. Seine Politiſterung ſei feither 
aund Unzweifelbaft geworden. Mit aller Deutlichkeit müſſe ausſeſbrochen werden: „Der Abſchluß der Unterredung der Stahlhelmführer mit dem Reichspräſidenten iſt keinesfalls ciu. Freibrieſ ſür den Stahlhelm und die ihm angehörenden 
Benmten. (Stürmiſche Zuſtimmung links.) Wenn ſic ent⸗ gegen dem Verſprechen an den Reichspräſidenten immer neue, Beſchimpinngen gegen die Republik richten, — der iu wibe verlieſt verſchiedene Hetzreden von Stahlhelmern — v werden 

   

die Belörden au prlifen haben, ob das Geſetz über die Beamtenpflichten die Teilnahme an derartigen Kund⸗ gebungen des Stahlbelms geſtattet“. 
(Lebhafte Zuſtimmung links.) 

    

Muf über Waſſer. 
Von Stefan Till. 

Auf einem deutſchen Dampfer erkraukt eine Frau. Der issarzt unterſucht ſie und ſchreibt raſch ein Mezept. Der bavotheker ichickt es zurück; er hat das Medikament icht. Es iſt ihm ausgegangen und konnte noch nicht erſetzt werden. 
Das Fieber ſteigt, bis zur Küſte aber ſind noch ſechs Tageöreiſen. Das Fieberthermometer zeigt ſchon Uüer nierzig. Ein, zwei Stunden. noch, und — —— ſchon der blone Gedanke daran iſt furchtbar. 

Ein letzter Verſuch. Der Funkentelegraphiſt ſt ickt ei paar leiſc flehende Sütze inons, Kicht S. Dit 7— den befehlsgleichen Hilferuf einer Vielheit, die mit dem Tode bämpft⸗ nur den leiſe wimmernden Auſſchrei eines einzigen Menſchenlebens, das verloren geht. Man kann die Osean⸗ rieſen um dieſes einen willen nicht auf Meilen Entfernung bin anhalten. „Mitmenſch auf dem Waffer! Hallo! Soll⸗ teſt du in der Nähe ſein, deine Reiſe nicht gar zu eilig, und ſollteſt du in deiner Apotheke dies und dies Medikament muitführen, dann könnteſt du einer Frau belfen, die mit dem Slar ringt. Ein Hilfernf, beſcheiden, bedingt, ungewiß. Glaubt auch nur einer an ſeine Wirkung?! Die Zeit iſt koſtbar, Kohle koſtet Geld und die Fahrtdaner der Ozean⸗ U „anf Minuten genau berechnet. Um ein Nichts u * on ſeiner Rouie abweichen. i- wird vielleicht auch ſo wieder geſund. wen. Und die Fran 
„Der Arzt macht der Kranken von z in 5 i5 bDelet Lehte; e i„ vun bie Sivemeter, wenbef uß — E ohne die Li i '⸗ 

nung. ů e Lippen n bewegen. Keine Hyff⸗ 

„Hallo!- ich komme!“ ielegraphiert Mr. i der engliſche Kapitän, und der Martneoffftziet Müärmt mnt der Frendenbotſchaft zum Arzt. Der Engländer hat anuf dre Seemeilen beigedreht und kommt mit Volldampf. Viencicht in zwei Stunden wird er hier ſein. 

ü 
el enß,Leie ern wetrefn ern mücher Saentane 

uict her Jurn bes Saißtesein renbes Cerssss u. 

    

      

e Damebt 

  

  
mentreffen zweier Schiffe? Zwei 

Sart und 

Zum Verfaſſunastag habe er, Severing, eine grotße 
Ofſenſive für die Republit beantragt. 

Man brauche dem Volt nur eine Sammlung deſſen zu 
jeigen, wat die Republik in dieſen zehn, Jahren für ſoziale 
Fſſeg Wohnungsbau, neder Hieputiſti und Geſund⸗ 

In der, Reyublit ſinb die natio⸗ 
nalen Kräfte geweckt worden. (Abg. Graf Weſtarp ürufſt= 
Sie ſind Ja iuternational!) Severing antwortet: „In, ich 
bin international. Maligamne alle bieienigen Meuſchen, die 

heitspflege geleiſtet hat. 

ch nur auf die Vetätigung det; nationalen Sinnes be⸗ 
Hränken, u, den ſecliſch Minberbemittelten. 
Lebbafter Beiſall links.) 

Ich nehme aber U mich in Auſpruch, ein ſo guter Deut⸗ 
ſcher zu ſein, wie irgendeiner auf der rechten Seite. Ich 
lege aber auch Gewicht darauf, im r 0 des 20. Jahr⸗ 
hunderts, zu denen zu gehbren, die auf ibr Weltbürger⸗ 
tum ſtold kinb. Es kommt barauf an, daß wir innerhalb 
der internationalen Gemeinſchaft üunſere nationalte Würde 
nicht verlieren.“ 

An die Miutſterrede ſchloß ſich eine Debatte, in der u. a. 
die Sozialdemokraten Schreck und Künſtler ſprachen. 
Insbeſondere Künſtler mußte ſich ſcharf genen kommuniſtiſche 
Angriſſe wegen der Matunruben wenden. 

Ein Putſch in Veneczuela. 
Regierungsbeamte wurden verſchleppt. 

Eine Gruppe venezuelaniſcher Rebellen 21 15 am Sonntag 
unter ber Führung des Rebellengenerals Urbina, der zahl⸗ 
reiche Auffläͤnde gegen ven früheren venezuelaniſchen Präſt⸗ 
deuten Gomeß inſzenlerte, in den Beſitz von Wilhelmſtadt und 
des Hauptba nhoßes von Curacao in Holländiſch⸗Weſtinvien 
geſetzt. Im Verlaufe eines mehrſtündigen Kampfes wurden 
zahlreiche Pollzeibeamte und SGarni, getötet. Der Gouver⸗ 
neur und der Kommandant der Garniſon, die beide vergeblich 
verſuchten, die Ruhe und Ordnung wiederherzuſtellen, wurden 
gelangen genommen und auf dem ebenfalls in den Beſitz der 
Rebellen gefallenen amerikaniſchen Schiff „Marncaiba“ mit 
unbelanntein Ziel verſchleppt. 

Curacao liegt ungefähr 40 Meilen von der Küſte Venczuela 
entfernt, iſt leicht erreichbar und hat den venezuelaniſchen Re⸗ 
bellen ſchon wiederholt als Zufluchtsort gedient. 

  

SEine myſteriöſe Angelegenheit. 
Anſchuldigung zweier dentſcher Kriminalbeamten durch die 

Rattowißer Preſſe. 
Wie die volniſche Preſſe berichtet, ſind zwei deutſche 

  

Kriminalbeamte aus Gleiwitz, die am Donnerstag in Kattv⸗ 
witz in einem Prozeß als Zeugen auſgetreten ſind, verbaftet 
worben, und zwar geben die Blätter als Begründung an, 
daß die beiden Beamten einen Strafgefangenen deutſcher 
Staatsangehörigkeit, der in derſelben Verhandlung als 

Beamter in Schleſten gemaß⸗ Zeuge vorgeftihrt wurde, zur Flucht überrebet haben. Als 
oͤer Gefangene dann tatſächlich einen Fluchtverfuch unter⸗ 
nahm, ſollen ſie ſich den verkolgenden polniſchen Beamten in 
den Weg geſtellt haben. 
Schneider, iſt noch innerhalb des Gerichtsgebäudes wieder 
ergriffen worden. 

Der Geflüchtete, ein gewiſſer 

  

Wis in Charbin geſunden wurde. 
„Eine Meldung der Uhentur Indopacifiaue aus Peking 

gibt näbere Aufſchlüſſe über die im Sowietkonſulat in 
Charbin bei der vor kurzem unternommenen Hausſuchung 
beſchlagnahmten Dokumente. 
Hlan hen zur Bolſchewiſierung der Mandſchurei, 2. ein 

lan betr. 
3. eine Auweiſung an den Befehlshaber an der ruſſiſch⸗ chineſiſchen 
Mukden für Tſchlangkaiſchek zu verhindern. 

Es ſeien gefunden worden: 

materielle Unterſtützung von Fengjuhſiang, 

Grenze, die Entſendung von Truppen aus 

  

Kommuniſtenrazzig in Paris. In der Rähe von Paris 
hielten am Sonntag 40 Kommuniſtenführer eine geheime 
Sitzung ab. Die Polizei hatte davon erfahren. 
die Beratungen begonnen, als die Beamten in das Tagungs⸗ 
lolal eindrangen und mehrere lang geſuchte Kommuniſten⸗ 
führer feſtnahmen. 

Kaum hatten 

    

  

Stolin als Ehreupräſident. 
Dic Eröffnungsſitzung des Kommuniſtiſchen Parteitages. 
Die Komnuniſtiſche Partei Deutſchlands eröfſnete am 

Sonntag ihren 12. Parteitag in Berlin mit einer Ver⸗ 
ſammlung in den Pharus⸗Sälen, die in der Nähe der 
Kösliner Straße, des Schauplatzes der Maitumulte, gelegen 
ſtait Im Verfammlungslokal fällt das Paſtiete ausge⸗ 
tattete, mit Sprüchen in ruſſiſcher Sprache beſtickte Banner 
aus ſchwerer Seide auf, dat ein Moskauer Gejchenk für die 
deutſchen Kommuniſten darſtellt. Die Kartentontrolle wurde 
äußerſt ſcharſ gehandhabt. Es wurde ein beſonderes Ehren⸗ 
prüſtdium gewählt, als deſſen erſter Name Stalin 
ſigurierie. Außerdem wurde noch ein Vertreter der Streik⸗ 
leitung in Bomban in das Ehrenpräfidium aufgenommen. 

In der Eröffnungsanſprache beſtritt Abg. Pleck, baß 
die Kommuniſtiſche Rartei im Sterben liege. Weiierhin 
wurde die Eröffnungsſitzung im weſenklichen ausgefüllt von 
den Begritßungsauſprachen nusländiſcher Gäſte. Es ſpeachen 
ein öſterreichtiſcher, ein polniſcher, ein belgiſcher, ein italleni⸗ 
ſcher und ein tſchechoklowakiſcher Kommuniſt, dagegen weder. 
ein Vertreter der Koymmuniſtiſchen Interuationale, noch der 
Ruſſtſchen Kommuniſtiſchen Partei. Zim Schluß erſchienen 
fünf Schultinder im Alter von etwa ſechs bis zwölf Jahren 
als Delegierte des in den Sophienſälen tagenden Jung⸗ 
ſparkatusbundes. Schließlich wurden noch. Begrüßungs⸗ 
telegramme verleſen, darunter auch ſolche des verbotenen 
Rieiches. Wonltämpferbundes aus verſchiedenen Teilen des 

eiches. 

Curiferhöhung der deniſchen Eiſenbahn? 
Man will mit der Lohnerhöhung wieder Geſchälte machen. 

Der Verwaltungsrat der Reichsbahmgeſellſchalt hat be⸗ 
ſchloſſen, bet der Reichs regierung Tariferhöhungen zu be⸗ 
antragen, Tie Reichsbahn will allem Anſchein nach die 
Lohnerhöhungen benutzen, um ühulich wie im vergangenen 
Jahre ein Tarifgeſchäft zu machen. Im Jahre 1528 hat die 
Reichsbuhn bei einer Lohnerhöhung, die 55 Millionen be⸗ 
vrug eine Erböhung ber Tarſfe durchgedrückt, deren Ertrag 
250 Dillienen ausmachte. Die neue Lohnerhöhung beträgt 
nuĩr 43 Millionen. Wenn es um die Aufbefſerung der Ge⸗ 
bälter der huhen Beamten der Reichsbahn geht, dann wird 
nicht geflagt. Nur wenn die Arbeiter etwas bekommen, ſoll 
tioerden⸗ die Oeffentlichkeit mit einer Tariferhöhung deglückt 
werden. 

Sozialiſtiſcher Parteitag im Frankreich 
Der 26. Landesparteitag der franzbſiſchen Sozialiſtlſchen 

Partet wurde am Sonntag in Nancy eröffnet. Auf der 
Tagesordnung ſtehen eine ganze Reihe. von Einzelfragen, 
die zum Teil zu recht lebhaften Diskuſſionen Veranlaſſung 
geben dürften. 

Am Sonntag entſpaun ſich eine beſonders heftige Debatte 
über die politiſche Haltung und die Ausgeſtaltung des 
Parteiorgans, des „Vopulaire“. 

Jengjuhfiang gegen Nanking. 
Die Agentur Indopacifique meldet aus Schaughal: 

rengiuhſtang werde bald die Feindſeligkeiten eröffnen. 
an glaube zu wiſſen, daß ſeine Truppen nach vier Rich⸗ 

tungen vorgehen werden. Die Ueberfendung ſeines Unter⸗ 
wer uggeſſch cilgne⸗ nach Nanking habe nur den ZSweck ge⸗ 
babt, Zeit zu gewinnen, um ſeine Reſerven zu verſtärken. 

  

  

gezt joll auch Roos der Prozeß gemacht werden. 
Ein großes Seugenauſgebvt. ‚ 

Vor veu Schwurgericht in Beſancon begann am Sonn⸗ 
abendnachmittag der Prozeß gegen den Aubweſenheit Roos, 
der im Colmarer Autonomiſtenprozeß in Abweſenheit verur⸗ 
teilt worden war. Roos hatte ſich ſpäter der Polizei geſtellt. 
Man läßt ſeinen Prozeß in Beſancon ſtattfinden, da hier eine 
ruhigere Atmoſphäre herrſchen ſoll. 

Roos wird, wie vic auderen Angeklagten aus dem Col⸗ 
marer Prozeß beſchuldigt, an einem „gegen die Sicherheit des 
Staates gerichteten Komplott“ teilgenommen und auch Gelder 
aus Deutſchland erhalten zu haben. Zum Beweiſe, der trotz 
allem Aufwand mindeſtens etwas ſchwierig ſein dürfte, läßt 
das Gericht 20 Zeugen zitieren. Die Verteidigung wird 40. 
Zeugen aufmarſchieren laſſen. Der Hauptverteidiger Roos' 
iſt ver kommuniſtiſche Abg. Berthon. 

  

es, ein Anſchlagen des Waſſers, irgendein Brummen, das ähnlich klingt. Das fremde Schiff kommt! 
Hört die Krauke das? Sie hat in ihrer ſiebenzigprozenti⸗ 

gen Bewußtloſigkeit vielleicht einen Wortfetzen aufgefangen 
und fühlt jetzt den eutferuten Flügelſchlag von Zweifel und 
Hoffnung als tödlich ſüße Halluzination. Vielleicht aber hört ſie es ſogar. Die Fieberkörperchen haben das Nerven⸗ zentrum freigegeben, die inneren Antennen empfangsfähig 
gemacht und das Seelenradio hört alles genau ſo, wie der ſtahlnervige Funkmenſch, der in der Radiokammer ſitzt und die Meldungen entgegennimmt: „Nur noch eineinhalb Stunden .„ nur ſiebenzig Minuten noch .. „ fünfund⸗ dreißig Minuteu.“ — „Wir eilen Ihnen entgegen,“ ſagte der 
deutſche Kapitän. „Gleich treiſen wir uns!“ 

— — Iſt etwas Außergewöhnliches an dem Zuſam⸗ 
'e ů Flaggen grüßen einander. 

Hier aber ſprechen die Flaggen eine doppelt menſchliche 
Sprache. Die deutſche und die engliſche Flagge neigen ſich voreinander. Vor zehn Jahren noch haben ſie einander nicht gegrüßt, und wo immer ſie zuſammentrafen, bedeutete das Blut und Tod. Und beute? Während eine ſtille Frau ſich in heißen Kiſſen wälzt, lchießen die beiden Flaggen an oͤen Maſten boch, weht von beiden Seiten menſchliches Ge⸗ meinſamkeitsgefühl fich flatternde Grüße zu. 

Und als ſie ſcheiden, tun ſie es als Brüder auf dem unge⸗ beuren Ozean. — „Fare well!“ — Grüß Gott!“ — „Op wir einander wiederſeben?“ 
—— Das engliſche Schiff iſt längſt davongerauſcht. Der 

Heutſche Dampfer aber iſt noch voll von ihm, wie von be⸗ rauſchendem tropiſchen Duft. 
.Die kranke Fran ſetzt fich im Bett auſ. Stille; und bann ——— zas⸗ gieſe non 22 ward. diefe Wer dieſer Fremde pl war. bieſer neue Bayard, dieſer Ritter ohne Furcht und Tadel? Mindeſtens ſechs Stunden Verſoätung muß er 
in ſein Longbuch eintragen; womit wird er ſie rechtfertigen? 
Mit Siurm? Eisbergen? Einem Kefſfelſchaden? Oder wird er ſeinen Vorgeſetzten ſagen: „Auf einem fremden Schiff hat sine Fran mit dem Tode gerungen und ich habe ihr ein Wedikament gebracht“ Seine Vorgejehten werden ihn viel⸗ EA b.tadeln, viell⸗ i eil ſeiner Heuer abziehen. Se= 2 K5 nicht. 

m aber gehbört die Liebe einer is 3 Liebe? Die Augeigung —— Seele LäramiesAin Seese zn dem Unbekannten, nie Geſeßenen und doch Lebenden, in dem der Begriff „Mann“ ſeine reſtloſe Erfällung gefunden Lut, So bat der Ritter des Mittelalters die morgenländiſche erien Kngesetet, die er ftic geſehen, die aber ſchon, edel. vollkommen, der Inbegriff des Weibes war. Es 

    

     
      

          
iſt wahrlich wert, ein Leben Iang unſtet umherzuirren, viel⸗ leicht, daß man einmal jolch einen Menſchen trifft. 2 

Nebenrolle wie die übrige U 

„Der müde Theodor.“ 
Stadttheater. 

Thevdor iſt müde, weil er nachts arbeiten muß und am 
Tage nicht ſchlafen darf. Theodor, mit dem Familiennamen 
Hagemann und dem neidenswerten „Beruf“ eines Rentiers, 
heißt nachts Butterfaß und iſt Kellner im „Grünen Krokodil“. 
Das alles tut der Schwergeprüfte, weil er einem hübſchen 
Mädchen vierhundert., Mark geſchenkt hat, die er ſich, da er ſie 
nicht beſaß, auf dem Umwege über das Leibhaus und mit 
Zuhilfenahme einer ſeiner Ehehälfte entwendeten Brillant⸗ 
roſche verſchafft hat. 

Klar, daß alles herauskommt ... Bis das geſchieht, und 
das dauert oͤrei Akte lang, das heißt von acht bis eljeinviertel 
Uhr, muß der Gute heuchelu, ſchwindeln, betrügen, vergewal⸗ 
tigen, muß unter dem endluſen Jubel des beinahe ausver⸗ 
kauften Hauſes leiden, aus einer Falle in die andere tölpeln, 
und charf ſich am Schluſſe von der Gattin gerührt auf die 
linke Wange küſſen laſſen. ‚ 
-Das Ganze iſt ein Schulbeiſpiel der Poſſe ülteren Stils. 

Die Mentalität des Theaterbeſuchers zeigt ſich bei ſolchen 
Gelegenbeiten als ungewandelt. Vielhundertjährige Scherze 
von Shakeſpeare bis Schönthan, Wendungen, Situationen, 
Verwechſlungen, meiſt in dickſter Vergröberung, meiſt in un⸗ 
möglichſter Unmöglichkeit löſen ein Inbelgeſchrei ohnegleichen 
aus. ů 

Vuſtbarkeit iit und bleibt ein Problema: der eine lacht, 
der andere übergibt ſich. Keiner aber rühre an dem großen. 
Schlaf der Welt. Weß es tut, für den iſt kein Galgen hoch 
genug. ů 

Adolf Walther läßt als Regiſſeur den Schwauk Schwank 
ſein und alle Regiſter reißend dahinſtrömen; als Bühnen⸗ 
bildner ſchließt er durch den heruntergeholten Vorhang die 
Beſucher des ſeitlichen 3. Rangs nahezu von der Teilnahme 
aus, als Komiker hätte er ſchon vor dreißig Jahren den 
gleichen Rieſenerfolg gehabt wie geſtern. Auf intimeren 
Seitenwegen ſchritt her Meiſter der Maske, Guſtav Nord, 
darum aber nicht mit geringerer Wirkung, obwohl in einer 

n. Ei drucs in einer kleinen     
   

      
    

        

   

  

   

    

vie Ge⸗ M‚ (Carl 
E wer), wi aßvoll und bewußt Frieda 
Regnald als Frau Hagemann. Ein neuer Name. Hans 

E aer erfrenlich, in der Zcihnhng jeſt zu⸗ 
ar- ‚ aliſierend. Feſch und lebendig Charlotte 
Berlom als Sängerin, friſch und natürlich Lona Heereß. 

eine. ſchöngewachſene Haustochter. 
Stürmiſcher Beifall. Mehrfach auf offener Szeue. Man 

gönnt dem Juni ſein Recht in der „Kunſt“; mag er nun end⸗ 
lich auch ſeine Pflicht in der Natur erfüllen! 

Willibald Omankowſki 

      

 



  

  

Kr. 152 — 20. Jabrhenßg 1. Veiblitt der Nauziger Voltsſtinne 

Die „Arbeit“ gefällt ihnen nicht. 
Deutſchnationaler Anſturm gegen die Sozialpolktik. — Die Beläſtigung von Ausländern. 

Es dürfte wenige Etats geben, die in der Zentralver⸗ 
waltung ſo ſparſam aufgebaut ſind wie die Abteilung Arbeit. 
Trotzbem unternahmen gerade bei dieſem Etat die Deutſch⸗ 
nationalen einen Generalſturm gegen die jetzige Regierungs⸗ 
koalition. Typiſch für die Einſtellung der Deutſchnativnalen 
als „Volkspartei“ war ſchon ihre Vertretung bei Beratung 
dieſes Etats: drei Abgeordnete, die ausgeſprochene Unter⸗ 
nehmer ſind, und ein bhöherer Beamter. Die 
Arbeiter verkreter in der deutſchnationalen Fraktion, 
denen man anädig Erlaubnis gibt, bei Kaiſers Geburtstag 
und Sedanfeiern ein paar Worte über Volksgemeinſchaft zu 
reben, wurden im Volkstag von der Intereſſenvertretung 
für ihre Arbeitskollegen ausgeſchloſſen. Verſtändlich! Iſt 
doch den Deutſchnationalen dieſe Senatsabteilung ein Dorn 
im, Auge. Deshalb ſprach Kohlengroöhändler und deutſch⸗ 
nationgaler Abg. Jantzen von der „ungeheuren Ver⸗ 
ichwendung“, die hier getrieben worden ſei, krotzdem die 
Perſonalkoſten der Zentrale in dieſer Senatsabteilung nur 
27 000 Gulden ausmachen. Wären nur alle anderen Senats⸗ 
abteilungen ſo ſparſam auſgezogen, „Mau ſpürt“, ſo meinte 
Herr Jautzen lund bier hatte er vielleicht nicht ganz unrecht), 
„daß ein Sozialdemokrat an der Spitze ſteht.“ Viel zu viel 
werde von dieſer Abteilung für Bauarbeiterſchutz 
und Gewerbeauffſicht ausgegeben. Die Gewerbe⸗ 
tontrolleure ſeien häufig nur Spione, weil fie 
Arbeiter ausfragen. Dadurch werde 

der Arbeitsfriebe aeſtört. 
In Reich müſſe eine Reviſion der Schlichtunasordnung zu 

unſten der Unternebmer erfolgen. In Danzia wolle man 
dagegen die Schlichtungsordnung durchveitſchen, wie ſie zur 
Zeit noch im Reiche beſtehe. 

In dſeſelbe Kerbe hieb der deutſchnatlonale Abgeordnete 
und Tiſchlermeiſter Bertling. Nach deſſen Meinung 
gehe es den Arbeitern heute wirtſchaftlich viel beffer als 
bem Mittelſtand. Sonderbarerweiſe ſorderke diefer Abge⸗ 
orbnete Lei die notleldenden Handwerksmeiſter die Zahlung 
der Arbeitsloſenunterſtützung; babei haben gerade die 
Deutſchnationalen in früheren Jahren den Ausbau der 

  

  

Unterſtltzung in dieſer, Hinlicht verhindert, da nach Ihrer 
Meinuna dieſe Unterſtützung nicht ſtandesgemätz fllr 
den Mittelſtand war. 

Bou ſosialdemokratiſcher Seite wurde der Angriff der 
Deutſchnationalen gegen die Arbeſterrechte abgeſchlagen. 
Abg. Leu ſorderte die Deutſchnationalen auf. ihre un⸗ 
ſozialen Reden auch einmal im deutſchnattionalen Arbeit⸗ 
nehmer bund zu halten. Es ſei eine nichtswürdige Ver⸗ 
leumdung, wenn die Deutſchnationalen immer von der glän⸗ 
zeuden Aüsſtattung in der Senatsabteilung Arbeit ſprächen. 
Auch die Abgeordneten Joſeph (Soz.) und Klein (Zentr.) 
wandten ſich gegen die deutſchnationalen Scharimachereien. 

Intereſſante Angaben machte der Senator Arczynſti. 
Den bevorſtehenden Ausbau der Schlichtungsordnung be⸗ 
gründete er damit, daß der Staat heute die Pflicht habe⸗ 
ſich in Arbeitskämöfe einzumiſchen, um den Arbeitsfrieden 
zu erhalten. Notwendig eſi auch eine Regluna der Aus⸗ 
länderfrage, um den Danziger Arbeitsmarkt zu entlaſten. 
Nach polizeilichen Feitſtellungen ſeien im Dezember 1928 

in Danzia 39 367 Ausländer 
mohnhaft —— davon 14 907 Deutſche, 20 6öob Polen und 
3761 ſonſtige Ausländer. Von dieſen waren erwerbstätige 
Arbeiknehmer: 

6 646 Deutſche (4692 männl., 1954 weibl.), 
13 103 Polen (6 136 mänul., 6 967 weibl.), 
1508 ſonſtige Ausländer (1 258 männl., 250 weibl.). 

Die polniſchen Saiſonarbeiter ſind in dieſen 
Zahlen noch nicht mit einbegrifſen, da ſie überwiegend nur 
in den Sommermonaten in Danzig anweſend ſind. Gegen⸗ 
über den Befürchtungen, daß Gefetzesmaßnahmen zur Ver⸗ 
ringerung der ausländiſchen Arbeſtnehmerzahl Gegenmaß⸗ 
nahmen der anderen Staaten zur Folge haben könnten, wies 
Senator Arezynſki darauf hin, daß in dem weit arößeren 
Deutſchland nur 4000 Danziger Arbeltnehmer Unterkunft 
und Arbeit gefunden hätten. Nach ſaſt vierſtündiger Be⸗ 
ratung wurde der Haushaltsplan in der Senatsverfaſſung 
verabſchiebet. 

* 

Die Aufbauſchule: Schule der Begabten. 
Der veue Schultppus in Vanzib. — Von der Vöolbsſchule in die Oberſcyle. — Ein⸗ Jortſchritt in Schulweſen. 

Die Aufbauſchule, die zu Oſtern ins Lehen gelreten iſt, 
wird in ſtärkſtem Grabe das Intereſſe der werktätigen Be⸗ 
völkerung erwecken. Sie braucht die Sympathie und die 
Unterſtützung des Proletariats und der Partei, wenn ſie die 
auf ſie geſetzten Hoffnungen erfüllen ſoll. Mit der Grün⸗ 
dung dieſer neuen ule iſt der Senat nur dem Beiſpiele 
ſialhen gibt. wo es ſchon ſeit 1922 derartige An⸗ 

alten gibt. 
Am el zu den grundſtändigen höheren Schulen. 

die ihre 8 glinge nach vier Jahren auf der Volksſchule in 
neun Jahren zur nien Belisſch führen, baut die neue 
Schule auf dem ſiebenten Vol Sſchulja re auf und ſucht dann 

in ſechs Jahren dasſelbe Ziel 
m erreichen. Es iſt nur natürlich, daß bei dieſem brigen 
Vuſammenban mit der Bolksſchule im Vordergrunde des 
Unterrichts die Bildungsgüter ſtehen, die auch auf der 
Vylksſchule vor allem gepflegt werden: Deutſch, Geſchichte, 
Staatsbürgerrunde, Erbkunde. Auch hierin iſt die Aufbau⸗ 
ſchule für Danzig etwas Neues, daß ſie nach dem Typus 
der deutſchen Oberſchule eingerichtet wurde. Man war ſich 
ſchon lange darüber klar, daß den deutſchkundlichen Fächern 
diefelben Wateinieeunt innewohnen wie etwa den alten 
Syrachen, Lateiniſch und Griechiſch, auf dem Gymnaſium, 
den Naturwiſſenſchaften auf der Oberrealſchule, den neueren 
rembſprachen auf dem Realgymnaſium. Aber auch der 

Lehrplan der beutſchen Oberſchule ſieht zwei Fremdſprachen 
por, aus pädagogiſchen wie aus praktiſchen Gründen. Man 
befürchtete wohl vor allen Dingen, die neue Schule würde 
weiten Bevölkerungsſchichten als minderwertig, als keine 
böbere“ Schule erſcheinen, wenn ſie nicht einige Fremd⸗ 
ſprachen lehre. In Danzig beginnt man mit Engliſch, das 
in den erſten brei Jahren allein und mit allen Kräften ge⸗ 
pflegt wirb. Vom vierten Fahre ſetzt dann die zweite 
bebörd Sprache ein, die, je nach der Entſcheidung der Schul⸗ 
ehörden, 

Lateiniſch, Franzöfiſch oder auch Polniſch 
ſein kann. Daß die Mathematik und die Naturwiſſen⸗ 

Welſche, Shemie, Biologie, Phöſik auch im Lehrplan der 
deutſchen, Oberſchule einen breiten Raum einnehmen, iſt in 
unſerer Zeit nur ſelbſtverſtändlich. 

Durch den Eortfall der Lehrerſeminare und die Forde⸗ 
rung der Reifeprüfung Mer die künftigen Volksſchullehrer 
war den minderbemittelten Schichten der ländlichen Be⸗ 
pölkerung die einzige Aufſtlessmöglichreit genommen. Da 
tritt nun die Aufbauſchule ein. Man läßt die Kinder abſicht⸗ 
lich längere Zeit zu Hauſe und auf ber Volksſchule, um ſie 
erſt in ihrer heimatlichen Umwelt wurzelfeſt zu machen. 
Die Schule ſoll ſte nicht mehr den Wee entfremden, auch 
auf der höheren Schule ſollen ſich bie Kinder ganz als Glied 
ihrer Klaſſe fühlen. — 

Nur begabte Kinder, die geiſtig und rörperlich den An⸗ 
trengungen gewachſen ſind, werden In ſechs Jabren bis zur 
elfeprüfung, die bann genau wie bei den andern höheren 

Schulen zum Beſuch der Techniſchen Hochſchule, der Uni⸗ 
verfttät, der Pädagogiſchen Akademie uſw. berechtigt. 

Die Auſbanſchule iſt keine leichte Schule, 
ſo ſind denn rePeuugg, Fleitz und Weſtie die Vor⸗ 
bedingungen für ben Erfolg. Der Senat hat ſich dankens⸗ 
werterweiſe entſchloſſen, die neue Schule grundfätzlich ſchul⸗ 
geldfret für Minderbemittelte zu geſtalten und auch die ſo 
keuren Lehrbücher unentgeltlich herzugeben. Damit iſt der 
Beſuch der Schule begabten Proletarierkindern erſt ermög⸗ 
licht worden, Wenn auch die Ernährung und Kleidung der 
Kinder den Eltern noch ſo manches Opfer auferlegt, ſo wird 
doch dieſe Bilbdungsmbglichkeit für viele ber einzige Weg 
ſein. Vielleicht können im Sinne der Verfaſſung in ein⸗ 
zelnen Fällen auch Erziehungsbeihilfen gewährt werden. 
Selbſtperſtändlich ſteht die neue Schule, die einſtweilen in 
den Räumen der Staatlichen Oberrealſchule untergebracht 
iſt, Jungens wie Mädels offen. 

Dem Proletariat tut eine neue Bilbungsſchicht bitter not, 
mehr denn je iſt heute Wiſſen Macht. Die neue Schule 
iſt ein Schritt vorwärts. Koffentlich erflllt ſie die auf ſie 
geſetzten Hoffnungen. 

  

Der uene Völberburdsbonmiffar konmnt. 
öů Eintrejfen am 21. Inni. 

Der neuernannte Hobe Kommiſſar des Völkerbundes in 
Danzig, Marquis Gravina, trifft am 21. Juni in ber Freien 
Stadt ein. Nach der Uebergabe der Amtsgeſchäfte durch den 
bisberigen Völkerbundskommiſſar van Hamel wird lich Gravina nach Warſchau bHeßeß⸗ wo er der polniſchen Re⸗ 
ierung einen offtziellen Veſuch abſtatten wird. Marauis 
rapina gebörte einige Jahre der titalteniſchen Völkerbunds⸗ delegation an und war früher bei mehreren italieniſchen Geſandtſchaften als Marineattaché tätig. 

Dir Aocchitekten haben das Wort. 
Diskullion Eber den Vertras von Senator Aethoff. 
Der Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein Danzig ver⸗ anſtaltet am Freitag, dem 14. Junt 1929, abends 8 Uhr, 

im Saal 101 im 1. Stock der Techniſchen Hochſchule einen Diskuffionsabend über den kürzlich von bem neuen Leiter des Danziger Bauweſens, Senator Dr. Ing. Althoff, gehaltenen Vortrag über „Bau⸗ und Siedlungsprobleme der Gegenwart“, über den wir eingehend berichtet haben. Das Reſerat hat der Vorſitzende, Stadtbaurat Profeſſor Dr. Ing. Doeinck, Zoppot, übernommen. Der Aus⸗ 
ſprache darf man mit großem Intereſſe entgegenſehen. 

  

  

    2 Lnd ein Wiadſtetz, Ein für den Betr n nicht 
Fahre einer Detriebsunfall ereignete ſich geſtern auf der ähre Kothebude. Ein Oberkontrollafſiſtent der Viehzucht⸗ 
Geſellſchaſt, der das Fährgeld entrichten wollte, zog zu dieſem Zweck einen 25⸗Guldenſchein aus der Taſche. Der Wind riß ihm jedoch den ein ſofort aus der Hand und beförderte 
ihn ins Waſſer. 'an fiſchte nun mit Eimern nach dem 
Schein, der jedoch in die Schraube des Fährdampfers geriet 
und abgetrieben wurde. 

     brauch machen. 

Der Klabauer Meſſerheld nach Danzig überführt. 
Schon mit 14 Jahren zum Meſſer gegriffen. 

Der Arbeiter Lehmann, der am Freitasnachmittag bei 
Klabgu den Landarbeiter Grzibowfki erſtach, iſt am Honn⸗ 
abend in das Gerichtsgefängnis in Danzig eingelieſert 
worden. Er behauptet, von G. zuerſt angegriffen worden 
zu ſein. Sein Gegner ſei ihm an die Gurgel geſprungen, 
mworanf ex ſich dann mit dem Meſſer gewehrt habe. Ueber 
die eigentliche Urſache der Tat beſteht immer noch Unklar⸗ 
beit. Die beiden waren vorher nicht verfeindet, wenigſtens 
kunnte bisher darüber nichts feſtgeſtellt werden. Paſſanten 
baben auch geſehen, daß beide zunächſt friedlich im Chauſſee⸗ 
graben ſaßen und ſich unterhielten. Von Augenzeugen iſt 
auch beobachtet worden, wie Grztbowſki auf Lehmann zu⸗ 
ging, worauf dann einen Augenblick ſpäter Grzibowſki blut⸗ 
überſtrömt zuſammenbrach. Es muß alfo zwiſchen beiden 
zu einem Wortwechſel gekommen ſein, in deſſen Verlauf 
Lehmann zum Meſſer griff. Er war mit dem Meſſer ſehr 
ſchuell bei der Hand, und ſchon im Alter von 14 Jahren 
erhielt er die erſte Strafe wegen Meſſerſtecherei. Die Leiche 
des Erſtochenen wird heute obduziert werden. 

Die Möbel in die Motilan geworfen. 
Die Tat eines rabiaten Ehemannes. 

er vergangenen Racht mußte das Ueberfallkommando 
ſrau in Klein⸗Waldborf zu Hilfe eilen. Ihe Ehemann 

2n ſiärk antzrirunfenem Zuſtande die Mobel aus der 
und warf ſie in ide Mottlan. Außerdem bedrohte 

er ſeine Froau mit Tyotichlag, ſo daß ſie fliehen mußte. Da 
Lingnau zu weiteren Ausſchreitungen neigie, wurde er in das 
Polizeinefängnis eingelieferl. Der Aufforderung des Beamten. 
mitzulomnien, leiſtcte L. nicht Folge, ſo daß er gewaltſam aus 
der Wohnung cu.ſernt werde mußte. Da er mit den Händen 
um ſich ſchlug, mußten die Beamten von der Hiebwaffe Ge⸗ 

  

    

      

   

  

Montag, den 10. Junl 1929 

  

Sttaßperſchärſende Geſiunnng. 
Von Ricardo, 

Der Vorderrichter, ah in einer Geldſtraſe von 150 Gulden eine ausreichende Süühne für, das ſchuldhafte Handeln des Angeklagteu. Einhundertfünſzig, Danziger Gulden hebſt, Gerichtsloſten ſind durch⸗ aus lein Pappenſtiel, beſonders nicht für jemand, der von der Hand in den Mund lebt und uicht gewohnt iſt, mit Schecks zu be⸗ ſellenr Der runde Betrog laun eine recht einpfludliche Straſe dar⸗ ſtellen. Dies oinerſeits, uud anbererfeils im Glauben, der Spꝛuch des Richters ſei fehlhegangen, nichi ihn, don Angeklagten, treife die Lerantwortung an dein Unglücdsfall, jondern die Hauptzeugin, die verletzte Frau, ſet blindlings in ihr Verderben eradelt, erſuͤcht der Auhgeklagte vor der Verllfungskammer um üfhebung. bes erſt⸗ inſtanglichen Urteils mit der Ausſicht auf Freiſprechung von der Anklage der fahrläffigen Körperverlehung., 
Dem Talbeſtand liegt einer jener Unfälle zugrunde, wie ſie im Zeichen des modernen Verkehrs in einer alten, winkligen Stadt wie Danzig, an der Tagesordnung ſind. Zwar preſchten hier nicht Venzinpferde auſeinander, ſondern ganz rlickſtändig Hafermotor und Die- Fobben⸗ aber Blutverluſt und wackelnde Zähne waren dennoch ie Fohhen. 

Der Ungetlaßte lutſchierte ein zweiſpänniges beladenes Fuhrwerk die Burgſtraße eutlang und bog Le um die Ecke in die Ritter⸗ gaſſe ein. Dabei überfuhr er eine Radfahrerin. Die Frau erhielt benene Verletzungen am Kiefer, deren Ausheilung eiwa 11 Wochen 
allerte. 

Die, Anklage legt dem Angeklagten zur Laſt, daß er es unter⸗ laſſen habe, Oebr, üeepß Sionale vor dem Einbiegen in die Rittergaſſe zu S auch habe er ganz plötzlich ſeine Vlerde zur belchleünigten, anſßart angetrieben. 
Die Beweisaufnahme ergibt durch Zeugenausſagen einwandjrri, daß beide, die Auklage bedingenden Punkte zutreffen: Der Ange⸗ klagte gab keine Signale, er fuhr auch'an der Ecke plötzlich ſchneller! Alſo 0 der Staatsanwalt, er beantragt Verworfung der SN jes Augeklagten und Erhöhung der Strafe auf — 6 (ſechs) Monate Geſüngnis; 
Drei Worte nenn ich euch, inhaltsſchwer, ſie fhen von Mund zu Munde: Sechs Monate Gefü B918 Im Bruchteil elner Selunde ſpricht ſie ein Staatsanwalk aus. 
Warum dieſer Sprung im Straſmaß? 
Das iſt ſo: In den Augen des Staatsanwalts ſind nicht nur Handlungen und Unterlaſſungen ſchuldhaft. Weitaus ſchwerwiegen⸗ der ſind bei einem Augellagten Charalter, Geſinnung, Benehmen vor Gericht und — Vorſtrafen! 
Der Siaatsanwalt läßt allen Ernſtes durchblicken, der angeklagte 

Kutſcher habe iahſchlerin und hiem , aus gewiſſen ſportlichen 
Intereſſen die Radfahrerjn mit ſeinem Laſtfuhrperk abſichtlich über⸗ 
ſahren. Es ſei la auch lein Wunder, der Mann ſei ein roher 
atron, was ſeine zahlreichen Vorſtrafen wogen Gewalttätigleiten 

beweiſen. Spätere Acußerungen über die Verletßzte, deren Arzt⸗ rechnungen immer höher wurden, und die der Anheklagte nach an⸗ fänglicher Faiage nicht bezahlen wi eigen ihn als wenig zart⸗ beſalteſen Charafter. „Ach was, 5. Vieh heilt ſo etwas auch von olleine,“ hat er gefagl. Gewil, das alles iſt nicht ſchön und jeugt von einer — gelinde geſagt — recht robuſten Geſinnung. 
'er wer uee. den egenden, zartliebliche Regungen gleich einer Lyzeumsſchhlerin zu hegen! 
Niemand außer dem Staalsanwalt! 
Man ſoll — er — nach dem neuen Strafrecht Vorleben, 

Milien, Perſönlichteit des Angellagten beim Urteil würdigen. 
Bravol Gemeint iſt aber in bezug auf eine Tat. Um einem Täter 
gerecht zu werden, um ſeine Handlungen verſtehen zu lernen, nicht 
Am ihm beſſer tie Kehrſeite auſreißen zu können. Nach dem neuen 
Strafrecht will man ihn doch beſſern, der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft als nüßliches Mitglied gewinnen. Sechs Monate Gefängnis 
machen aus keinem Gichentnorren einen, Jasminſtrauch, auch nicht 
aus einer rohen Geſinnung eine Hallelujaſeele! Aber 150 Gulden 
aus dem Beutel, ei, da wird man vorſichtig.. 

Ob jemand Winkzeichen uUnterläßt, ob jemand „unmotiviert“ 
Pferde antreibt, das iſt nach deutſchem Recht ſtrafbar — ob jemand 
ſich vor Eericht wie ein Lauſejunge benimmt, ob leine Gefinnung 
roh, rot ober ſchwarzweißrot, ob ſie zartbeſgitet, brutal oder blau⸗ 
blt *— ijt, das geht, mit Verlaub gefagt, die Herren Richter 
und Herren Staatsanwälie einen Schmarren an, ſtrafbar i ſt 
es nicht und kann infolgedeſſen auch nicht ſtraf⸗ 
verſchär fend gewertet werden. 

Das Urteil der Berufungskammer lautete auf einen Monat 
Gefängnis, 

Der Nachiwüchter als Brandſtüfter. 
Senſationelle Auftlärung des Kalthöfer Ziegeleibrandes. 

Der Danziger, Kriminalpolizei iſt es gelungen, die Urſache des 
Brandes in Her Ziegelei Renk aufzuklüren, und zwar iſt einwand⸗ 
frei feſtheſtellt, daß das Feuer durch Fahrläſſigkeit des 
eigenen Nachtwächters entſtanden iſi, Der Wächter hatte, 
um nach der Uhr zu ſehen, da die ihm gelieferle Taſchenlampe 
verſagt hat, ein Streſchholz angeſteckt und nachher 
fortgeworfſen. Der Nachtwächter beſand ſich hierbei zwiſchen 
Stall und une, das glimmende Streichholz ent⸗ 
zündete das herumliegende Stroh. Da die Wind⸗ 
richlung zur Scheune ſtand, konnte ſich das Feuer ſich ſehr ſchnell 
ausbreiten, wähvend der Nachtwächter nach dem Stall gegan⸗ 
gen war. 

   

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

‚ Vorwiegend heiter und troclen. 

Allgemeine uUeberſicht: Das geſtern öb über 
Fütland gelegene Tiefdruckgebiet iſt mit ganz ungewöhnlicher 
eſchwindigkeit oſtwärts abgezogen und liegt heute ſüdlich 

Leningrad. Ebenſo raſch hat ſich von Weſten derhohe Druck 
über ganz Frankreich und Deutſchland ausgebreitet. Wir 
können daher mit heiterem und ruhigem Wetter rechnen. 

Vorherſage für morgen: Vorwiegend heiter, etwas 
Gewutte⸗ umlaufende Winde, ſpäter Neigung zu örtlichen 

ewittern, 
Ausfichten für Mittwoch: Keine erkennbare Aende⸗ 

rung. 
Marimum der beiden letzten Tage: 14,0 und 18,5 Grad. 

— Minimum der beiden letzten Tage: 5,0 und 7,2 Grad. 
rttan 10 Wind.in Bröſen und Her In Soppot und 

Glettkau 10 Grad, in Vröſen und Heubude 12 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 

den Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 14, Südbad 21, 
Glettkau 8, Bröſen 20, Heubude 20. 

Lebensmüde. 
Im Hotel veraiftet⸗ 

In einem Hotel am Hauptbahnhof verſuchte in den 
ſpäten Abendſtunden des Freitaa der Kaufmann H. aus 
München ſich mit Limonal au iften. Die Tat wurde 
entdeckt woranf man den Lebensmden in das Kranken⸗ 
baus ſchaffte. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Er 
iſt noch immer ohne Bewußtſein, ſo daß nur wenig Hoff⸗ 
nung beſteht ihn am Leben zu erhalten. Da H. nicht ver⸗ 
nommen werden kann, ſind die Urſachen der Verzweiflunas⸗ 

  

   

  

tat noch nicht reſtlos geklärt. 

 



* 

Aus alle/ Delt 

  

„h ſterbe gerne für meine Geliebtel“ 
Das Urteil im Gartner⸗Prozeß. — 12 Jahre Rerker. 

Der frhübere Mittmeifter, von Gartner, der am g. November 
v. KN D‚. pii ſche Prinzeſſin Dichidſchi, die Tochter des ehe⸗ 
maligen ägnptiſchen, Miniſters Mouhßeb Naſcha in einem 
Konzertfaal während ber Pauſe durch vier Revolverſchüſſe 
getblet hat, wurde Sonnabend zu 12 Jahren ſchweren ferkers 
verurteilt. Die Geſchworenen hatten die Frage auf Mord 
mit 12 Ja und die Frage, ob Sinnenverwirrung vorgeleſen 
babe, mit 12 Nein beantwortet. Gartner nahm das Urteil 
tuhig aus, kein Berteidiger Dr. Bunzel erlitt einen Wein⸗ 
krampf. Bei der Verkiühndunn des Urteils rief Gariner: „Ich 
fühle, mich, unſchuldla, ſterbe aber gerne für meine Geliebte 
Dichidſcht.“ Dieſe Aeuſſerung wurde vom Puhlikum mit Bei⸗ 
lall aufgenommen, worauf der Gerichtspräfibcent den Saal 
jofort rünmen kietz. 

Fluggeugabſturg bei Stuttgact. 
Zwei Toie. 

Das Klemm-Leichtflugzeug D. 1402 ſtürzte bel einem 
Rundflug über demd Flugplak Böblingen bei Stuttgart ab. 
Der Pllot und der Paſſanier, Pollzeihauptmann Fiſcher aus 
Friedrichshaſen, ſielen dem iinglück zum Opfer. Der Pilot 
war auf der Stelle tot, während ſßiſcher am Sonntag an 
den Folgen eines ſchweren Schädelbruches verſtarb. 

* 
Vor dem franzöſiſchen Luſtfahrtminiſter, der mit wlugzeug 

in Toltluſe zur Teilnahme an der 7uhh⸗Jahrfeier der dor⸗ 
tigen Univerſität eingetroffen iſt, fand Sonnabend ein Ge⸗ 
ſchwaderexerzieren der in Touluſe liegenden Jagdſtaffeln 
ſtatt. Hierbei ſtießen zwei Flugzeuge zuſammen und ſtüürzten 
ab. Die Piloten beider Flugzeuge wurden getötet. 

  

  

Schrectensint einer Mutter. 
Das Kind getötet, ſich ſelbſt angezündet. 

Die Ebefrau des Kreisoberſekretärs Kau in Sprottau, 
die ſeit längerer Zeit nervenleidend iſt, erdroſſelte Sonnabend, nachdem ihr Mann zum Dienſt gegangen war, ihr 6 Jabre altet Töchterchen. Sie legte ſich dann entkleidet zu Bett 

Gashähne geöffnet batte. Nachbarn, die die Rauchentwick⸗ 
lung, bemerkten, erbrachen die Tür zur Wohnung und ſanden 
das Nind tot und die Mutter mit lebensgefährlichen Brand⸗ 
wunden auf. An dem Aufkommen der Fran wird gezweiſelt. 

  

Strahenbahnzufammenſtoß in Dresden. 
15 Perſonen verletzt. 

1 der Tharandter Straße in Dresben ſtießen Sonntag 
nachmittag beim Rangieren an einer Weiche zwei Straßen⸗ 
bahnzüge zufammen. Der Anprall war außerordenklich 
heftig. Verletzt wurden etwa 15 Perſonen, davon vier 
ſchwer, Die Feuerwehr rückte, mit elnem Pionierzug und 
yſer Krantenwagen zur Hilfeleiſtung aus. Die mit großer 
Gewalt zuſammengepreßten Wagen mußten unker Zuhilfe⸗ 
nahme eines Sauerſtoſſſchneideanparates auseinander⸗ 
gezogen werden. Der Sachſchaden iſt erheblich. 

Der Knabenmord im Harg. 
Die Leiche gefunden. 

Die Leiche des von dem Maurer Rein aus Maadeburg er⸗ 
mordeten Knaben wurde an der von Rein bezeichneten Stelle 
bei don Jeter⸗Kltppen im Brockengebtet gefunden. Wie er⸗ innerlich, hatte Rein vor einigen Tagen auf zwei Verliner Damen einen Raubüberfall verlibt und bei ſeiner Verhaftung neſtanden, ſeinen zehnfährigen Sohn erſchoffen zu haben. 

  

  

Haftentluſſung der Frau Neumann? 
Ein neuer Antrag. 

Der Verieldiger der Wirtſchafterin Frau Emma Neumann 
in Breslau hat den Antrag auf Haſtentlaſſung geſtellt. In den nächſten Tagen wird im Beſſein aller Beteiligten ein 

werden. Die Bonpgenoeunchmunge in Verlin abgehalten 
eugenvernehmungen werden fortgefetzt. 

  

Nangierunfall in Tlale. Auj dem Bahnhof Thale⸗Bode⸗ tal der Halberſtadt⸗Blankenburger Bahn iſt Sonnabend 
morgen die vokomotive beim Anſetzen an einen Perſonenzug 
zu ſcharf auf Lieſen aufgefahren. Viele Reiſende wurden 
leicht nerletzt. Die Urſache ſoll auf das Verſagen der Bremſe   und ſteckte dieſes in Brand, nachdem ſie vorher auch noch die zurückzuführen ſein. 

  

  

Die Preſſe tagt. 
Delegiertenverſammlung 55 chenrsverbandes der deutſchen 

reſfe. 
Die geſtrine Delegiertenverſammlung des Reichsverbaudes 

Zer deutſchen Preſſe in Oremen, die von dem Präſidenten der 
Tagqung, Chefredakteur Geora Bernhard geleitet wurde,⸗ 
begann mit einem Referat non Chefredakteur Ackermann zu 
dem Thema „Der Auslandskorreſpondent und der Reichs⸗ 
verband“. 

Nachdem die vom Vorſtand für die Aufnahme von neuen 
Mitgliedern in den Reichsverband ausgearbeiteten Richt⸗ 
linien von der, Vertreterverfammlung gebilliat worden 
waren, wurde die Tagung aeſchloſſen. 

Die Delegiertenverſammlung am Sonnabend nahm den. 
Jahresbericht und den Kaſſenbericht entgegen. Nach zum 
Teil lebhaſter Debatte wurden beide Berichte genehmigt und 
dem Vorſtande Entlaſtung erteflt. Die Wahlen zum Vor⸗ 
ſtande des Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe ergab die 
Wlederwahl der bisherigen Mitglieder. Auf die vom Reichs⸗ 
präſtdenten von Hindenburg und dem Reichskanzler Müller 
eingegangenen Begrüßungstelenramme wurden Antwori⸗ 
telegramme abgeſandt. 

  

Bei der Reitung der Muiter evirunten. 
Vor dem Seglerheim in Cladow bei Potsdam ereignete 

ſich ein tragiſcher Unglücksfall. Dort war ein Segelboot 
vor Auter, gegangen. Als die Infaſſen wieder an Bord 
gehen mollten, kenterte das kleine Veiboot des Segelbvotes, 
in dem ſich die Frau des Geheimrats Friedrich Wägler mit hrem Sohn, einem jungen Studenten, befand, im plötzlich 
auſtretenden jtäarlen Wellengang, den ein vorüberjahrender 
Dampfer verurſachte. Frau Mägler ſtürzte ins Waſſer und. 
ihr Sohn ſprang ihr ſoſort nach. Der Uunglücksfall war vom Uifer aus beobachtet worden. Einem im Seglerheim woh⸗ nenden, Wochenendgaſt gelang es, die alte Frau zu retten: ihr Sohn war inzwiſchen einem Herzſchlag erlegen. 

  

Es geht langſam. 
Das Verfahren gegen Graf Chriſtian zu Slolberg. 

Wile die ſchleſiſche Preſſe aus Hirſchberg meldet, iſt die in 
verſchiedenen Blättern verbreitete Nachricht, daß das Vor⸗ werlahren gegen den Grafen Chriſtian zu Siolberg vor dem Ablchluß ſtehe und die Sache noch in dieſer Voche dem 
Staatsanwalt zugehen werde, unzutrefſend. Von zuſtändiger 
Seite werde erklärt, daß dies erſt in einigen Wochen zu erwarten ſei. Es laſſe ſich deshalb noch, nicht vorausſehen, wann der Staatsanwalt die Anklage erbeben wird. 

  

  

MUnvon L. SchAMGE-MSGIeHO 
f———' — 

Renate war vlaß geworden und ſtarrte ihn an. „Ihre Frau? — Hans!“ Da war er neben ihr und legte den Arm um ſie. Ilt denn das etwas ſo Furchtbares, Renate, können Sie ſich nicht an den Gedanken gewöhnen?“ Seine Stimme hatte einen weichen, warmen Klang und ſchmeichelte ſich in Re⸗ nates Herz. Ihre Gedanken gingen wild und wirr durch ihren Lopf. Wie ein Gefühyl jüßer Schwäche überkam es ſic, und dieſem Gefühl gab ſie nach, als ſie ihren Kopf an ſeine Schulter lehnte. Aber ſo recht zu ſaſſen vermochte ſie es immer noch nicht. Als er ſie küſſen wollte, wehrte ſie ab. „Laſſen Sie, Hans. Ich muß mich erſt an den Gedauken gewöhnen. Das ift ja alles Sie lächelte faſt hilflos. Und Hans Schlegel verſtand ſie auch jetz. Er drängte ſie nicht. Er wartete ab. Und als ſic alle Käume durchſchritten hatten, im Begriff, die Villa zu verlaſſen, blieb ſie plößzlich x itehen und ſah ihn lächelnd an. 
„Ich will, Hans. Ich will Ihre Frau werden, und wäre 

77. Fortſetzung. 

es auch nur, um keine fremden Menſchen in dieſes Haus.“ Wieiter kam ſie nicht. Hans hatte ſie umſchlungen und küßte ſie. „Renate, o, Renatel⸗ 

  

. 2 der ſtolzeſte Tag in Rend Rieſenbau durch ein großes Fejt eingeweiht wurde. Die ganze⸗ Stadt ſchien an dem Ereignis teilzunehmen. Hunderie von Zuſchauern dränaten ſich vom frühen Morgen an ſtaunend um das rieſenhafte Gebäude. Sämtliche Zeitungen brachten lange Artilkel und die Bilder Renates ſowie des jungen Architekten, der den Bau errichtet hatte. 
Nun war es erreicht. Das gonz Große. das Renaie vor⸗ geichwebt in ihren Träumen, es war erfüllt. Nun Lam eine Kubepauſe, eine Zeit, in der ſie das ſein durfte, was mehr utet E— Ehre und m— eine glückliche Frau. anderen müt gaus 850 Kgei fatn Ku Muchanh Re⸗ iürmmers mit Hans Schleg tatt. Nur Richard mit ihn injwiſchen längſt angetrauten jungen Shan, Roe⸗ u Sr. die Verwandten Hans Schlegels und ein paar beſten Freunde waren Zeugen. 1 Ein wundervolles Auto, ein Geſchent der Firma Hord, enffüßbrie das iunge Raar Kleies van dem ſich au die Trau⸗ Una anichließenden Frühſtück. 

  

      

  

      

—
 

      ochen wollte Renate nichts hören und von Geſchäüften. 
23 Kapitel. 

Acht Jahre ſpäter. 
, Das Saen der Waegtene verkündete den Geſchäfts⸗ ichluß, Scharen von Angeſtellten und Arbeitern verließen den Rieſenbau und verſtreute ſich draußen. 
Faſt als letzte kam durch eine Seitentür eine ſchlanke, inher noch ſchöne Frau mit kaftanienrotem Haar. Freundlich erwiderte ſie die ehrerbietigen Grüße, dic ihr von allen Seiten zuteil wurden, und aufmerkſam licß ſie die Blicke umher⸗ ſchweifen. Renates Augen entging ſo leicht nichts, was ſich um ſie her begab. 
Ein Surren hoch in der Luft ließ ſie aufblicken. Sie blieb jtehen und ſchaute eine ganze Weile lächelnd nach oben, wo ſich zwei Flugzenge vom Dach des Wollenkratzers löſten, ſich in Windungen in die Höhe ſchraubten und dann am dämm⸗ rigen Himmel farbig leuchtende Buchſtaben malten. 
Aenate ging weiter. Die Gegend hatte ſich verändert: wo bei Einweihung des Wollentratzers noch ödes Bauland ne⸗ legen Hatte, erhoben ſich jettt, im Halblreis um die Fabrik, ſchmucle kleine Villen und dahinter hübſche, etwas kleinere 

Häuſer, jedes mit einem Garten davor. Hier wohnten die in dem Wert angeſtellten Künſtler und Kaufleute, in den lleinen Hänſern die Arbeiter. Und ganz hinten, am weiteſten von der Fabrik entfernt, wohin der Larm an wenigſten bringen konnte, ſtand ein größeres Gebäude, das Wohlfahrtszwecken diente. Da war der Kindergarten, in den die Mütter, die in der Fabrit arbeitcten, ihre Kinder abliefern konnten und ſie gut aufge⸗ hoben wußten. Leſe⸗ und Spielſäle ſtanden tagsüber den größeren Kindern, abends den Eltern offen. Ein kleines Krankenhaus, das unter der Obhut eines jungen Arztes, eines Freundes von Hans Schlegel ſtand, war gleichfalls ange⸗ Aliedert. 
In 

   

  iner der Heinen Villen verſchwand Reuate. Sie klinkte 

  

die Haustür auf und blieb auf der ſschmucken. kleinen Diele iteben. Wahrbaftig. wenn man nicht nemußt hätte, mie die Sache da drinnen ſiand. hätte man glauben können, die Be⸗ wohner ſeien in einen ernſthaften Streit verwickelt. „Du biſt ja verrückt! Laß mich mit dem Blödſinn in Frieden. Dazu haben wir jeßt keine Zrit. Die Arbeit geht vor.“ hörte Re⸗ nate eine energiſche Frauenſtimme ſagen, und dann einen ent⸗ züſteten Auſſchrei, dem das laute, inbelnde Schreien einer Kinderſtimme folgte. 
„Renate 5ffnete entſchloſſen die Zimmertür. Ihr Klopfen bätte man in all dem Lärm doch überhört. Lachend blieb ſie auf der Schmelle ſtehen. 

ſerne Frau tratz ihres 
Tüfßtc, und um die bei 

      

   

    

   
Kleie 

L ſie zu und umſpannte begeiſtert ihre Anie, ohne mit den lauten Freudenäußerungen innezuhalten. Renate hielt jich dic Oäßren zu. 
iſs ich bin nur noch bereingelommen, Erika. um dich daran zu erinnern, mergen Werner den Entwurf des Plakates 

       
  

Grotmann machen zu 
„Iſt ſchon beſorgt,“ erwiderte die jiunge Frau ruhig. „Morgen früh lege ich dir den Entwurf vor.“ 
Renate nickte anerkennend. Erika leitete jetzt die ganze Zeichenabteilung und man konnte ſich auf ſie verlaſſen. Warſt du heute nachmittag bei Mutter?“ wandte ſie ſich an Richard. Der nickte. „Na — und?“ — „Mutter geht es wieder gut. Sie hat ſich fehr gefreut über den Frühſtückstorb, den du ihr heute geſchickt haſt. Nur Eva war unzufrieden. Du müßteſt doch wiſſen, daß ſie keine ſüßen Weine fränke, um nicht dick zu werden. Sie neige ohnehin dazu.“ 
Renate lächelte kühl. Erila ſah ſie forſchend an. 

dich doch darüber nicht ärgern, Renate?“ 
„Ueber Eva? — Ach nein,“ Das klang ſo ruhig, daß man 

hörte, ſie ſprach die Wahrheit. Sie wandte ſich zum Gehen. „Seid beute abend pünktlich, Kinder. Große Toilette iſt nicht erforderlich. Wir ſind nur eine kleine, gemütliche Geſellſchaft: Agna Bornfeld mit ihrem Mann, Claire Henrichs mit ihrem Verlobten und unſer Doktor.“ — 
Renate nickte noch einmal freundlich und aing. Wie all⸗ abendlich machte ſie noch einen kleinen Umweg durch die Ko⸗ 

lonie und freute ſich an den ſauber gehaltenen Gärtchen, an den 
buntblühenden Herbſtblumen. ů 

Als ſie ihre Villa iaf, erreicht hatte, ſtürmten ihr zwei 
Kinder entgegen, »zwei friſche, blonde Jungen. „Mutter, Mutter!“ Sie fing ſie lachend gleichzeitig in ihren Armen auf. 
Dann ſauſten ſie nach oben. Auf der Treppe ſtand Hans und winkte ihr lachend zu. 

Die Knaben bingen ſich in ihre Arme, der ſiebenjährigee Hans mit dem ernſten, klugen Geſicht, und der kleine Richard. 
deſſen Plappermund nicht einen Angenblick ſtillſtand. 

Hans begrüßte ſeine Gattin zärtlich. Dann wurde in dem 
gemütlichen Erler das Eſſen für die Kinder ſerviert, weil ſie 
bald zu Bett mußten und die Eltern auf ihr Gäſte warteten. 

Dann wurden die Kinder zu Bett gebracht, und nach dem 
letzten Gutenachtskuß gingen die Eltern wieder hinunter. Vor⸗ 
dem geöffneten Fenſter blieben ſie ſtehen und ſchauten zu dem 
Wolkenkratzer hinüber. Hans hatte ſeinen Arm um Renate gelegt. „Bift du glücklich?“ 

Sie ſchwieg und ſah lächelnd zu ihm auf. In dieſem Lächeln 
lag die Antwort. 

Und in dieſem Augenblick flammte drüben in dem Wolken⸗ 
kratzer das elektriſche Licht auf Alle die unzähligen Fenſter waren auf einmal ſtrahlend erleuchtet und am Himmel lohten die rotglühenden Buchſtaben wie allabendlich. 

Zwei Herren waren eben in die Straße cin 
durch die Kolonic fübrte. E bar 
vor dem prächtigen Schau 
iſt das?“ fragte er atemlos. 

Diev D Weich: Marr,= SarY „ Deiche Nachtluft ! 
anderen he — ů 

„Das? — Das iſt das Werk unſerer tüchtigſten Mitbürgerin der genialſten Frau, erbaut von ihrem ebenſo tüchtigen Gatten 
Kördt Renate Rommers Reklamehaus 

Ende. 

  

„Du wirſt 

       gebogen, die 
Plier 

      
   

   

    

     

  

 



    

Nr. 132 — 20. Suhrkumm 2. Veiblutt det Lanziger Solksſtinne Montag, den 10. Suni 2920 
— —————————————.22———————222222——. 2——m2m2m2 222—— —————— — 
  

Säliß ber Veweisaufnahme im Jahubopſii⸗prozeß 
Die Gefängniswachtmeiſter über Jakubowſki. — Kriminalrat Gennat. — Das bisherige Reſultat. 

Der elſte Verhandlungstag. Die letzten Zeugen werden 
vernommen. Uieber dem Gerichtslaal lieat eine gewiſſe 
Müdigkeit; alles horcht aber geſpannt auf, als einer nach 
dem anderen die Menſchen auftraten, die Jakubowſkt wäh⸗ 
rend der acht Monate ſeines Auſfenthaltes in der Straf⸗ 
anſtalt Strelitz⸗Alt kennen und lieben gelernt haben: die 
Strafanſtaltsbeamten und der jetzt 28fährige Zellengenoſſe 
des ſpäter Hingerichteten. 

„Meine Hand Ewald nicht tot machen.“ 

Der frühere Strafanſtaltsbeamte Hinrichs ſah Z. kurz nach 
der Verurxtcilung weinen. Ob er etwa krank ſei, fragte er 
ihn. „Nein“, erwiderte J., „klönuen glauben, Herr Wacht⸗ 
meiſter, meine Hand nicht gemacht, meine Hand Ewald nicht 
tot machen. Mein Schwager Auguſt und Blöcker es geweſen. 
Hat ſich Kreutzfeldt geſagt, mein Junge muß weg, ich Fran 
nehnien, Bude leer.“ Wesbalb er das nicht früher geſagt 
habe. „Habe ich Staatsanwalt geſagt. Saßt Liige, Was 
nochmal ſagen. Gedacht, 5 bis 0 Jahre, die abſitzen.“ Der 
Zeuge hat früher dieſe Bekundungen nicht gauz in dieſer 
Form gemacht, aber auch andere Strafanſtaltsbeamte be⸗ 
ſtätigen, daß Jakubowſti ausführlich geſchildert habe, in 
welcher Weiſe Blöcker das Kind erhängt und ertränkt und 
wie Kreußßfeldt ihm davon LaliNpaatd gemacht habe. Auf 
Veranlaffung der Bcamten hatte Jakubowjli das alles zu 
Papier bringen laſſen und den Schriſtſatz an ſeinen Ver⸗ 
teidbiger Rechtsanwalt Koch geſchickt, Rechtsanwalt Koch hat 
aber, wie das vom Gericht feſtgeſtellt wurde, dieſen Schrift⸗ 
ſatz zu ſeinen Akten gelegt, auſtatt ihn zum, Gegenſtand 
eines Wiederaufnahmeverſfahrens zu machen. Hier beſand er 
ſich auch zur Zeit der Hinrichtung Jakubowikis. 

„Ich nicht aufhängen, ich mein Kind nicht ermordet.“ 

Der Straſanſtaltsoberwachtmeiſter Krager hat mitunter 
bis zu zehn Minuten gebraucht, um Jakubowiki irgend⸗ 
ein Wort aus der Urteilsbegründung verſtändlich zu machen. 
Fir Jakubowſtis Vorſtellung über ſchuldia und unſchuldig 
war die Aisſage des Zeugen inſofern von Bedeutung, als 
J. der Anſicht war, auch feine Strafe, die er für den gemeinſam 
mit Kreutöfeldt begangenen Diebſtahl erbalten hatte, für den 
letzteren abgeſeſſen zu haben, da er ja nur drauſten auf⸗ 
gepaßt, nicht aber geſtohlen hatte. Der Wachtmeiſter gab 
ihm zu verſtehen, daß auch diesmal an ihm eine Strafe voll⸗ 
ſtreckt werden könnte, die eigentlich einem anderen zu gelten. 
hätte. Das war es auch, was Jakubowſki veranlaßte, ſchließ⸗ 
lich ſeine Beſchuldigung gegen Kreutzfeldt zu Papier zu 
bringen., Der Zeuge Krager war anweſend, als der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Müller am Sonnabend gegen 5 Uhr Jaku⸗ 
bowfki die g., Machte, daß er am nächuen Morgen 
hingerichtet w .Ob er noch einen W. tte, fragte 
der Oborſtaatsanwalt. „Was iſt das, Wunſch“, ſagte J. 
Ob er etwas Beſonderes zu eſſen wünſche. Jetzt verſtand I., 
was ein Wunſch iſt und verneinte, einen ſolchen zu haben. 
Nach. Verlaſſen der Zelle ſchickte der Oberſtaatsanwalt den 
Wachtmeiſter, Jakubowſki die Hoſenträger abnehmen. Jaku⸗ 
bowfki gab ſie her und meinte: „Ich nicht aufhängen, ich mein 
Kind nicht ermordet.“ Er fragte nochmal. was der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt mit dem. Wunſch gemeint habe. Der Wacht⸗ 
meiſter erklärte ihm das, und nun bat Jakubowſtki, daß man 
ihn noch einmal die kleine Anni ſehen ließe. Der Ober⸗ 
wachtmeiſter teilte das dom Juſpektor mit; dieſer erklärte 
aber, der. Oberſtatsanwalt fei ſchon wes, das könne er 
jetzt nicht mehr mache ‚ 

Der. Poliöeiwachtmeiſter Pacholte ſchildert Jakubowſki 
als höflichen, freundlichen und fleißigen Menſchen. Er 
machte niemals den Eindruck eines Schuldbeladenen, grübelte 
nie bor ſich hin. Am Tage vor der Hinrichtung lachte er 
noch aus vollem Halſe. Als er erfuhr, daß er am nächſten 
Tage vor den Henker follte, beſchäftigte er ſich am Nach⸗ 
miltag mit ſeinem Gebetbuch. 

        
    

    

Der Inſpektor Tamm entſinnt ſich nicht, daß ihm Jaku⸗ 
bowikis Wunſch, ſein Kind zu ſehen, mitgeteilt worden ſei— 

Jabubowfkis Zellengenoffe. 

Der frühere Strafgeſangene Adler bat ſeinen hin⸗ 

gerichteten Zellengenoſſen beſonders feſt ins Herz geſchloſſen, 
Jafubowfti beteuerte ihm gegenüber immer wieder mit 
Tränen in den Augen, daß er unſchuldig ſei. Man habe 
ihm noch vor ſeiner Verhaftung geraten, nach Rußlaud zu 
fliehen, da der Berdacht doch auf ihu fallen würde: „Ich nichi 
machen, ich nicht fliehen.“ Bei der Außenarbeit hätten ihm 
die Gefaugenen den gleichen Rat gegeben, da er ſonſt ſeinen 
Kopf loswerden würde. „Ich nichts machen, ich nicht fliehen“ 
bhabe er geſagt. Die Ausſagen des Zeugen ergeben u. a., 
daß J. nach dem Beſuch ſeines Verteidigers, des Nechts⸗ 
anwalts Koch, der Anſicht geweſen ſei, daß er zu etwa 3 bis 
6 Jahren Zuchthaus begnadigt werden würde. Er ſprach von 
Mitwiſſerſchaft. Das wäre er wohl bereit, abzuſitzen, in 
zwei Jahren würde ſich dann alles aufklären. 

Frau Nogens Verwandte ſagen aus. 

Der geſchiedene Mann der Frau Nogens⸗Kähler, ihre 
Mutter und Schweſter haben von ihrem Zeugnisverweige⸗ 
rungsrecht Gebrauch gemacht. So konnten nur der Mann 
einer Halbſchweſter von Frau Nogens, und dieſe Schweſter 
jelbſt vernommen werden. Beide haben der Beerdigung des 
kleinen Ewald beigewohnt, nachdem ſeine Leiche aus dem 
Kaninchenloch herausgeholt worden war. Es fiel ihnen 
Fritzens unſtetes Weſen auf. Als Frau Nogens die Ver⸗ 
mutung ausſprach, daß das Kind mit einem Taſchentuch 
erwürgt ſein müſſe, meinte Fritz, daß dies wohl mit den 
Händen geſchehen ſein würde. Die Eheleute Harnack hatten 
ſofort Verdacht gegen Fritz und die Frau des Paul Kreutz⸗ 
feldt, Liesbeth. Dieſen Verdacht ſprachen ſie ſpäter auch 
in einem Brief an Frau Nogens aus. Letztere ließ in ihrem 
Antwortbriefe denſelben Verdacht verlauten und fügte 
hinzu, daß ſie „an des Ruſſen ſeine Unſchuld immer geglaubt 
habe“. Die Zeugen berichten auch über die Ausſprüche der 
Frau Nogens, ſie wolle dafür ſorgen, „daß der Ruffe nicht 
herauskomme“; man würde ihr mehr glauben als dem 
Ruſſen. 

„De verfluchte Ruff is dat.“ 
Als vorletzter Zeuge iſt der Oberlandjäger Dibbert an 

der Reihe. Er hat die erſten Nachforſchungen angeſtellt. 
Auch J. war von ihm mehrmals vernommen worden. Er 
ließ ihn aber auf freiem Fuße. Frau Nogens war es, die 
den erſten Verdacht auf ihn lenkte; ſie rief in ziemlicher 
Erregung aus: „De verfluchte Ruſſ is dat, wenn ik to Hus 

z mir nichs geſchehen.“ Der Ober ger hat g 
lege eines Transports J. noch vor d erurteilung 
ermahnt, den Kreutzfeldt diesmal nicht wie im Diebſtahls⸗ 
falle zu ſchonen, wenn dieſer den Ewald getötet baben ſollte. 
„Ich nichi weiß, wer Ewald ermordei“, häbe Jakubowfki ge⸗ 
ſogt. Als der Landjäger J. nach der Berutteilung in die 

  

         

    

Strelitzer Strafanſtalt brachte, hielt er ihm vor, weshalb 

5—
 

  

  

er ſeinen Verdacht gegen Kreutzſeldt nicht dem Gericht mit⸗ 
geteilt habe. J. erwiderte daranf: „Ich nicht geſragt bin, 
und Rechtsauwalt erit drei Tage vor Termin bei mir war.“ 

Kriminalrat Gennat. 

Als letzter Zeuge ſaßt Kriminalrat Gennat uuch einmal 
das Ergebnis ſeiner Ermittlungen fuſammen, Er ſchildert, 
wie die anfänglichen „Unterbringungsgeſpräche“ zu Mord⸗ 
geſprächen mwurden. Die Verliner Kriminalpolizei habe die 
Rollen ſämtlicher Mitglieder der Familie Noneus geprüſt, 
auch die von Jakubowſki und Kreußfeldt, und ſei doch nicht 
imſtande geweſen, ſür die Beteiligung des letzteren am 
Morde feſte Auhaltspunkte zu erhalten. Eigentümlich 
mußteßdes auCelaſte⸗ daß Jakubowſei kein einziges Mal 
Trau Nogens belaſtet habe, daß der Mord ausgerechnet am 
Tage vor dem Termin im Vormundſchaftsgericht geſchehen 
ſel, daß Jakubowſki nicht umgekehrt ſei, als er auf dem Wege 
zur Mordſtelle den Zeugen Mortian getroffen habe; ſerner, 
daß er kurz vor dem, Verſchwinden Ewalds einen blauen 
Anzug für ihn gekauſt habe. Die Erklärung ſei in dem 
Umiſtaud zu ſuchen, daß der Termin für die Tat aniangs 
nicht feſtgeſtanden habe. Kriminalrat Gennat iſt der Anſicht, 

  

  

  

daß Jalubuwili, wie ſelue, Mordgelpräche mit Uuguſt und 
Frits, die er im gewiſſen Sinne ſelbſt zugegeben habe, be⸗ 
welſen, an der Tat beteiligt iſt. 

Die Bewelsaufnahme iſt abgeſchloͤſſeu. Am Dieustag. 
um 10 Uhr, erhält der Staatsanwalt das Wort zum 
werdener Das Urteil dürſte erſt am Donnerstag geſädt 
werden. 

  

Exploſion in einer ſchwediſchen Provinzſtabt. 
Zwei Tote, ſieben Verleßte. 

Sonugbeud mittaa erſolate aus bioher ungeklärter ur⸗ 
ſache in dem Städtchen Gislavcd in Mittelſchweden in einem 
Eiſengoſthäft eine Exploſion, durch die zwei Aerſonen getötet 
nud ſieben verletzt wurden. Das Haus, in dem das Geſchäft 
untergebracht war, und noch zwei Wohnhäuſer brannten voli⸗ 
ſtändig nieder. 

Tigerplage in Rüſſiſch⸗Mittelaſlen. 
Schwere Vekämpfung. 

Aus Ruſſiſch⸗Mittelaſien kommen Meldungen über die 
zulſehmende Tigerplage. Dieſer Tage überfielen vier Tiger 
bei Kurt, 70 Kilometer von der Hauptſtadt Kaſakſtans, 
Alma⸗Ata, entſerut, Baueruvieh und töteten hundert Haupt 
Großpieh. Zur Bekämpfung der Tigerplage ſind beſondere 
Jügerkommandos organiſiert worden. 

  

   

    

   

  

Das erſie 
Meichspoſtfiuggeug. 

Nach Eiienbaln, Automobil und Straßenbahn 
hat die Reichspoft nunmehr auch das Flua⸗ 
zeug in ihren Dienſt geſtellt. Die Flunzenae 
dienen ausſchliehlich der Beförderung non 
Poſt, insbeſondere ſür die Erreichung von 
Auſchlüſſen an. Ozeandampfer. Sie find durch 
bejondere Auſſchrift und das Poſtwappen 

kenntlich gemacht.   

  

  

Wolhudeuſſche Republik von Rieſenüberſchwemmung bedroht., 
Weite Strecken unter Waſſer. 

Die Wolgadeutſch Republik iſt infolge des Hochwaſfers 
am Unterlauf der Wolga von einer Rieſenüberſchwemmung 
bedroht. Weite Strecken ſtehen bereits unter Waſſer. Die 
Hauptſtadt der Republik, Pokrowſk, iſt bereits zum Teil 
überſchwemmt. Zur Bekämpſuna der Hochwaſſergefahr iſt 
in der Wolgadeutſchen Republik bie Arbeitsdienſtyflicht ein⸗ 
geführt worden. 

E 

Furchibarer Dammbruch. 
Vier Tote. 

Nach einem burch einen Wolkenbruch in Wibami (Mon⸗ 
tana) verurſachten Dammbruch des Biaverfluffes brach eine 
5 Meter hohe Flutwelle in die Ortſchaft ein und riß einige 
Wohnhäuſer und das Pfarrhaus mit ſich ſort. Der Pfarrer 
und ſeine Fran ſowie zwei andere Perſonen ſind ertrunken. 

  

Ein vüniſches Meitungsboot gełkentert. 
Drei Tote. 

Als das Lötkener Rettungsboot geſtern abend außerhalb 
Lökken (Jütland) vor Anker lg, um die Ankunft einiger 
Fiſcherboote zu erwarten, denen es an Land helfſen wollte, 
wurde es von einer plötzlichen See überraſcht und kenterte. 

Drei Mann der Rettungsmannſchaft ertranken. 
* 

Von den Motorbooten, die in Dover mit dem Endziel 
Calais geſtartet und in dichten Nebel abraMidtea Fuf ſind 

zwei an der franzöſiſchen Küſte geſtrandet. Die Inſaſſen 

ſind wohlbehalten. Ein drittes iſt hei Hemmes de Marck auf 

Strand getrieben worden. Auch ſein Inſaſſe befindet ſich 

wohlauf. Man iſt über den Verbleib eines vierten Motor⸗ 

bootes beunruhigt. 

Das Nuüab-Kagenſtein⸗Luftſchiff durch Sturm zerftött. 

Kabine und Möotoren aerettet. 

Das Sonnabend in Hannvver eiungetroffene Luftſchiff der 

Raab⸗Kabenſtein⸗Werke, das am Ankermaſt auf dem Flug⸗ 

platz befeſtigt war, wurde geſtern vormittag bei ſtarkem 

Sturm von einer Bö erſaßt und vollſtändig zerſtört. Kabine 

und Motoren ſind heil geblieben. ů 

Hier befehle ich! 
„Napoleon I.“ zertrümmert Schaufenſterſcheiben. 

Ein ſonderbarer Zwiſchenfall hat ſich in Neapel auf der be⸗ 

lebten Via Sant Antonio Abate zugetragen. Mit ernſter Miene, 

den Daumen der rechten Hand über den zweiten Weſtenknopf ge⸗ 

klemmt, die Linke, mit einem Degen bewehrt, auf den Rücken 

gelegt — in dieſer charalteriſtiſchen Haltung Napoleons I. bog ein 

ann aus einer Seitengaſfe in die belebte Straße ein. Er lkrug 

ein paar helle Kniehoſen, einen ſchäbigen Cuttaway und auf dem 

Kopfe einen vorſintflutlichen Dreiſpitz. Der ſeltſame Paſſant 

murmelte unverſtändliche Worte vor ſich hin, und, bald bild U 

ein dichter Kreis von Reugierigen um ihn. „Aapoicon“ Piuüng 

unn auf eine zufällig daſtehende Kiſte und hielt an die Auweſenden 

jolgende Rede: „Meine Herrſchaften, hier befehle ich! Ich bin 

Napoleon und werde jetzt dieſe Stadt zerſtören.“ Nach dieſen 

Worlen griff er zu ſeinem Degen, trieb die Neugierigen aus⸗ 

einauder und ſt ſich wie ein Wilder auf einige Schaufenſter, 

rmit je turz und klein ſchlug. Auf die Hili 
der Paſſanien eillen cit 
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      afe 
ge Karabinieri herbei, denen es gelang., 

den Warnſiunigen nach verzweifelker Gegenwehr au überwältigen. 

Irrſinn ſich bei ihm 

  

Arbeitsdienſtpflicht eingeführt. 

Auf die Polizeiwache gaebracht, entpupple ſich „Napoleon“ als 
ein gewiſſer Gennarvb Imperiale, der ſeit einiger Zeit unter 
Größenwahnſinn lilt und ſich für den großen Korſen hielt, Da der 

r sher noch nicht in gemeingejährlicher Form 
Draghſert hatte, war er in Verwandtenpflege belaſſen worden. Nun 
brachte man ihn in ein Irrenhaus. 

   

   
     

  

Diskretion — Ehrenfache. 
Der Frankfurter Syndikus⸗Prozeß. 

In dem Berufungsprozeß gegen den früheren Syndrfus 
des Verbandes der Metallinduſtriellen in Frankfurt a. M., 
Fuchs, hob das Gericht das Urteil der 1. Inſtanz auf⸗ 
Und erfetzte die Straſe von 18 Monaten durch eine ſolche. 
von 10 Monaten. Sieben Monate der Unteriuchungshaft 
werden dem Angeklagten angerechuet, 

In der Urteilsbegründung hob der Vorfitzende hervor, 
daß von deu fehlenden i(Geldern nach einwandfreien Feſt⸗ 

ſtellungen 30 0%% Mark für Feſteſſen und 10 ½ Mart für 
die Unterſtützung pplitiſcher Verbände verausgabt worden 
ſeien. Außerdem wären im Verlauf von 2 Jahren 4⸗ U, 
Mart für Zechgelage verbraucht worden. Immerhin ſei,. 
für einen Reſt von 4½ ( Mark kein Nachweis zu erbringen 
geweſen, und es müſſe daher augenommen werden, daß 
Fuchs dieſe Gelder teilweiſe in ſeine eigene Taſche habe 
fließen laſſen. Auch ſonſtige Zuwendungen au rechts⸗ 
politiſche Verbände ſeien ohne Wiſſen und gegen den Willen 
des Verbandsvorſtandes gemacht worden. Trotzdem ſeien 
dem Angeklagten Zahlreiche Milderungsgründe zuzubilligen, 
Er habe in der Verhandlung die garößte Dis 
kretion gegenüber ſeinen früheren Arbeik⸗ 
gebern geübt, und das werſe ein gutes Licht 

anf ſeinen Charakter. () Auch die Takſache. daß. 
Verbandsmitglieder ihn zu großen Ausgaben für Trink⸗“ 

gelage verankaßt hätten, müſſe mildernd in Betracht ae⸗ 
zogen werden. ů 

100 Verletzte in Limoges. 
Der Umjfana der Unruhen. ‚ 

Nach einer Meldung des „Paris Midi“ aus Limoges, 

ſollen bei den Freitag anläßlich der Verkündigung des; 

Schwurgerichtsurteils gegen den Doppelmörder Barataud. 

vor dem dortigen Gefängnis entſtandenen Unruhen, die bis: 

2 Uhr früh andauerten, 100 Perſonen, darunter 60 Polisziſten. 

und Militäxperſonen verletzt und 40 Manifeſtanten ver⸗ 

haftet worden fein. Die Truppenverſtärkungen, die der 

Platzkommandaut angefordert hatte, ſeien Anbruch des 
Tages eingetroffen. K 

RNiiüeſenbetrug an ſchleſiſchen Landarbeitern. 
— 1000 Prozent Gewinn. 

„FZreitag abend wurde von der Kriminalpylizei in Glogau 

der Pferdehändler Richter aus Glogan ſeſtgenommen, der. 
in mehr als 300 Fällen kleine Bauern, Handwerker und⸗ 

Arbeiter durch Ausſtellung von Wechſeln erheblich geſchädigt 

hat. In den einzelnen Fällen hat Nichter Gewinne bis än 

1000 Prozent genommen. Bei der Hausſuchung bei Richter 

wurodͤen gefälſchte Wechjel und umfangreiches belaſtendes: 

Material vorgefunden. 

  

  

  

  

  
  

„ Die alte hiſtoriſche Maasbrücke in Maaſttricht, die in 
bden fommenden Wochen wieder hergeſteüt werden ſollie⸗ 

erwies ſich am Sonnabend bei einer näheren Unterſuchuna. 

als derartig unterſpült, daß alle Wiederherſtellungarbeiten. 

jofort eingeſtellt werden ten. Uuter dem Fundament 

der Brücke wurden Ausſpülungen von mehr als 12 Metern, 

Tiefe feſtgeſtellt. 

    

   

     



  

34, Forlſetzung. 
Jameſon, der ſonſt peinlich auf ſeine Würpe hielt, war 

mehr und mehr in Harniſch geralen, Um ein Haar hätte er 
Falher Hilary umgerannt. „Verzeihungl“ —,, Verzeihung!“ 

eide Herren verbeugten ſich utit äußerſter Höflichteil vorein⸗ 
ander. Jameſon ſchätzte Father Hilary ſehr, ſehr hoch. Er 
machte teinen Unterſchled. Wenn man ihm — im Falle Baxter 
und Fletſcher einmal nicht zugegen waren — mit gemeſſenem 
Anſtand aus dem Ueberrock half, bezahlle er einen nicht mit 

lumpigem Gelde, ſondern dankte durch einen warmen Hände⸗ 

druc. Zuweilen geſchah es gar, vaß Father Hilary den Weg 
u ſeinem, Jameſons, „Appartement“ hinauſfand, Er hatte 
ch hoch oben inftalliert, um die Gemeinſchaft mit dem „Ge⸗ 

ſinde“ 0 meiden. Jameſon Geunt dann Father Fergon eine 
er vielen Patiencen, deren Kenninis er ſich im herzoglichen 

Hauſe Abeubſin hatte, und mit denen er ſich in ſeinen ein⸗ 

ſamen Abendſtunden belohnte, wenn er ſein, Penſum in 
fremden Sprachen erledigt oder eine beſtimmite Seitenzahl in 

einem der großen Philoſophen geleſen hatte. 
Er hatte ſogar Father Hilarn ſein, volles Vertrauen ge⸗ 

ſchenkt ünd von feinem heiß'erſehnten Lebensziele zu ihm ge⸗ 

prochen: Den Hotel in Oſtende! Kein Hotel, in das jeder, 

er mit einem Koffer angereiſt kam, Zutritt erhielt, ſondern 

ein Hotel für Menſchen, denen man nicht erſt einen Kurſus in 
der Handhabung von Meſſer und Gabel zu ertellen brauchte. 
Konnte man bloß einen mollus vivendi finden, dann ſollte 

Eitnningham mit keinem Fuß ſein Hotel betreten vürſen, 

Jameſon war nahe der Sechzig. Sollte das Hotel Wirk⸗ 
lichieit, werden, war es alſo bald an der Zeit. Er hatte lich 
ein nettes Sümmchen zuſammengeſpart — beſonders in ſeinem 

Dienſte beim Herzog. Die engliſchen Weetends waren ganz 

was anderes als die amerikaniſchen, wo die Gäſte im Jackett⸗ 
anzug und mit weichem Kragen zu Tiſche kamen, Rebhuhn uon 

Fafan nicht zu unterſcheiden wußten, ſondern alles, ohne erſt 

zu kauen, hinunterſchlangen — und noch dazu ein⸗ ſchlechtes 

Gedächtnis für Ertenntlichteit bewieſen, wenn ſie am Montag 

morgen abzogen. Beim Herzog war ein Sovereign das 

mindeſte, was ein anſtändiger Weckend,Gaſt einem zum Ab⸗ 

ſchiede in die Hanp drückte. Jameſon hätte das Doppelte er⸗ 

ſparen können, wenn er — wie er ſo viete andere im gleichen 

Amte — ſich zu Beziehungen mit den Lieferanten herabge⸗ 

laſſen und Prozente von ihnen angenommen hätte. Aber es 

gibt Dinge, die ein Gentleman nicht tut. Noblesase oblige- 

Eher wollte er ein formelles Diner ohne Handſe 

fiéten, ais Prsörntc a Das War ſo g 

„Herrſchaft zu beſtehlen. ürde er jemals Win 
kommen, daß der 

     
    

och ſich ſolcher Handlung ſchulvig machte, 

dann ſofort hinaus mit ihm. Wo er das Zepter führte, ſollte 

es ehrenhaft zugehen. 
Er war ſo empört, daß er ſich Luſft machen mußte. Father 

Hilary nickte und nickte und meinte, daß Cunningham nur 
gedankenlos ſei. Und dann mußte man ja bedenken, daß er 

nicht in dem einzig wahren Glauben erzogen war. Jameſon 

widerſprach ihm nicht. Aber es tat ihm wohl, daß der alte 
Mann ihn uuterfaßte und aufing, von „ſeiner Kirche“ zu 

ſprechen. Von der Kirche in ſeiner kleinen Vaterſtadt, weit 

drüben im Weſten. An und für ſich intereſſierte es Jameſon 

nicht, aber es gehörte zur guten Erziehung, für die kleinen 

Schwächen anderer Meuſchen Jutereſſe zu zeigen. nather 

Hilary war in letzter Zeit nur von ſeiner Kirche erfüllt, 
hatte ihm ſopgar Zeichnungen vom Innern und Aenßern der⸗ 
ſelben zur Anſicht mitgebracht. Eine ganz gewöhnliche kleine 
Kirche. Der Mann, der das Geld zur Erbauung geſchenkt 
hatte, war geſtorben, und nun ſtand die Kirche ſertig da, aber 

ves fehlten ibr Altar, Kanzel und Taufſtein. Father Hilary 
war ja ein alter Mann, dem man es verzeihen konnte, wenn 
er ſich mit ſolchen recht gleichgültigen Dingen beſchäftiate. 

Jameſon wechſelte geſchickt das Thema und lenkte die 
Unterbaltung auf die Perlen. Father Hilary nahm die Sache 
mit Ruhe. Es lag gar kein Grund vor, ſich zu ereifern, gar 
keiner. Entweder wurden die Perlen gefunden, und dann 
war es Gottes Wille geweſen, daß ſie wieder zum Vorſchein 
kamen, oder ſie blieben verſchwunden, und dann geſchah auch 
dies nach dem Ratſchluß des Allmächtigen. Es ging alles, 
wenn die Menſchen nur lernen wollten, ſich mit ein wenig 
Geduld zu wappnen. Mochte auch Marn Content heute — 
an ihrem achtzehnten Geburtstage — betrübt über den Ber⸗ 
Iuſt ſein, ehe zehn Jahre vergangen, war das vergeſſen. Und 
was ſind zehn Jahre im Verhältnis zur Emigkeit! Father 
Hilary blickte zu den Sternen auf, die in dieſer Nacht ſo 
ſonderbar klein und fern ausſahen im Vergleich zu den 
ſchimmernden Himmelsfrüchten in den Bäumen. — „Geduld 

und Sanftmut, bann geht alles! Ja, auch für meine kleine 
Kirche wird Rat werden. Ich bin ſo tiefinnerlich überzengt, 
daß ſie noch ihren Altar und ihr Taufbecken bekommt. Zur 
Kanzel habe ich bald die Hälfte beifammen, Dank der Hilfe 
„meiner lieben Guinivere ... Ja, auf ſie kann man ſich im⸗ 
mer verlaſſen“ 
„Aber falls nun dieſer.. dieſer Cuuningbam — wer 
kannte den Namen in England, wo die Familien nicht wie 
'hier von geſtern oder höthſtens von vorgeſtern waren — ſalls 
er nun die Sache mit den Geheimpoliziſten durchſetzte, mußte 
maͤn ſich wirklich eine Viſitation gefallen laſſen?“ Father 

Hilary blieb ſtehen und betaſtete ſich unwillkürlich prüfend: 
„Ja, ich habe nichts Unrechtes bei mir, ich kann nicht ſagen, 
„daß ich etwas dagegen hätte, mich viſttieren zu lafſſen.“ 
Janeſon ſtutzte. Wenn Father Hilary ſich einer ſolchen De⸗ 
mütigung fügen wollte, i0b konnte er, Jameſon, es wohl auch, 
ohne ſeiner Würde etwas zu vergeben. 
„Ob Father Hilarn vielleicht Luſt zu einem ſtillen Stünd⸗ 
chen bei einer guten Taſſe Tee habe? Echt indiſchen Tee, den 
„Jameſon ſich zu ſeinem Privatgebrauch kommen lieb.. und 
ön einer neuen, höchſt amüfanken, nicht im mindeſten bana⸗ 
len Patience? Der alte Mann lächelte und rieb ſich die 

Hände: „Freilich, freilich. das würde grt tun nach all dem 
Lärm und der Uuruhe⸗ Ganz im ſtillen eine gute Taſſe 
Tee... Er drückte Jameſons Arm: „Und in guter Geſell⸗ 
ichaft, mein lieber Jameſor!“ Jameſon ſtrahlte. Wenn er 
einmal ſein Hotel bekam, ſollte es ihm eine Freude ſein — 

eine Freude und Ehre — Father Hilary für eine ganze 
Saiſon einzuladen. Natürlich ein Zimmer mit Bad und 
Balkon und Ausſicht auf den Korſo 

Aber jetzt wollte er ſchleunigſt hinein und Order geben, 
daß alles zum Tee vorbereitet wurde. „In einer kleinen 
halben Stunde bin ich wieder da. Ich will Ihnen nömlich 
ſagen ich mut erit meine Papiere Peher nermahren, für den 

Fall, daß dieſe .. Menſchen nach den Perlen ſuchen ſollten 
Ich hole Sie daun. das iit das einfachſte!“ — Tauſend 
Dant, vielleicht könnten wir uns an der Fontäne treffen?“ 
— „An der Jontäne, abgemacht. 

ů Father Hilary ſetzte ſeimen! Seg fort, in ſeine eigenen 
Gedanken zurückfinkend. Und alle dieſe Gedanken waren wie 
kleine Slumen, die ſich jeden Morgen der Sonne öffnen und 
ebe Abend wirder ſchließen. ohne einem lebenden Weſen 

     
   

  

Father Hilarn aing ohne des Weges zu achten und dachte. 
Elgentlich hatte er in dieſem weltlichen Treiben nichts zu 
ſuchen, aber wo Guinivere, die Liebe, Gute, und die kleine 
Mary Conteut ihn ſo ſehr herzlich gebeten hatten, ſich den 
Staal anzuſehen, und er ſelbſt ihn nicht mitzumachen brauchte, 
ja warum hätte er es denn abſchlagen ſollen! Die Luft war 
ja rein und erguickend, und Tonelli ſang ſo ſchön, daß man 
winſchte, er wäre geiſtlicher Herr und benutzte die Gottes⸗ 

  

Eigentlich hatte Father Hilary in dieſem weltlichen Treiben 
nichts zu ſuchen. 

gabe ſeiner Stimme auch zu Gottes Ehre. Ja, jal .. Uund 
hübſch war es hier mit all den kleinen Glasfrüchten, die 
Mary Content ſich ſelbſt ausgedacht hatte. Auf was fo ein 
Mädelchen doch alles kam! Allzulange würde es wohl 
nicht dauern, bis ſie Mrs. hieß, nielleicht auch Ladsd 
Man konnte nie wiſſen. Für die Kirche war es ja nur von 
Vorteil, vorausgeſetzt natürlich, daß ſie ſich nicht dazu über⸗ 
an laſſen ihre Kinder in einem anderen Glauben erziehen 
zu laſſen . 

Das 

Miſter John Davidſohn Burbridge aus Chicago kam vor einiger 
Zeit nach einer Forjchungsreiſe durch Turkeſtan in ſeine Heimat⸗ 
buul zltrüc. Er jetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch und vorfaßte ein 
ickleibiges Werk über ſeine Erlebniſſe. Beſonders zu erwähnen 

iſt jeine Reiſe durch das „Tal des Todes“, füdweſtlich von 
Buchara. Miſter Burbridge wies darauf hin, daß er in dieſem 
Tal zahlleſe Grabſtätten gefunden habe, die Edelſteine und 
Schmuckjachen aller Art enthielten, die aber die Eingeborenen nicht 
anzurühren wagten, aus Furcht, von den Geiſtern der Verſtor⸗ 
benen. dafür beſtraft zu werden. Miſter John Davidſohn Bur⸗ 
bridge predigten keinen tauben Ohren. Mehrere Finanzleute der 
Stadt erkundigten ſich eingehend bei ihm und beſchloſſen dann, 
die Reichtümer des „Tales des Todes“ auszubeuten. 

Eine „Death Valley Company Incorporeted“ wurde unter dem 
Vorſitz Herrn Burbridges gegründet. Eine Expedition brach nach 
Turieſtan anf. Sie landeie in Trebiſant mit mehreren Auto⸗ 
Raupenſchleppern, die mit Lebensmitteln, Munition und Werkzeugen 
beladen waren. Nach einer ereignisreichen Reiſe lam die Truppe 
endlich im „Tal des Todes“ an. 

Die Gräber murden entdedkt. 

Leider aber enthielten ſie nichts anderes als die verͤlichenen Ge⸗ 
beine einiger alter turkeſtaniſcher Fürſten. Von Edelſteinen fand 
man nicht die geringſte Spur 

Betrübten Herzens lehrte die Expedition jetzt nach Chicago 
zurücd. Miſter Joßn Davidſon Burbridge war vorſichtshalber zu 
Hauſe geblieben. Er erklärte, es tue ihm ſehr leid, aber zu ſeiner 
Zeit ſeien die Schmuckjachen noch alle an Ort und Stelle geweſen. 
Er könne ſich die Sache nur ſo erklären, daß die Gräber inzwiſchen 
vyn landfremden Räubern ausgepiüdet worden ſeien. 

Man konnte Herrn Burbridge nichts nachweiſen, er hatie ſein 
fürſtliches Gehalt als Auffchtsratsmitglied bereits erhalten, die 
„Death Vallen Company Incorporeted“ aber meldete Konkurs an. 
Es war ein ſchlechtes Geichäſt, doch Miſter John Davidſon Bur⸗ 
bridge gehört nicht zu denjenigen, die geſchädigt wurden. Er 
beſißt jeßt ein großes Landhaus in einem Vorort von Chicago- 

2 5 ät — eit K Eh 2. 

Die Angltzuſtände. 

„Jedermann iſt von Natur aus mutig; Feiglinge ſind 
Perionenk- ſo lantet die Theſe, die der engiijche Piychvanal 
Dr. Erneſt Jones lürzlich in einer Verfaͤmmlung der „Vritiſh 
Pihchvlogical Society in London emwickelr hur. Die Pfychbuna⸗ 
lititer haben, wie der Redner ausführte, gelernt, die tärperlichen 
Symptome neu zu deuten, die wir als Angſtzuſtände bezeichnen. 
Verdauungsitörungen und abnorme Schweißabſonderung ſind 

ipieie biekes Zuſtandes, bei dem die Pükienen an geißi 
Zwangsvorſtellungen leiden, in denen die Furcht 

    

       

    

  von leid t ſich zu einem 
Angſtgefühl ſteigert, das in gar keinem Verhältnis zu ſeiner Uriache 

Father Hilarn bleibt ſtehen und ſchaut in die Bäume hin⸗ 
auf. Er freut ſich an den bunten Glasfrüchten, die ſeine Ge⸗ 
danken zur hetmatlichen Kirche lenken. Sie hat ſicher auch 
bunte Glasfenſter. Ja, der Samuel, der Samuel! ... Wer 
hätte gedacht, daß er ſo ein großer Mann würde. Und nun 
war er geſtorben. Hatte die Einweihung der Kirche nicht 
mehr erlebt ... Father Hilarys“ Gedanken ſind weit fort 
in feiner Jugend, in ſeiner Vaterſtadt. Dreißig Juhre iſt es 
her, daß er ſie zuletzt geſehen hat. Die meiſten, die er ge⸗ 
kannt hat, ſind wohl tot, und die übrigen haben ihn ver⸗ 
geſſen .. Damals war ja autzer ſeiner eigenen nur eine 
einzige fromme katholiſche Famtlie in der Stadt: Der kleine 
berwachſene Organiſt mit den ſielen Kindern, deſſen Ver⸗ 
dienſt kaum fürs trockene Brot ausreichte. Denn in der 
proteſtantiſchen Kirche ſpielen, nein, das wollte er doch nicht. 
Und daß nun gerade ſein Sohn, ſein Samuel, ſo reich wurde. 
Wenn er an den Tag denkt, da er im Kirchenblatte las, daß 
Samuel Beech Geld zu einer Kirche geſtiftet hatte, und nicht 
allein das, ſondern auch den Prieſter Pepagleh, wollte, im 
Falle die Gemeinde zu klein war, um das Gehalt aufzu⸗ 

Samuel hatte ja auch die herrlichen Fenſter 
für St. Patrick geſtiftet. Wie ſchön, wenn ein Reicher ſein 
Geld ſo gut anwandte! Ach ſa, könnte er doch die Freude 
erleben, die Kirche fertig zu ſehen, ſelbſt brinnen zu 0 und 
die Orgel zu hören ... Father ôilary rechnet und rechnet, 
aber er mag noch ſoviel nachdenken, er ſiett keine Ausſicht für 
Altar und Taufbecken. Er hat ſelbſt das Wenige, waß er 
hatte, gegeben, aber viel war es nicht. Auch das Geld gebt 
ja ſeine eigenen wunderlichen Wege. Wenn doch der Herr⸗ 
gott ihm einen Weg zeigen würbe, dem lieben Stäbtchen zu 
helfen, ſo daß die Gemeinde wachſen kann zu Gottes Eüre..n 

Aber .., was war denn das? Father Hilary bielt ſich 
am Baum ſeſt, während er ſeine ein wenig ſteifen Knie bog. 
Rein, das war doch ein reines kleines Gotteswunder, da 
lagen ja Mary Contents Perlen! Lagen ganz beſcheiden 
da ... Wie leicht hätte man über ſie fallen und ſte zer⸗ 
treten können. Er ſteckte die Perlen zu ſich. Er war wohl 
noch Zeit geuug, um Mary Content aufzuſuchen, ehe Ja⸗ 
meſon wegen des Tees kam? Dieſer Jameſon war ein 
prächtiger Mann. Vielleicht ein bißchen ſtolz, weil er über 
den anderen dienenden Geiſtern des Hauſes ſtand, aber 
welcher Menſch konnte ſich ganz freiſprechen von Eitelkeit, 
ſei es in dieſem oder jenem. Dies war nun Tameſons 
Schwäche. ů 

Die Taſche hatte doch wohl, kein voch? Nein ... nein! 
Er hatte ſie erſt neulich gründlich ausgebeſſert.. Wäre 
dies nun in der Zeit geſchehen, wo es noch Wunder gab, 
oder wäre er ſelbſt ein frömmerer Mann, dann hätten ſich 
die Perlen vielleicht in ein Altarbild, eine Kanzel oder ein 
Taufbecken verwandelt. ů 

Was konnte man nicht alles ſür das Geld haben, was 
die Perlen gekoſtet hatten? Aber der Himmel ſei geprie⸗ 
ſenl ... Es war ja doch die Kirche, die das Geld bekom⸗ 
men hatte, die arme franzöſtſche Kirche, die man auf ſo häß⸗ 
liche, unbarmherzige Weiſe beraubt hatte, und die es darum 
wirklich benötigte. Ja, wenn nun die Perlen in ſeiner 
Taſche ſich in goldene Dukaten zurückverwandelten, daß er 
an die kleine Gemeinde ſchreiben könnte: In Gottes Namen 
fende ich euch, was ihr braucht, um das heilige Evangelium 
zu hören. Darunter ſollte ſtehen: BVon einem Mitbürger. 
Keiner würde wiſfen, wer dieſer Mitbürger war, aber ſo 
follte es auch ſein. 

bringen . 

  

  

Fortſetzung ſolgt.) 

Tal des Todes. 
Die ausgeplünderten Gräber. — Ein fürſtliches Gehalt. 

ſteht; will man ein entſprechendes Beiſpiel aus-bem Tierreich her⸗ 
anziehen, ſo kann man ſie etwa mit der angeblichen Furcht des 
Elefanten vor einer Maus ue Le. a, 

In ſchweren Fällen konnte Dr. Jones nun beobachten, wie die 
körperlichen und geiſtigen Störungen gradweiſe in ausgeſprochene 
Geiſtesverwirrung übergingen, in der ſich das allgemeine und be⸗ 
ſtimmte Furchtgefühl zu einem abnormen Zuſtand ſteigerte. Leute, 
die ſich ſelbſt für Feiglinge halten und ſich unter beſtimmten Ver⸗ 
hältniſſen auch als folche erweiſen, dürften nur Opfer eines krank⸗ 
haſten Angſtgefühls ſein, das oft durch die Behandlung eines er⸗ 
fahrenen Ärztes behoben werden lann. 

Stimmen vom Himme 
Der „geigende VBogel“ der Indianer. 

Im Innern Braſiliens leben noch zahlreiche Indianer, die vor 

den Weißen große Furcht haben. Um dieſe Me n allmöhlich 
jür die Ziptlitation zu gewinnen, hat die braſilianiſche Regierung 
in den einſamen Urwäldern Regierungspoſten errichtet, jogen, In⸗ 
dianer⸗Aemter, deren Beamten es obliegt, die Indianer nach und 

nach an den Verkehr mit dem weißen Mann zu gewöhnen. Zu 
dieſem Zweck läßt man an Stelle des Menſchen den Lautſprecher 
zu den Wilden reden. Nun jpricht eine Stimme vom Himmel 
herab zu den Indianern, ihnen in ihrer eigenen Sprache das Lob 
des weißen Mannes verkündend. Oder es klingen von einem 
Baum die Töne einer Geige in die Nacht. Wenn dann die Indianer, 
die die Geigentöne für die Stimme eines Vogels halten, um den 
Baum verſammelt ſind, hört de Muſik auf einmal auf, und ſie 
hören eine menſchliche Stimme, die ihnen allerhand Guies ver⸗ 
ſpricht, das ihnen von den Weißen zuteil werden wird. 

Daraufhin ergreifen die Wilden meiſt die Flucht; allein die 
Neugierde treibt ſie doch zu den Stellen, an denen die Weißen 
tatſächlich die im Lautſprecher verſprochenen Dinge an Bäumen 
hängten. Durch Zeichen in ihrer Sprache erfahren ſie dort auch, 
daß ſie auf der Regierungsſtation noch mehr Geſchenke erhalten 
würden. — Es gehört viel Geduld und Mut dazu, die Indianer 
auf dieſe Weiſe anzulocken, oft dauert es Mongte, ehe ſich einer der 
K5 * wirklich zu den Weißen wagt. Aber die Methode hat, wie 
der Reiſende Domville⸗Fiſe ſelbſt beobachtete, viel Erſolg gebpacht 
und dazu verholfen, daß verſchiedene vorher ſcheue Stämme mit 
den Weißen freundſchaftlich verkehren. 

ů Ein geführlicher Bri⸗ 
— Blatternanſteckung. — K 

  

  

    

     
     
   
   

Ein Einwohner aus Tourcving (Frankreich) erhielt vor 
iger Zeit einen Brief aus Amerika. Einige Stunden 

r⸗ ter erkrankte cr an Blattern. Das Pa 
uſtitut hat daraufhin den Brief unterſucht und feit⸗ 

daß die Anſteckung durch den Brief erfolgt iſt. 

  

      

  

 



  

  

    

Motbrrad⸗Reiſterſchaft bei — 
Bonvain⸗AKbnigsbera Danzigs Straßenmeiſter 

86,4 Kilometer Siundengeſchwindigkeit. 
Der Motorradſport hat in Danziä eine ſtändig ſteigende 

Zahl von Anhängern zu nerzeichnen. Trotz des Regeus 
waren geſtern Hunderte nach der Danziger Höhe hinans⸗ 
gepilgert. um dem Motorradrenuen um die Danziger; 
Straßenmeiſterſchaft beizuwohnen. Das Rennen fand auf 
der bekannten Rundſtraße bei Prauſt ſtatt. Start und Ziel 
lag bei Birtenkrug. Von da führte der Weg über Groß⸗ 
Trampken, Kaßzke, Klein⸗Trampken, Kladau bis zur Weg⸗ 
gabelung bei Prauſt. Die Runde maß 33,8 Kilometer. 

Die Meiſterſchaft von Danzig wurde geſtern zum achten 
Male ausgetragen. Pie Meldungen waren nicht ſehr zahl⸗ 
reich eingelaufen, dafür hatten ſich aber Klaſſefahrer am 
Start eingefunden. ü 

Die Wege waren durch den niedergehenden Regen 
außergewöhnlich ſchlecht. Die Fahrer ſtanden ſomit vor 
einer äußerſt ſchwierigen Aufgabe. Einige Fahrer hatten 
es doch vorgezogen, dem Start fernzubleiben. Trotz der 
ſchweren Strecke wurden aber noch recht annehmbare Zeiten 
berausgefahren. So ſind die 86,4 Kikometer Stundendurch⸗ 
ſchnitt des Königsbergers Bonvain als ſehr aut zu 
bezeichnen, wenn man in Betracht ziept, daß die Fahrer 
gehwungen waren, in den Ortſchaften bis auf 10 Kilometer 
herunterzügebhen. Die Durchſchnittszeit des Siegers blieb 
hinter der des vorjährigen Siegers, Röhr⸗Danzig, zurttck, 
Röhr hatte ht Kilometer Stundendurchſchnitt, allerdings 
unter bedeutend günſtigeren Verhältniſſen, herausgefahren. 

Die Meiſterſchaft war für Ausweisfahrer und Lizenz⸗ 
ſahrer ausgeſchrieben. Verſtändlicherwelſe konzentrterte ſich 
das Intereſſe auf die Lisenzfabrer, und da wieder auf die 
Klaſſe über 250 Kubikzentimeter, Hier war auch die Be⸗ 
ſetzung am beſten. Am erfolgreichſten zeigte ſich, wie beretts oben angegeben, der Königsberger Bonvain. Als Tavorit 
war der, Danziger Röhr geſtartet, der die Meiſterſchaft 
bereits dreimal innegehapt hat. Nachdem Röhr klar in 
Führung gelegen hatte, mußte er nach der 8. Runde wegen 
Magnetdeſekt aufgeben. Auch dem Danziger Drews 
hatte man Siegesausſichten eingeräumt. Er fiel aber 
wegen Reifendefekt zurück, Der Dauziger Steck hatte nach 
der 5. Runde Lenkſtangenbruch. Nachdem er ſie mit Draht 
und Holz notdürftig zuſammengeflickt hatte, mußte er aber 
trotzdem nach der 8. Runde das Rennen auſgeben. Dem 
Danziger Siveck platie der Reiſen am Hinterrab in der 
. Runde heraus. Der Bromberger Bunn mußte in der 
2. Runde wegen Kerzendefekt aufgeben. 

Eine gute Leiſtung vollbrachte auch bei den Ausweis⸗ 
fabrern der Danziger Leidecker, der mit einer be⸗ 
deutend ſchwächeren Maſchine nur 12 Sekunden Kuter dem Sieger zurückblteb. 

Die Ergebniſſe ſind folgende: 

Ausweisfahrt: 
Kicht über 250 cem (3 Runden gleich 101,4 Kilometer): 

J. Ziemer, Danzig (Ariel) Zeit 1:29,48, Stundendurchſchnitt 
67.7 Kilometer. 2. Bronſten, Danzig, (Ariel) Zeit: 181,45 

Ueber 250 com. (4 Runden gleich 135,2 Kilometer). 1. Peters, Danzig (Matchleß 4908 oom) Zeit: 1:4205 Stunden⸗ durchſchnitt, 79.2 Kilometer. 2. Matthies, Zoppot (Dunelt) 
34‚ cem), Zeit: 1: 58,30. 

Mit Seitenwagen nicht über 600 cem (3 Runden) Veide geſtarteten Fahrer gaben wegen Deſekt auf. 
Mit Seitenwagen über 600 cem (4 Runden): 1. Werchem, Danzig (Harley Davidſon 1200 cem) Zeit: 1:49,52 

Zlundenvurchſchnitt: 73, Kilometer. 2. Leibecker. Danzig, 
(Indian 744 ccm) Zeit: 1: 50,04. 

Lizenzſahrer: 
Nicht über 250, cσm (6 Runden gleich 202,8 Kilometer) 

1. Wiſpereit, Königsberg (U. X. Jap 247.8 cem) im Allein⸗ 
gang in 4: 11,02. 

Ueber „in (9 Runden gleich 304,2 Kilometer) 
1 Bouvain Königsberg (B. M. W. 494 cem) Zeit: 3: 30,32. 
Stundendurchſchnitt, 86,4 Kilometer. (Bouvain Straßenmeiſter) 
2. Mandelt, Chodziez bei Poſen (A. J. S. 498 cem) Zeit: 
3: 56,30. 3. Drews, Danzig (D. K. W. 492 cem), Zeit: 4:04.54 

Mit Beiwagen nicht über 600 cem. (6 Runden) 
3 Sigbel Stettin (B. M. W. 495 cem) im Alleingang in 

25,46. 

     

      

Mit Beiwagen über 600 cem: (9 Runden): 
4 2·. Her. Danzig (Indian 1265 ccm) im Alleingang in 

  

Erſtlings⸗ und Aufüngerſportfeſt. 
Dex Sportklub Preußen veranſtaltete geſtern auf der Kampfbahn Niederſtadt ein Erſtlings⸗ und Anfänger⸗ iporkfeſt. Nachdem am Vormittag die Vorkämpfe ſtatt⸗ gefunden hatten, wurden am Rachmittag die Entſcheldungs⸗ lämpfe ausgetragen. Es gab teilweiſe recht ſpannende Kämpfe zu ſehen, namentlich 
vom Regen aufgeweichten Bodens wurden teilweiſe recht 
gute Zeiten erzielt. Nachſtehend die Rejultate: 

1500 Meter, Anfänger: 1. Klukowſki, Hanſa 4: 58,9; 2. GHroth, Hanſa 5: 2,2 Min. Kugelſtoßen, Anfänger: 1. Moni⸗ kewitz, Preußen, 9,47 Meter, 2. Kornblum, L. B. D., 9,45 Meter. Kugelſtoßen, Erſtlinge: 1. Oertel, L. V. D., 8,78 M 2. ukielka, A. Sp. B., 8,60 Meter. Diskus, An⸗ 
Korſten, L. V. D., 25,30 Meter; 2. Leitreiter, M. 

Sp. B., 24 Meter. 4 mal 100⸗Meter⸗Stafette, Anfänger: 1. 
Preußen 48,6 Sek., 2. A. Sy. B. 49,5 Sek. 4 mal 100⸗Meter⸗ Staſette, Erſtlinge: 1. A. Sp. B. 48 Sek, 2. Schupo 49 Sek. 
4 mal 100⸗Meter⸗Stafette, Jugend P: 1. Schupo 50 Sek., 2. Alt Petri 53,2 Sek. 4 mal 106⸗Meter⸗Stafette, Jugend A: 3, Alt Petri 50 Sel., 2. L. B. D. 51,2 Sek. Olymp. Staffel, Aufänger: 1. A. Sp. B. 4,04,4 Min., 2. L. B. D. 405 Min. Olymp. Staffel, Jugend A: I. B. E. V. 4,08 Min., 2. Bar Kochba 4,20,7 Min. Schwebenſtafette, Ingend A: 1. B. E. V. 2,1664 Min, 2. Schupo 228,5 Min. Schwedenjitafette, An⸗ 
fänger: 1. A. Sp. V. 2,5 Min., 2. Preitßen 2,19,6 Min., 800⸗ Meter⸗Lauf, Anfänger: 1. Guldberg, L. V. D., 2.13,6, 2. Zimmer⸗ 
mann, B. E. B. 2f18.7 Min. 200⸗Meter⸗Lauf, 1. 
Patzke, Schupo, 25,6 Sek., 2. Weyland, L. B. D. 25,8 Sek. 
200„Meter⸗Lauf, Anfänger: 1. Mandelkau, Preußen 25,4 Sel., 2. Dobl, A. Szß. V., 25,4 Sek. 2500⸗Meler⸗Lauf, Erfilinge⸗ 

cherowitz, Bar Kochba, 5,31 Min. 400⸗Meter⸗Lauf, An⸗ 
jänger: 1. Arendt, Preußen, 59 Sek., 2. Neumann, Wacker, 
69 Sek. 400⸗Meter⸗Lauf, Erſtlinge: 1. Eutin, Bar Kochbo. 
57 Set., Baber, Schuvo, 63.2 Sek. 100⸗Meter⸗Lauf, Erſtliuge: 

          

   

     

  

bei den Stafetten. Trotz des 

400 Meter: I. Dittner⸗Südoſt 50.7. 2. Streckies⸗Königsberg 
51.7. 3. Tſchirn⸗Südoſt 52.]. 

1500 Meter: 1. Dr. Peltzer⸗Balten 4: 03.3. 2. von Kofſttz · 
kowſki⸗Balten 4:11.9. 3. Otlo⸗Südoſt 4:35.8. 
16 3993 Meter: 1. Hellpapp⸗Balten 16:35.2. 2. Ertek⸗Südoſt 

16: 38.4. 

Hochſprung: 1. Koeple⸗Balten. 1.88 Meter. 2. Rolenthal⸗ 

Speerwerfen: 1. Schlokat⸗Balten 58.57 Meter. 2. Molles⸗ 
Balten 55.50. 3. Kaſper⸗Südoſt 50,24. 
Kugelſtoßen: 1. Hirſchfeld⸗Balten 15.45 Meter. 2. Friedrich⸗ 
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1. Foerſter, Preußen, 11,8 Sek., 2. Horn, 
100M Pteter⸗Lauf, Anfänger: 1. Mandelkau, 
2, Arendt, Preußen, 12,4 Sek. 
Meter. Weiſſpr D., ſin Meter, 9 

eter. eitſprung, Anſänger: 1. Salewfki, Preußen, 6,15 Meter, 2. Montkewitz, Preußen, 5,48 Meter. Wäehſeunm, Ernſtlinge: 1. Horn, Schupo, 5,82 Meter, 2. Boerſter, Preußen, 5, Meter. Hochſprung: Erſtlinge: 1. Reſchke, L. B. D., 1j54 Meter, 2. Pollmeyer, B. E, V., 151 Meter. 
Hochſprung, Anfänger: I. Schelm, Hanſa, 1,49 Meter, 2. Leit⸗ veiter, A. Sp. B. 1,47 Meter. 10 mal 75⸗Meter⸗Pendelſtaffel, Jugend B: 1. Schupo 1,49 Min. 10 mal 75-Meter⸗Penbel⸗ Mü Jugend C: 1. L. V. D. 1,40 Min., 2. B. E. V. 1,55,5 Min. 10 mal 75⸗Meter⸗Pendelſtaffel, Fugend D: 1. Schupo 2,106 Min. 

Als Abſchluß ſand ein 
Tußballſpiel der Iunioren Preußen gegen 1919 Neufahrwaſſer 
ſlatt, das die Neufahrwaſſer⸗Mannſchaft infolge ihres beſſeren Stellungsſpiels 9: 2 (2: 1) gewannen. Das 

Hanbballſpiel Preußen gegen B.s u. E.-W. 
gewannen die Banſpleler vermöge ihrer größeren Fang⸗ ſicherheit und ihres beſſeren Zufpiels überlegen 5:1 G:0. 

Sieg des Baltenverbundes, 
Balten gegen Sͤübdoltbeutſchland 42: 20 Punkie, 

Der Leichtathletikverbands⸗Zwelkampf Balten gegen Sſid⸗ 
oſten endete . 400, MeterMis mit dem ſicheren, Sſege der Vallen, 
die außer dem 400⸗DMeter⸗Malinuf und ber 4 mal 100⸗Meter⸗ 
Stafette ſämtliche Wettbewerbe gewinnen konnten. Es wurden gulte 
Leiſtungen geboten. Hervorragend ift die Zeit von Dr. Peltzer 
liber 1500 Meter mit 4:03.3 Minuten und ebenſo hervorragend 
iſt die Hochlprungleiſtung von Koeple⸗Stektin mit 1,88 Moter. 
Im 100⸗Meter⸗Laufen mußte der ehemalige Verliner Malitz über⸗ 
raſchenderweiſe Gillmeiſter⸗Stolp den Vortritt laſſen. Hervorragend 
in Form war auch der Weltrekordmann Hirſchſeld⸗Allenſtein, der 
die Kugel 15,¾5 und den Dislus 44,90 Meter weit warf. 

Ergebniſſe: 100 Meter: 1, Gillmetſter⸗Valten 11.3 2. Malitz⸗ 
Balten 11.4. 3. Tſchirn⸗Südoſt 11.b. 

Schupo, 12,4 Sek. 
u Preußen, 12,3 Set., 
Speerwerfen, Anſänger: 1. 2. Scholz,di. Sp. B., 55,68 

  

Balken 1.93. 3. Lanziger⸗Südoſt 1.72 Meter. 
Weitſprung: 1. Koepke⸗Balten 6.63 Meter. 2. Woyteſla⸗Südoſt 

6.60. 3. Baaske⸗Balten 6.55 Meter, 

Balten 13.40 Meter. 3. Eſchobel⸗Sͤüdoſt 12.40. 
Diskuswerfen: 1. Hirſchſeld⸗Balten 44.90. 

40.60 Meier. 
4 mal 100⸗Meter⸗Stafette: 1. Südoſtdeutſchland 43,8. 2. Bal⸗ 

ten 44.10. ů 
4 mal 800⸗Meter-Staſette: 1. Balten 8: 22.1. 2. Südoſtdeutſch⸗ 

land 8:37.8. 

Am erſten Gegner geſcheitert. 
Breslauer Sportklub 08 ſiaht über den Baltenmeiſter V. f. B. 
Königsberg 2:1 (L: 0). ilerſchall um die deutſche Fußball⸗ 

meiſterſchaft. 
Auf dem Pruſſia⸗Samland⸗Platz in Königsberg trafen ſich 

am Sonntag im Vorrundenſpiel um die deutſche Fußball⸗ 
meiſterſchaft der Baltenmeiſter V. f. B. Königsberg und 
der ſüdoſtdeutſche Meiſter Breslauer Sportklub 08. Es muß 
anerkannt werden, daß die Breslauer den Sieg mit 2:1 voll⸗ 
auf verdient haben, da die Königsberger in dieſem Treffen 
die von ihnen ſonſt gewohnten guten Leiſtungen bei weitem 
nicht erreichten. Die Schleſier hatten ſich bald nach dem An⸗ 
vüif mit den ungewohnten Platzverhältniſſen vertraut gemacht 
unb konnten bereits in der zehnten Minute durch Scheurell 
zu ihrem Führungstreffer einſenden. Nach dem Wechſel nahmen 
die Breslauer eine Umſtellung ihres Angriffs vor, die ſich 
durchaus bewährte. Die Oſtpreußen fanden dagegen auch in 
der zweiten Spielhälfte nicht den gewünſchten Zuſammen⸗ 
hang. Eine tadelloſe Flanke des Breslauer Linksaußen ver⸗ 
wandelt Sigla zu einem weiteren Treffer für die Südoſt⸗ 
deutſchen. Angefeuert durch das einheimiſche Publikum be⸗ 
herrſcht Königsberg für kurze Zeit das Feld, kommt aber nur 
durch einen 11 Meter, den die hart arbeitende Breslauer Ver⸗ 
teidigung verſchuldet, zu ihrem Ehrentor. 

Deutiſchland ſchlügt Amerika. 
Damentennislänberkampf Deutſchland—Amerika 4:3. 

Der Damenländerlampf Deutſchland—Amerik a hat 
am Sonnabend in Verlin begonnen. Während die beiden Köl⸗ 
nerinnen Frl- Roſt und Frl. Außen ihre Spiele gegen die ameri⸗ 
laniſchen Spielerinnen Miß Morriil und Miß Croß 8: 10, 7:ö, 
6: 2 bzw. 6: 1, 6:2 gewannen, unterlag Frau v. Reznicek gegen 
6:2 bäw. 6:1, 6: 2 gewannen, unterlag Frau v. Rezuiezel gegen 
damit 2:1 die Führüng geſichert. 

Der zweite Tag, am Sonntag, war von gutem Wetter be⸗ 
günſtigt. Im erſten Spiele erhöhte Frau v. Rezniczek den Vor⸗ 
ſprung der Miachchen um einen, Punlk gegen Frl. Croß, die ſicher 
6. 2, 6:1 geſchlagen wurde. Gegen Frl. Cilly Außen war ie 
Weltmeiſterin Helen Wills bedeutend beſſer als am Vortage. Die 
Meiſterin beherrſchte mit ihren langen male Waüſte das Feld. 
Vewundernswert war auch ihre phänomenale Lau technik. Helen 
Wills fertigte Frl. Außem dem Reſultat nach ziemlich hoch mit 
6. 0, 6:1 ab. — Im letzten Einzelſpiel blieb Frl. Krahwinkel 
über Miß Morill mit 3:6, 6:4, 63 ſiegreich. In dem an⸗ 
ſchließenden Damendoppel waren die Amerikanerinnen Wills— 
Broß dank ihrer Flugballtechnit ſtark überlegen und ſchlugen Frl. 
Außem—Roch 8:5, 5:2. 

Im Geſamtergebnis ſiegte Deutſchland 4:3 über Amerika. 

2. Thiele⸗Balten 

  

   

  

Neuer Weltrekord im Laufen. 
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De heſtrihen Serlenjpiele, 
Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig ſetzte geſtern die Fußballſerie fort. Der Sieg der Laugiihrer Weenaiaf. über Jungſtadt lommt in dieſer Höhe recht überraſchend. Die Laugführer ſpielen ſich in eine immer beſſere Form hinein, lo daß ſie wohl als die angenblicklich ſpielſtärtſie Manuſchaft elten kann, Sollte die Laugſuhrer cpben iſe e ihre Spiel⸗ tärke auch im Herbſt beibehalten, dürften ſie berechtigte An⸗ prüche auf den Bezirtsmeiſtertitel haben. 
Vaͤnhfuhr 1 gegen Jungſtadt I8: 0 (Etden 76 
Auf dem von wenig Gras und viel Geſtrüpp bewachſenen Plas 5 des Viſchofsberges traten die beiden erſten Alamn⸗ chaften ooiger Vereine zum fälligen Serienſpiel an. Wenige inuten nach Anſtoß führte Lanofuhr bereits mit zwei Toren. Jungſtadt trat nur mit zehn Mann ;an und ꝛeigte ein derart zerfahrenes und planloſes Spiel, daß Langfuhr mit einer ge⸗ ſchloffenen Leiſtung ſeiner ganzen Mannſchaft Jungſtapi's orraum zunagelte. Das Spielvermögen der Langfuhrer war um Klaſſen höher und nur der lich immer wieder aufopfernd dazwiſchen werſende Torwart Jungſtadt's vereitekte in der erſten Halbzeit eine höhere Torzahl. 
Bei dem Stande von 310 für Langfuhr wurden die Seiten gewechſelt. Trotz eifrigſter Einzelarbeit der Jungſtädter kam es nie zu einem erfſolgverſprechenden Angriff, nicht einnal zu einem Torſchuß. Eine Viertelſtunde vor Spielende aing Laua⸗ 

üuhr mit verſchärftem W Müh zum Endſpurt über und erhöhte 
as Reſultat in kurzen Abſtänden auf 8:0. 

Bel Langſuhr zeigte die geſamte Manuſchaft, trotz des ſchlechten Platzes, (mil dem ſich Jungftadt nur ſchwer abſand), eine hervorragende Leiſtung. Der Schiebsrichter (Stern) war dem Spiel ein 5 auſmerkfamer Leiter und geſtet durch ſeine 
ſicheren Entſcheidungen. 

IB⸗Klaffe: 
Plehnendorf 1 gegen Zoppot 1 5:2 (21) Eten 6:0. 
Das Spiel ſaud in Rlehnendorf ſtatt. Der Plahß war nicht 

in beſter Verfaſſung., Plehnendorf kehrie gleich zu Beginn eine 
llelne Ueberlegenheit heraus. die Angriffe des ſpäteren 
Siegers wurben dann immer planvoller, Der Sturm, recht 
ſchußfreudig, fand oft das Tor Boppots, ſchoß dagegen zu un⸗ 
genau, um erfolgreich ſein zu können. 

Das Spiel in der 11. Klaſſe zwiſchen „Vorwärts“ IIL und 
Stern II fiel am Vormitlag dem Regen zum Opfer. 

Der Klürung enigegen. 
Fußballſerie im Baltenverband. 

Neuſfahrwaller gegen Gedania 1:0 (M0: 0). 
Es ſiegte der Eiſer über die Technik, Der Sieger ſpieite 

mit einem Elan, wie in ſeiner Glanzzeit. Neufahrwſſer be⸗ 
vorzugte weitmaſchiges Flügelziel, was bei den Bodenver⸗ 
häliniffen ider Platz wies ziemlich große Waſſerlöcher auf ) 
ſeſtzuſtellen. Die Mannſchaft ſpielt ein hochwertiges, eng⸗ 
mlaſchtaagn; Die Maunnſchaft ſpielt ein hochwertiges, eng⸗ 
maſchines Paßſptel. Der Ball geht von Fuß zu Fuß, jedoch 
zu flau. Der Geaner kaun immer noch rechtzeitia eingreifen, 
wodurch die ſchönſten Chancen zerſtört werden. Gedanid 
wäre ein bißchen Beweglichkeit zu empfehlen. 

Nach durchweg ausgeglichenem Spiel fiel 15 Minuten 
vor Schluß durch den Halbrechten von Neuſahrwaſſer der 
einzige Trefſer. Bei Gedania verſagten beide Auhenſtürmer. 

Der Treffer löſte wiederum großen Lärm aus. Wenn 
man vom Spieler Ruhe und Beſonnenheit erwartet, ſo darf 
das Publikum in dieſem Punkt beſtimmt nicht zurückſtehen. 
Man mußte unwillkürlich nachdenken, od man auf dem 
Sportiplatz oder auf dem Radauplatz war. 

Schupo negen DSC. 4:2 [g: 1). 
Schupo zieht gleich nach Anſtoß gewaltig los. Das 

Syiel ſteht nach 20 Minuten bereits 2:0. Veide Tore 
refultierten aus ſchöner Kombinativn des Jumenſtürmers 
und ſcharfen Schüſſen des Halbrechten. Der Danziner 
Sportklub kommt dann öfter aut durch und erzielt aus 
Ungefähr 20 Meker durch ſchönen Schuß den erſten Treffer. 
Die Poliziſten laſſen ſich jedoch nicht entmutigen. Noch vor 
der Halbzeit ſitzt der dritie Treffer, der allerdinas auf das 
Konto des Torwarts zu buchen iſt. Nach Seitenwechſel iſt 
DScC. die erſte halbe Stunde überhaupt nicht wiederzu⸗ 
erkennen, der Sturm zeigt eine Beweglichkeit, wie man 
ſie ſelten in Danzig zu ſehen bekommt. Nachdem in dieſer 
Zeit ein Tor gefallen war und mehrere Ecken nichts ein⸗ 
gebracht hatten, war es mit dem Stehvermögen der Sport⸗ 
klublente aus. Die Schupo übernahm in den letzten 
Minuten wiederum das Kommando. 

Deutſcher Tennisſieg über Italien. 
Davispokalkampf Deutſchland—Italien 3:2. 

Das Doppel Deulſchland—Italien am Sonnabend in Ham⸗ 
burg ſah die am erſten Tage in den Einzelſpielen unterlegenen 
Italiener in Front. De Morpurgo —.del Bono ſchlugen das 
deutſche Paar Moldenhauer — Prenn in nur drei Sätzen 8:6, 
6: 3, 6:3. 

Das, Dawiſpokalſpiel Deutſchlund—Italien wurde am Sonntag 
in Hamburg imit den Einzelſpielen beendet. Nachdem Italien 
durch den Sieg ſeines Spitzenſpielers de Morpurgo über Dr. Land⸗ 
mann 6:4 6:0 5:7 gleichgezogen hatte, errang Moldenhauer in 
einem erbitterten Kampf in fünf Sätzen den entſcheidenden Punkt, 
ſo daß Deutſchland knapp mit 3:2 als Sieger aus dem Treffen 
hervorging. Moldenhauer ichlug Stefani 6: 3, 3: 6, 5: 7, 6:4, 6:3. 

England ſchlügt Südafrita 6:0 
Der Davispokalkompf England—Südafrika endele mit dem 

Siege der Englünder, die kein Spiel abgaben und jomit die Süd⸗ 
afrikaner 5:0 beſiegten. 

Nurnti außer Gefecht. 

Nurmi hat die Heimreiſe angetreten, da ihm eine ſchwere 
Knieverletzung an der weiteren ſportlichen Betätigung in 
Amerita hindert. Nach Ausheilung, die vermutlich mehreve 
Monate dauern wird. beabſichtigt der Finne wieder nach USnl   Bei einem Sportfeſt in Chikago wurde von dem Amerikaner 

Simpſon mit 9/44 Sekunden ein neuer Weltrekord über 
100 Pards (91,4 Meter), aufgeſtellt. 

urückzukehren. ů 
ü —— ichlägt Solland 6: 2 in einem in Stockholm e 

getragenen Füßball⸗Länderkampf.  



  

Die Stiechen machen fühlbare Konkurrenz. 
iffs im Danziger Haſen in der Zeit 

Der Schilt veen 1. v. bls . 6. 1920. 
ng: 104 Fahrzeuge, und zwar do Dampſer, 

1¹ Molorſchlſſe, 9 Segler, m Leichter, zufammen mit 70 719 
Nelto⸗Regiſter⸗Lonnen. Ladung: 25 Stücknüter, 1 Gltter 
und Paſſagiere, 11 Alteiſen, 5 Eifenerze, je 2 Kiesabbrände 
und eugliſche Gaskohlen, je 1 Heringe, Phosphat, Salz, 
Steine, Bement, Eiſenſchlacke, Kreide und leere Fälfer, 
7, kamen leer ein. Nationalität: 32 Deutſche, 24 
Schweden, 20 Dänen, 5 Polen und 5 Enaländer, 4 Letten 
und 4 Norweger, 5 Holländer, 2 Danziger („Echo“, und 
„Hammonig“), je 1 Aetypter, Franzoſe und Finne, MAus⸗ 
gang: 120 Fahrzeuge, und zwar 108 Dampfer, 12 Motor⸗ 
ſchiffe, L Scaler und 3 Leichter, zuſammen mit 71 104 Netto⸗ 
Reglſter⸗Tonnen, Ladung: 061) Kohlen, 22 Stlickgiiter, 
*üGliter und Paſſagiere, je 1 Güter und Zucker, Güter un 
Kohlen, Gilter und Petroleum. Güter und Pſerde, 7 Holz, 
2 Holz und Gitter, 4 Salz, je 1 Zement und Zucker, Steine, 
Reſtladuna Phosphat, Getreide, Sprit und Wein, Petro⸗ 
leum, Zement. 14 gingen leer in See. 1 nahm nur Paſſa⸗ 
glere. Nationalität: 90 Schweden, 32 Deutſche, 18 
Dänen, 6 Norweger, 5 Vetten, 4 Griechen, 3 Engländer 
und l Eſtländer, 3 Nolen, ſe 2 Franzoſen, Litauer und 
Holländer, je 1 Italiener, Amerikaner und FFinne, 4 Dan⸗ 
Alger, und zwar die Dampfer Etel, der Schlepper Ernſt 
mit den Seeleichtern Danzin 1 und 2. 

Die Einſuhr. 

Die Erz⸗, Phosphat⸗ und Schwekelkies⸗Einfuhr hält un⸗ 
permindert weiter an. In den obigen 7 Tagen ſind 
9, Dampfer mit ſolchen Ladungen, ſowie auch Abbränden 
bier eingetrofſen Bon gröüßeren Ladungen ſind erwähnens⸗ 
wert p28 Tonnen Phosphat, die der britiſche Dampfer 
„Uskſide“ von Souſſa (Nordafrika) brachte. An der Chem. 
Fabrik (Kaiſerthaſen löſchte der däuiſche Dumpfer „Either 
Maric“ Jub, Tnnen Schweſelkles, die von Setubal kamen. 
„Augele Mabro“, der ägyptiſche Dampfer, löſcht augenblick⸗ 
lich noch 4600 Tonnen Eiſenerz non Straxoni. 

Der Frachtenmarkt. 

Auf dem Frachtenmarkt war die Lage weiterhin feſt 
Dampfer in prompter Poſition ſind knapp. Die Raten 
haben infolgedeſſen ſich ant behaupten können. Wir ſchrieben 
an dieſer Stelle ſchon vor einiger Zeit von der drückenden 
Konkurrenz der ariechiſchen Tonnage in der Oſtſee und 
zeigten an einem Boiſpiel, wie ſie ſich auf dem. Markt aus⸗ 
wirkt. Hente wird uns nun ein anderer Fall bekannt, 
nach dem ein griechiſcher Dampſer von 4700 Tonnen mit 
1575 Stoͤs. Ladeſähigkeit in Time⸗Charter ſich ſür nur 
1100 Pfund Sterling angeboten hat. Da das Mittelmeer⸗ 
Geſchäft ſehr flau iſt, dringt die griechiſche Tounage immer 

mehr in die Oſtſee ein. An Frachtraten wurden für 
Dampſer von 5—800 Stds. D. B. B. angeboten und 
bezahlt: nach Landon 38/— bis 4½—, nach Autwerpen⸗ 
Oſtende 3/6 bis 92/6. nach Dünkirchen⸗Calais 30/— bis 
92/—, nach Liverpool-Mancheſter 46.— bis 48/—. 

Ginga 

  

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. „Alexandra“, von Hamburg, h. 6., 13 Uhr, Holtenau 
paſſiert, Behnke & Sieg. 
Abfalom“- L. 6., 1 Uhr, Holtenau paſſiert, Behnke 
Sieg. 

„Aun⸗Marie“, §. 6., 22 Ithr, Holtenau paſſiert. Behnke 
&K Sieg. 
„Borkum“. 9. 6., 14 Uhr. Holtenau paſſiert, Voigt. 
„Ella“, 11. 6. jällig, von Schweden, Pam. 
„Nohn Lundpall“., g. 6., 16 Uxhr, ab Stockholm. Polfkarob. 
„Mariannc“., 8. 6., 17 Uhr, ab Esbierg (Däncmark), 
Bobnke K Siea. 
„Tielitta“. h. 6., 7 U1hr. Holtenan paſſiert. Voigt. 
„Stenelbora“, 5. f. ab llaugen. Behnke & Sieg. 
„Stephaitie“, in. 6. ab Memel, Reinhold. 
„Sigrid“, 10. /11. 6. fällig. Behnke K Sieg. 
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Der Kampf um das Waggon⸗Kartell. 
Neue Verſuche zum Zuſammenſchlüß. 

Die deutſchen Waggonfabrilen ſind, ſoweit die ausſchlag⸗ 
gebenden Aufträge der Reichsbahngeſellſchaft in Frage kommen, 
in der Deutſchen Wagenbauvereinigung zuſammengeſchloſſen. 
Eine Realung für die übrigen Aufträge beſtand bisher nicht. 
Nun iſt in Berlin die Gründung der Deuwi, Deutſche Waggon⸗ 
induſtrie vollzogen worden. Diefes neue Kartell ſoll in⸗ und 
ausländiſche Aufträge qustenmäßig auf die Induſtrie um⸗ 
legen. An der Gründung ſind 16 Firmen beteiligt, auf die 
22 Prozent der errechneten Quoten entfallen. Der Reſt der 
Quoien iſt für Firmen reſerviert, die der Deuwi noch nicht 
beigetreten ſind. 
Die Mehrzahl dieſer Firmen wird der Deuwi wohl auch nicht beitreien. Die Dinge liegen ſo, daß die Deuwi nichts 

anderes als eine Vereinigung zur Stabiliſierung der Preiſe 
iſt. Das bedeutet Ueberſetzung der Preiſe. Dagegen wehren ſich natürlich die Straßenbahnverwaltungen. In dieſem Zu⸗ ſammenhang haben größere Städte ſchon früher mit der Er⸗ richtung eigener Waggonbauanſtalten gedroht. Außerdem ſoll eine Reihe von Straßenbahnverwaltungen und Kleinbahngeſell⸗ ſchaften mit verſchiedenen Waggonfabriken langjährige Lieſe⸗ rungsverträge abgeſchloſſen haben. Darin verpflichten ſich die Verwaltungen, 50 Prozent ihrer Aufträge an Vertragsfirmen zu geben. Vorausſetzung iſt dabei wohl, daß die Vertrags⸗ firmen die Stabiliſterungspolitik der Deuwi nicht mitmachen. 638 lies Mreigkari Front der Regieverwaltungen gegen ein guhies Preiskarieü aufgerichtet. Da die Außenfeiter bei der Deuwi ſehr groß find, i zu bezweifeln, ob das K. ĩ Pläne durchſetzen lann. Wweif — arten ſeine 

Der Vertrun ber Sowjetreglerung mit Forb. 
Die Mos kauer Preſſe veröfſentlicht zahlreiche Erklärun⸗ gen maßgebender ruffiſcher Wirtſchaftsführer, aus denen hervorgeht, daß die Bedenutung des kürzlich abgeſchloßſenen Vertrages mit der Firma Ford über techniſche Hilfeleiſtung anbe rurbentlih 00 verenſchlngt un uon den Sowietkreiſen 

och verat ut wird. ialmit⸗ E des Len Seeennm ber g. i ertte eieichnet den Vertrag mit Ford als einen der größten Verträge. den die Somjetregierung in Amerika abgeichloſſen an, ven eune einem Umfange und ſeiner Bebentun unch dem Genrral Electric⸗Bertrage gleich. en Wie aus ergt Meldungen ber Sowietpreſie ber⸗ 

  

        

  

ergünzenden 
rorgebt, erbält die Sowfetregierung auf Grund Des Ner⸗   

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 
trages mit der Firma Forb das Recht, jährlich 50 ruſſiſche 
Ingenleurt, Techniker und Arbelter zu1 Studienzwecken 
nach den Fordwerken in Detroit zu entfenden. 

Jorberungen der Werſchauer Hundelshammer. 

Um die Umlatzſteuer. — Der Verbrauch von Kunſtbünger. 
Die Warſchauer Induſtrie⸗ und Handelskammer hat an 

den üragenerich eine Denklſchrift über aktuelle Wirt⸗ 
ſchaſtsfragen gerichtet. Unter den von der Kammer er⸗ 
hobenen Forderungen ſtebt namentlich Leldn Reform der 
Umſaßſteuer im Bordergrund, dis den realet Wirtſchafts⸗ 
verhältniſfen augepaßt werden ſoll. Im beſonderen wird 
Rülckerſtatlung der Umſatzſteuerbeträge beim Export und eine 
Beſreiung der landwirtſchaftlichen Erzeugniffe von der 
Umſatzſteuer als notwendig bezeichnet. Ferner wird von 
der Handelökammer eine einheitliche Auslegung der Finanz⸗ 
geſetze durch ple Finanzämter verlangt, ů 

Elne eniſchlebene Verurtetllung findet in der Denkſchrift 
die jetzige Getreldepolittk der Regierung, die durch künſtliche 
Kan 'ebung der Prelſe für die ſtaatlichen Getreldevorräte die 
Kaufkraft der Landwirtſchaft verringere. Da in Polen 24 
Milltonen Menſchen von der Landwirtſchaft leben, ſo lägen 
die Auswirkungen auf die anbwütiichut auf der Hand⸗ 
Während die polniſche Landwirtſchaft vor dem Kriege 
1 550 000 To. Kunſtbünger jährlich verbrauthte, ſeien von ihr 
im vergangenen Jabre nicht mehr als 13 Millionen To, ver⸗ 
wendet worden. Nach weßeuropäiſchen Maßſtäben müßte die 
polniſche Landwirtſchaft 16 Milltonen To. künſtliche Dünge⸗ 
mittel jährlich verbrauchen. 

Schließlich wird von der Hanbelskammer eine Hinaus⸗ 
ſchlebung der Eiſenbahntariſerhbhung, ſowie eine Vergröße⸗ 
rung des Waggonparks geſordert. 

Internationale Luftfahrtkonferenz in Warſchan. Eine 
internattonale Konferenz zur Vereinheitlichung des Luft⸗ 
fahrtrechts tritt am 4. Oktober d. J. in Warſchau zuſammen. 
Die Konferenz, auf der über 50 Staaten vertreten ſein wer⸗ 
den, ſoll u. a. den Abſchluß von Konventionen über Luft⸗ 
transport und die Haftpflicht bei der Beförderung von 
Waren und Poſtſendungen auf dem Luftwege beraten.   

Derliner Geitreihebörſe. 
Bericht dom 8. Juni. 

Es wurden notiert: Weizen 214—213, Roggen 188—190, 

   
Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 178—182 Hafer 
180—190, loev Mais Berlin —, Weizenmehl 2423—28,50, 
Roggenmebl 25,50—2,75, Weizenkleie 11,75—t2%0. Rog⸗ 
genkleie 11.75—12,00 Reichsmark ab mürk. Stationen. 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen per Juli 
225 und Brief (Vortag 221½, ver September 2347% (236). 
Roggen per Juli 204½—205 (205), per September 21271 
bis 212½ (213). Hafer per Juli 1941—195 (194), ver Sep⸗ 
tember 196—196% (197%½). 

Die Polniſche Teleßon⸗A.⸗G. hat von ſchwediſchen Banken 
eine Anleihe im Betrage von i Milltonen Kronen er⸗ 
halten. Die Verzinſung beträgt 6 Prozent vp. a. 
—''—¼—¼᷑̃ ̃ —ę¾ ¶TPPP——:4•ͤſ''—7——¼34 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
Junti 
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Es wurden in Danziger Gulden 8. Junl. 
nottert für Geld I Brief 
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BVanknoten 
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100 Blooo .... 57,80 57,95 5,,50 6785 
Iamerikan. Dollar — — — —. Schech London 25015 25,015 23615 25615 

Dollarnoten 5,1423—,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 22. Mai 1929. 
Grobhandelspreiſe 
waggonfrei Danzig 

      

Grobhandelspreile ü 
waggonfrei Danzig per 100 Kito ö x per 100 Kilo 
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Wetzen, 130 Po. 2e%h—, erblen, Klein — 
„125 „ 24.75— ů „ grüne — 
„ bezogen — ů * leieeri — 

120 Pfb. min. 17,15 loggenkleie 15.25 Roggen E ö 16775 Weizenklele ů 17,25 
Gerſte.18,75—19,50Wicken 
Futtergerſtt 18.00—18,.75 Blaumohn 
arer..17,50—18,00 Peluſchken — 
ſckerbohnen — 

Nichtamtlich, Am 8. Junt. Weizen, 130 Pfb.,, 25,50, 
511900. 17,00, Gerſte 18,50, Futtergerſte 17,25, Hafer 16,00 

8 17.00. 

  

Aur dlem Osten 
Schweres Fiſcherunglüück bei Mermel. 

Zwei Boote im Sturm untergegangen. — 16 Boote 
werden noch vermißt. 

In der vergangenen Nacht hat ſich bei Polangen bei 
Memel ein ſchweres Fiſcherunglück ereignet. Am Tage 
vorher war eine große Anzahl von Fiſcherboßten in See 
gegangen, Gegen Nacht kam ein ſchwerer Sturm auſ. Bei 
der Niickkehr kippten zwei Boote in der Brandung des 
Haſens der Aa um. Dabei ertranken aus dem einen Boot 
zwei aus dem anderen ein Fiſcher. Es ſehlen noch 
il Ue. ſo daß man auch unter dieſen noch Verluſte be⸗ 
ürchtet. 

Schuljchluß wegen Typhus. 
- In Timſtern im Kreiſe Heydekrug wurde in dieſen 

Tagen die zweiklaſſige Schule wegen Vorkommens von 
Tuyphuserkraukungen geſchloſſen. Bisher ſind zwei Er⸗ 
wachſene und zwei Kinder die an Tuphus erkrankt waren, 
dem Krankenhaus in Heudekrug zugeführt worden. Aerzt⸗ 
liche Schutzmmaßnahmen zur Verhütung der weiteren Aus⸗ 
breitung der Seuche ſind getroffen worden. 

  

Ueberfall am hellen Tage. 
Einem Mädchen 1500 Mark geraubt. — Der Täter iſt ein Danziger. 

Ein nicht alltäglicher Vorfall ereignete ſich nachmittags um 
574. Uhr auf dem Steindamm in Königsberg. Eine Angeſtellte 
der Firma Tack & Co. holte von einer Bank einen. Betrag von 
etwa? über 1500 Mark. Ein Mann überſßiel ſie und entriß ihr 
das Geld. Er flüchtete nach der Tragheimer Kirchenſtraße zu. 
Um Hilſe ruſend, lief das Mädchen dem Räuber nach, nachdem 
es den erſten Schrecken überwunden hatte. Paſſanten beteiligten ſich 
an der aufregenden Verfolgung, die größtes Auffehen in den be⸗ 
lebten Straßen erregte. 

Der Mann flüchtete durch die Tragheimer Kirchenſtraße und 
gelangte bis in die Tragheimer Gartenſtraße, wo er im Garten 
eines Hauſes von einem Schupobeamten, der als Soziusjahrer 
eines Motorrades herbeigekommen war, mit Hikfe einiger Paj⸗ 
janten geſtellt und jeſtgenemmen wurde. Der Räuber hatte ver⸗ 
geblich verſucht, ſich durch Schüſſe aus einer Scheintodpiſtole. 
durch das Abichteßen von Betäudungspatronen der Verhaftung zu 
entziehen. Der Räuber, ein gebürtiger Danziger, iſt 25 Jahre alt. 
Man fand bei ihm bei ſeiner Verhaftung einen Schlagring und 
einen Glasſchneider. Weitere Aufklärung ſei der Unterſuchung 
vorbehalten. 

Nit Aexten gegen den Mieter. 
Aus Graudenz wird uns geſchrieben: 
Der Malermeiſter Franz Paluchowſki wohnte ſeit 

dem Jabre 1922 bei dem Hauswirt Prus in Graubdenz, 
Wieſenweg. Er hatte eine Zweizimmerwohnung mit Küche. 
Seine Familie beſtand aus drei Perſonen. Der Hauswirt 
Prus wollte jedoch einen anderen Mieter, der ihm großes 
Abſtandsgeld bot, in die Wobnung aufzunehmen. Er ver⸗ 
klagte deshalb den Malermeiſter aus irgendeinem Grunde 
ſchon vor drei Jahren. Die Sache kam zur Verhandlung 
und der Hauswirt verſpielte den Prozeß zum dritten Male. 

Da er nicht wußle. wie er den Einwohner loswerden 
kann, fing er an, die Frau und das Kind des P. zu miß⸗ 
handeln. Einem Eifenbahner Zolezynſki verſprach er die 
Wohnung unter der Bedingung, wenn er den Paluchomſki 
heräusbekomme. Die beiden gingen nun gemeinſam vor: 
nie zerſchlugen die Fenſterſcheiben des P. und ſollen ſogar die 
Frau mit dem Meſſer bedroht haben. Da die Leute nun ühres Lebens nicht mehr ſicher waren, ſtrengten ſie einen Mürngeg vor Veu I Ser 55. insers Sor Len WietesSrag en Taästicss Ser Wöhß⸗ nung an. Es fand ſich auch g eine Tamilie, die gern 

und das Urteil lautete auf Tauſch ohne Ab⸗ 
tauſchen wollte, und 
uim Der neue Einwohner Mozanſki zog in die Wohnung 

  

   
  

     

ein. 
Als er aber 21 Stunden darin war, kam der Eifenb Aoleann mit Aenten fdeerer r Dsi * Mir Rergten beéwäffneten Män 

  

  
  

Sie ſchlugen ſolange gegen die Tür, bis ſie in Stücke fiel. 
Dann aingen ſie auf die Frau und die 4 kleinen Kinder los 
und ſtellten ſämtliche Möbel auf die Straße. Drei Tage 
lang ſtanden die Sachen — im Renen unter freiem 
Himmel. 

Auf Anordnung des Amtsgerichts wurden die Möbel 
durch den Gerichtsvollzieher wieder in die Wohnung geſtellt, 
und Mozauſki konnte die Wohnung wieder benutzen, doch 
ſtanden ihm nur noch ein Zimmer und die Küche zur Ver⸗ 
fügung, Das Gericht muß jetzt erſt wieder ein zweites 
Urteil fänen, damit M. die ganze Wohnung, die ihm rechts⸗ 
mäßig zuſteht, beziehen kann. 

Geld für Oftweeußzen. 
Im Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde Sonnabend ein 

Antrag angenommen, Mittel für die Oſtpreußenhilfe in Höhe von 
54 885 720 Mark in den Kriegslaſtenetat einzuſetzen. 

  

Jeuergefecht mit Schmugglern. 
Sie wollten Tabak über die deutſch⸗polniſche Grenze 

bringen. 
Wie „Exvreß Porauv“ meldet, verſuchte bei Czenſtochau 

vorgeſtern nacht eine Bande von Schmugalern eine größere 
Meuge Tabak auf einem von Hunden geßogenen Karren 
von Deutſchland nach Polen zu bringen. Die Schmuggler 
wurden beim Verſuch, die Grenze zu überſchreiten, von 
der Grenzwache überraſcht. dierbei entſpann ſich ein un⸗ 
geſähr einſtündiges Feuergeſecht. Die Schmuagler ſahen 
ſich gezwungen, unter Zurücklaſſung eines Schwerverwun⸗ 
deten ſich auf deutſches Gebiet zurückzuziehen. Der Ver⸗ 
letzte, ein Pole aus Czenſtochau, wurde von den polniſchen 
Grenzſoldaten in das Spital des Ortes Klobok gebracht. 

  

Vor einer Maſſenausſperrung in Bieli? 
Weil die Textilarbeiter ſich nicht den Lohn kürzen ließen. 

Wie aus Bielitz gemeldet wirb, haben die dortigen Textil⸗ 
fabriken nach Ablehnung der von ihnen geforderten Lohn⸗ 
rebuktion durch die Arbeiterſchaft beſchloſſen, ſämtlichen Be⸗ 
legſchaften zum 15. d. M. zu kündigen. Falls es tatſächlich 
zur Ausſperrung kommen ſollte, würden 30 DoO Arbeiter 
brotlos werden. 

Die Gehälter der Kaufmannsgehilfen in Künigsberg. Nach⸗ 
dem der oſtpreußiſche Arbeitgeberverband den Schiedsſpruch des 
ſtaatlichen Schlichtungsausſchuſſes vom 14. Mai 1929 abgelehnt 
hätte, wurde die Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches be⸗ 
antragt. Am Sonnabend fanden vor dem Schlichter der Provinz 
Oſtpreußen Verhandlungen der Parteien ſtatt. Es kam zu fol⸗ 
gender Einigung. Die Wnt werden um 5 v. H. erhöht. d gilt vom ün 1923 Sis zn ni 31 M'3, 15589 Dieſe Reglung gilt vom 1. Jüni 1928 bis zum 31. Mätz 1330. 

Der Streit der ſchwediſchen Steuerleute hält ſeit über einen 
Monat unverändert an Die ſchwediſchen Reedereien machen 
ſich eine ſeemänniſche Beſtimmung zunutze, wonach Steuer⸗ 
leute einen Streik auf hoher See oder in ausländiſc Häfen 
nicht durchführen dürfen. Einige Reeder laſſen daher ihre noch 
unierwegs befindlichen Schiffe ausländiſche Häfen anlaufen 
und dort mit Gütern beladen. Dann werden die Schiffe nach 
dem Kopenhagener Freihafen geleitet, von dem aus kleinere 
Fahrzeuge mit nicht organiſierten Steuerleuten die Sauerſ an 
Land bringen. Die Vereinigung der ſchwediſchen Steuerkeute 
plant gegen dieſe Streikumgehungen eine Verſchärfung der 
Kampfmaßnahmen. 

3. Weiikongreß ber Arbeiter⸗Eiperantiſten. Vom 1. bis 
10. Auguſt findet in den Mauern der alten Mejßſeſtadt 
Seivzis der L. Kongreß Elv: iſten ſtatt. 
Die Vorarbeiten des⸗Kongreſfes ſind im Gange. Bereits 
mehr als 450 Teilnehmer, aus 25 Ländern haben ſich zur 
Teilnahme angemeldet. Die Beſusberzahl dürfte das Tau⸗ 
ſend bei weitem überſteigen. 

  

    

  
 



  

  

Die Verſuchung war ſtärker. 
Johannes ging es ſeit lauger Zeit nicht aut. Die Not ſah 

ibn zu Haufe aus allen Stubenccken an, Arbeit fſand er über⸗ 
haupt keine mehr und ſeine Frau kam zu allem Unglück noch 
zweimal bintereinauder ins Wochenbett. Jetzt, in dieſem 
Augenblick, wo Johannes nicht mehr aus und ein weiß, 
tritk an ihn die Verſuchung heran. Die Fronieedes Schickſals 
will es, dat dieſe Verſuchung ſich das Mäntelchen eines 
Ebrenamtes um die Schultern wirft. Johannes iſt Vor⸗ 
ſtandsmitglied in einem Verein, und in ſeinem Gewahrſam 
befinden ſich die Vereinsabzeichen. Das Geld., das er ben 
die Abzeichen einnimmt, läßt man ihm zu treuen Händen 
und inäwiſchen ſind es 160 Gulden geworden. 

Da ſitzt nun Johannes, hat keinen Pfennia Geld in der 
Taſche — und doch 160 Gulden in Verwahrung ... und 
ſchließlich gleiten dann die erſten 5 Gulden in ſeine Hände, 
10 folgen — immer iſt die Hoffnung da, ich werde ſchon 
Arbeit bekommen, werde das Geld ſchon zurückzahlen 
können. Wieviel ſind 160 Gulden für einen bungrigen 
Mann, eine Frau und drei Kinder — das Geld iſt alle. 
Bald darauf folgt eine Reviſion und die uUnterſchlagung 
kommt heraus. 

Das Ende dieſer kleinen Geſchichte, in der Not. Sorgen 
und Hunger eine ungeheure Bedeutung haben, ſpielt vor 
dem Einzelrichter. Johannes iſt in vollem Umfange ge⸗ 
ſtändig — er kann nur immer wieder ſagen, daß er das 
Geld zwar angegriffen hat, daß er es aber nicht behalten, 
ſondern zurückzahlen wollte 

Der Amtsanwalt beantragt gegen Johannes 200 Gulden 
Geldſtrafe oder 20 Tage Gefängnis — und käme es zu einem 
ſolchen Urteil, ſo wäre das allerdings der böfeſte Schluß 
dieſer Geſchichte. Der Richter verurteilt Johannes zu einem 
Monat Gefänanis und gewährt ihm Strafausfetzung auf 
die Dauer von drei Jahren — wenn er im Lauſe eines 
Jahres den veruntrenten Betrag zurückzahlt. 

Johannes nimmt die Strafe ſofort an — denn er hat 
jetzt Arbeit bekommen. Und als er hinausgeht und ſehr 
zuverſichtlich vor ſich hinplickt, kommt man zu dem Gedanken: 
Der wird es ſchon ſchaffen! 

  

Die deutſche Veamten⸗Fächpreſſe in Danzig. 
Sie rücken von den Stahlhelmhetzern ab. 

Die Angehörigen der deutſchen Veamtenfgchpreſſe, die in dieſen 
Tagen ihre diesjährige Tagung in Elbing abhielten, weilten Häſn 
zu einem kurzen Beſuch in Danzig. Der Senat empfing die Gäſte 
zu einem Frühſtück in dem Raisweinkeller. Der Präſident des 
Senats, Dr. h. c. Sahm, begrüßle bie Vertreter in einer kurzen 
Rede. Er betonte den deutſchen Charakter 0n e und die innige 
Kulturverbundenheit Dᷣü mit dem Deutſchen Reiche. Den Dank 
ſprach namens der Gäſte Bürgermeiſter a. D. Heßlein aus, der 
uUnter Bezugnahme auf die Stahlheimhetze gegen den Senat und 
insbeſondere geßhen den Präſidenten des Senats u. a. folgende Worte 
uan den Präſtdenten Sahm richtete: 

„Wir im Reiche wiſſen, was Sie und der Senat für die deutſche 
Sache geleiſtet haben durch Ihre Tätigkeit, durch Ihre kluge Hal⸗ 
tung, durch die Wahrung der Rechte der Freien Stadt anzig. 
Deshalb — auch das darf ich wohl ausſprechen, und ich glaube, 
ich ſpreche damit im Sinme der Überwältigenden Mehrheit des 
deutſchen Volkes — haben wir mit Bedauern vernommen von den 
Anprifſen, denen Sie, Herr Präſident, und Ihr Genat von ge⸗ 
wiſſer Seite ausgeſetzt geweſen ſind. Man hal ſich nicht geſchelt, 
Ihre deutſche Geſinnung anzugreifen, man hat ſich nicht ßeſcheut, 
Sie vor aller Welt herabzuſetzen. Wir bedauern das aufs tieſſte und 
Dientule daß damit der deutſchen Sache in Danzig nicht ge⸗ 

ient iſt.“ 
Zu Ehren der Gäſte gab der deutſche Generalkonſul, Freiherr 

v. Thermann, abends einen Bierabend. 

  

Die Bahn für ungeſchützte nebergänge haftbar! 
Entſcheidung des Relchsgerichts. 

An ungeſchützten Eiſenbahnübergängen iſt auch in Deulſch⸗ 
land in letzter Zeit eine Anzahl ſchwerer und leichter Unglücks⸗ 
fälle vorgekommen, die immer wieder die Forderung an die 
Reichsbahn auslöſten, die Uebergänge der Eiſenbahn an ver⸗ 
lehrswichtigen Stellen durch Schranken oder ſonſtige zuver⸗ 
läſſige Einrichtungen zu ſichern. ů 

Die Entſcheibung des Reichsgerichis im Oppelner Unglück, 
bei dem ein Fuhrwerl auf einem ſchrankenloſen Uevergange 
vom Zuge überfahren, die Inſaſſen, zwei Händler, getötet und 
das Fuhrwerk zerſtört wurden, iſt von außerordentlicher und 
grundſätzlicher Bedeutung. Während nämlich das Landgericht 
Sppeln die Entſchädigungsanſprüche der Hinterbliebenen 
der getöteten Küßdit ablehnte, hat das Oberlandes⸗ 
gericht in reslau auf die eingelegte Berufung den 
Hinterbliebenen des getöteten Lenkers des Fuhrwerkes ein 
Viertel und den Hinterbliebenen des mitgeſahrenen zweiten 
Händlers die Hälfte der geforderten Entſchädigungs⸗ 
u m me zugeſprochen. Die Reichsbahn ſocht bas Urteit 
beim Aüer Sberlanpesg, an, dieſes hat aber das Urteil des 
Breslauer Oberlanbesgericht beſtätigt. 

In der Begründung erklärt das Reichsgericht ausdrücklich, 
daß ein Betriebsunfall im Sinne des Reichshaftpflichigeſetzes 
voxliegt und in einzelnen Fällen die Betriebsgefahr durch be⸗ 
ſondere Umſtände derart erhöht ſein kann (Fehlen der 
Schranken!), daß das eigene Verſchulden des Verunglückten in geße ſen, Umfange zurücktritt. 

e endlich erfolgte endgültige Verurteilung der Reichsbahn 
um Schadenerſatz aus Unglücksfällen an ungeſchützten Eiſen⸗ ahnübergängen dürfte vie Verwaltung dazu bringen, die ver⸗ 

kehrswichtigen, Eiſenbahnübergänge ſu ſchützen oder aus⸗ reichenb zu ſichern, Das gilt auch für die Staatsbahndirektion, 
85 Penberẽ in Hinſicht auf die Unglücksſtelle am tterbahnhof 

  

Weitere Ferienſonderzüge. 
Nach Berlin und München. 

Außer den bereits früher mitgeteilten Ferien⸗Sonderzügen wer⸗ 
den noch folgende verkehren: am 3. Juli von Inſte rbür g über Marienburg nach Berlin, am 6. Juli von Inſterburg 
über Marienburg — Küſtrin — Kottbus nach München. 

  

Die Kraftpoft Danzig.— Marienburg verkehrt vom 15. Juni an nach folgendem Fahrplan: Ab Langfuhr 6.30, 11.30, 18.00 Uhr, ab Dangig, Hauptpahnhof 7.00, 12.00, 18.30 Uhr. Marien⸗ burg verlaßt die Kraftpoſt 6.45, 12.50 und 16.50 Uhr. Durch den neuen Fahrplan wird auch eine täglich dreimalige Verßindung Danzig— Tiegenhaf geſchafſen. Die Aböfährgeiten aus Danzig ergeben ſich aus obigem. Tiegenhof ab: 7.32, 13.27 

    

  

und 17.32 Uhr. 

Arbeiterſänuger in Jenkau. Der Geſangverein „Freie Sänger“ hatte geſtern eine Fußtonr nach Jenkau unter⸗ nommen, um den in der Heilſtätte untergebrachten Patienten durck den Vortran einiger Steber eine Freude zu bereiten. 1 Tamilla, 64 J. 6 M. 
  

Wie dankbar das andächtla lauſchende Pubiſtum den Ge⸗ ſangsvortran aufnabm, bewies“ der nach ſebem Llede ſich berſtärkende Beljall. Die 50. Säuger brachten nuter Leltung von Ostar Sach dreihehn Volks- und anderg Lleder zum Vortrag. Dr. Goerdeler bat in ſeinen Bankesworten 
am Schluß den Verein, recht bald wiederzukommen, um ſowohl der Anſtaltsleitung als auch den Natienten wieder 
ſolch eine genußreiche Stunde zu bereiten. 

Pfannkuchen mit Pfeſffer. 
Die Huswirkungen eines Scherzen. 

In einem ugiſke Lolal war ein Muſiker beſchäftigt, der zu 
Hauſe eine Frau mit einem Töchterchen hatte. Sein Gixtommen 
war nicht groß und 12 wollte er gerne ſeinem Töchterchen eine 
Freude bereiten. Sein Nachtdienſt war boendet, wenn die Gäſte 
das Lolal verlaſſen hatten. Oſt ließen dieſe Kuchen auf ihren 
Tellern zurück, der noch unberührt war. Der Muſiler hatte es ſich 
angewöhnt, nach Entfernung der Gäſte die Tiſche zu prüſen und 
die Kuchenreſte au ſich zu nehmen, um ſie feinem üͤchterchen zu 
bringen. Darüber ärgerten ſich die Kellner. Sie ſuchlen deshalb 
den Muſtler durch Reckereten von ſeinem Aufräumungselſer abzu⸗ 

  

bringen, doch der Muſtker dachte an ſein Töchterchen daheim und 
war von ſeiner Gewohnheit nicht abzubringen. 

Nun Aagen, die Kelluer ſolgenden Plan: Ein prächtiger Pfann⸗ 
kuchen blieb auf einem Gfüht liegen. Flugs wurde er künſtlich 
mit geſtoßenem Pfeffer gefüllt und dann wieder auf den Teller 
gelegt. Man machte den Muſiker auf dieſen Leckerbiſſen aufmerk⸗ 
jam und redete ihm zu, er ſolle doch ſoſort dieſen herrlichen Kuchen 
verſpeiſen. Aber der Muſiter nahm den Pfannluchen nach Hauſe 
und das Kind aß den Kuchen mit dem Pfeffer. Die Wirking war 
eine bedenkliche. Das Kind bekam große Magenſchmerzen 
und mußte vom Arzt behandelt werden. 

Die Sache wurde büngrh nd zwei Kellner erhielten Straf⸗ 
befehle wegen fahrläſſiger brpdtverſehßung⸗ Der eine beruhigte 
ſich dabei und zahlte, der andere erhob Wicy: whe, Er meinte, daß 
der ganze Scherz ja dieſen Ausgang nicht haben follte, den er 
bedauerc. Der Richter ließ dieſen Einwand aber nicht gelten. Die 
Anklagte laute ja nicht auf vorſäßliche Körperverletzung, ſondern 
nur auf habrläſſigs Und Fahrläſſigteit liege vor. Ebenſo eine 
Körperverletzung. Das Urteil lautete anf 20 Gulden Geldſtrafe. 

Teufel Alkohol lüſt alie Hemmungen. 
Blutiae Anseinanderſetzungen in Oberkahlbude. 

Seit längerer Zeit leben die Famillen des Maurers 
Frauz Gerra uud des Arbeiters Jobaun Mennig, 
beide in einem Hauſe in Oberkahlbude wohnhaſt, in Feind⸗ 
ſchaft. Als nun Gerra am Sonnabendnachmittaa ſtart be⸗ 
trunken nach Hauſe kam, glaubte er, daß jetzt der geeignete 
Zeitpyunkt, herangekommen ſet, mit ſeinem' Gegner abzu⸗ 
rechnen. Unter Drohungen verſuchte er in die Wohnung 
des Mennig einzudringen, wurde ſedoch von M. daran ge⸗ 
binbert. Für dieſen war der Vorfall noch dadurch beſonders 
peinlich, weil ſeine Frau gerade von einem Kind entbunden 
war. M. arifi ſchlielich zu einem⸗Ochſenzlemer und ſchlug. 
auf den Enlarmert,, ein. Dann wurde das Ueberfall⸗ 
kommando alarmiert, das den Betrunkenen, der immer noch 

ſkanbalierte, in das Gerichtsgefängnis brachte. Von dort 
wurde er ledoch heute morgen bewußtlos in das ſtädliſche 
Krankenbaus gebracht, da die Schläge mit dem Ochſenzlemer 
anſcheinend einen Schädelbruch zur Folge hbatten. Der 
Ochſenziemer wurde von der Poltzei beſchlagnahmt. 

Motorradumfall bei Plehnendorf. 
In voller Fahrt überſchlaaen. 

Heute nacht um 3.05 Uhr wurde das Ueberfalͤkommando 
telephoniſch nach der Plehnendorfer Chauſſee gerufen, wo 
ein Motorradfabrer mit ſeinem Rad geſtürzt und ſchwer 
verletzt liegen geblieben war. Der Motorradfahrer, der 
23 Lahre alte Elektriker Ernſt Schulz, Laugfuhr, Bröſener 
Weg 5 wohnhaft, befand ſich mit ſeinem Motorrad und 
Beiwagen Da. 3580 auf der Fahrt von Bohnſack in Rich⸗ 
tung Danzia. Als nach Angabe des Mitfahrers eine 
Feder des Rabes ſprang, erreichte die vordere Verbindungs⸗ 
ſtange zum Beiwagen den Erdboden und ſchleifte 15 Meter 
laug ber die Fahrbahn. Das Rad wurde nach rechts zur 
Seite geſchleudert, wobei es ſich überſchlug und der Mit⸗ 
fahrer herausgeſchleudert wurde. Während der Mitfahrer 
nur leichte Verletzungen und leichte Hautabſchürfungen 
davongetragen hatte, erlitt Schulz arößere Hautabſchürfun⸗ 
gen im Geſicht und klagte über heſtige Schmerzen in der 
linken Schulter. Außder dem Federbruch hatte das Rad 
noch größere Beſchädigungen auſzuweiſen. Der Verletzte, 
Ernſt Schulz, wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefer ut. ů 

  

Schiffahrts⸗Rotizen: Dampfer „Luna“ aus Bremen hat am 
27. 6. 29., 12.30 Uhr, das mit Schinttholz von Halmſtad nach 
Aalborg beſtimmt däniſche Motorſchiff „Margareta“ bei Lyſer⸗ 
rund auf ungefähr 56 Grad 24 Minuten Nord, 11 Grad 47 

Minmten Oſt in gekentertem Zuſtande kieloben treibend ange⸗ 
troffen. Die Beſatzung iſt durch D. „Luna“ aufgenommen und 
auf Kopenhagen⸗Reede gelandet worden. — Die günſtigſte 

Die gunſtigſte Sügg durch die der Weichſelmündung 
bei Neufähr, weſtlich des Fiſcherfeuers vorgelagerte Sandbank 
liegt zur Zeit etwa 100 Meter weſtlich des Molenkopfes. Die 
Rinne iſt etwa 40 Meter breit, hat eine Mindeſttiefe von 
2,90 Metern bei M. W. und iſt durch je eine ſchwarze Tonne 
und eine rote Spierentonne aus Holz mit der Aufſchrift: 
„Neufähr“ in Höhe des Fiſcherfeuers bezeichnet. 

Danziger Stanbesamt vom 8. Iuni 1929. 
Todesfälle: Schneider Wilhelm Berger, 69. J. 2M. 

— Rentnerin Kunigunde Zelinſki, ledig, 65 J. 3 M. — 
Tochter des Damenfriſeurs Franz Zuchowſti, 4 J. 7 M. — 
Witwe,⸗Berta Ruttlowfki geb. Golombiewſti, 78 J. 5 M. — 
Kaufm. Angeſtellter Fritz Werner, 24 J. 2 M. — Verwalter 
Albert Ztolkowſki, 68 J. 1 M. —. Witwe Anna Zuknik geb. 
Schneiber, faſt 61 J. — Arbeiter Paul Rohde, 26 F. 4 M. — 
Witwe Antonie Borchert geb. Minklev, 83. J. 9 M. — Sohn 
des Arbeiters Guſtav Stanke, 1 Stö. 

Todesſälle im Standesamtsbezirk Lanofnbr: S. d. Kauf⸗ 
26 5        

— ephan aus Hoch⸗Kelpin, totgeb. 
—Ebefrau Maria Piekarſta geb. Pieſzczek aus Puck, 24 J. 
8.. —, Seorg Hinsz, lebig, vöne Seruf, 1W F. 2 Ut. — 
Auſtizinipektor Walter Rvell, 46 J. G M. — Ehefrau Luiſe 
Haaſe geb. Foerſter, 55 J. 5 M. — T. d. Kriminal,Aſſiſten⸗ 
ten Ottos Patzke, totgeb.— Noſtichaffner i. 92 ranz Moſtſchaffner i. R. Franz 

  

  

    

gelic; 4 Tochter, 10 Stö.   
  

Letrte Macfrichfen 

Auch in Poſen randalierten die Studenten. 
Iudiſche Geſchäfte demoliert. — Blutige Juſammenſtöße. 

Die von den extremerechten polniſchen Elementen mit 
ber ſogenannten Nativnaldemokralle an der Spiße in Lem⸗ bers aus dem Nichts hervorgezauberten Studentenunrüuhen, 
die bereits blutige Opfer forderien, haben ſich nun auch auf 
Poſen ausgebehnt. Am Sonntagmorgen vorſammelten ſich 
nationaliſtiſche Stubenten. Die in Vanden eingeteiltenm Studenten demolierten jüdiſche, väden, ſchlugen Scheiben 
in der Synagoge und in den Büroränmen der Synagog⸗en⸗ gemeinde ein und zertrümmerten das jlldiſche Lokal „Bar 
Angieſti, vollſtändig. Viele Juden, denen man auf der ůj Straße begegnete, wurden verprüigelt, lieber die ganze 
Stadt wurben Progromflugplätler verbreitet. 

Es wurden ſogar Stände jüdiſcher Kaufleute anf der 
Allgemeinen Lanbesausſtellnug angeariffen und zum Teil 
vernichtet. Die Hauptansſchreilnnnen ſanden am Allen 
Ring und in ſeiner Umgenend ſtatt. Der Vorſißende der 
Synagogengemeinde ſetzte ſich daraufhin mit dem Sejm⸗ 
abgeorbneten Farbltein in Warſchan lelephoniſch in Ver⸗ 
bindung. Farbſtein benachrichtiate den Junenminiſter, der 
ſofort telephoniſche Auweifungen nach Poſen aab, daß die 
(chärfften Maßnahmen zur Wiederherſtelluna der Ruhe und 
Ordnunga ernriffen werden ſollen. Sodaun arilf die Poſener 

oligei ein und verhaftete eiwa 40 Demonſtranten. Es 
kam dabei zu blutigen Iuſammenſtöken mit den wütenden 
Stubenten. Der Alte Ring in Poſen und ſeine Umgebnng 
lit feit Sountan durch ſtarke MPoliscitruppen abgeſperrt. 

Antiſemitiſche Studentenſchlägerei in Wien. 
Auf der Wieuer Univerſttät kam es Sonnabend mittag 

zu, ſchweren Schlägereien zwiſchen natlonalſozialiſtiſchen und 
jüdiſch⸗nationalen Studenten. Das Reltorat hatte wegen 
der Zuſammenſtöße, die ſich vor einigen Tagen ereigneten, 
den, Sonnabend⸗Rummel in der Aula verboten. Die 
Nationalſozialiſten kehrten ſich nicht an das Verbol. Gegen 
E Uhr ſtürmien ſie und einige hundert farbentragende 
Studenten zur Rampe und überſtelen die ſich dort auſ⸗ 
haltenden jüdiſch⸗nationalen Studenten. Es kam zu einer 
ſchweren Schlägerei, ſo daß ſchließlich die Wache eingreiſen 
und die Rampe räumen mußte, Zahlreiche Studeuten wur⸗ 
den verletzt. Die Polizei uahm mehrere Verhaftungen vor. 
—' ' p—ꝛ—H—ͤ—2i.ſœ''——¼:ͤͤ———— 

Großverkehr im Seadienſt. x 
Viermaliger Verkehr in der Wothe. 

Im Seedienſt Oſtpreußen [Swinemünde—Zoppot—Pillau 
Memel) wird vom 15, Juni ab wieder der vlermalige 

Verkehr in der Woche aufgenommen. Die Wotorſchuell⸗ 
ſchiffe „Hanſeſtadt Dauzig“ und „Preußen“ fäahren ab 
Spwinemünde oſtwärts Sonnabend, Sonntag. Mittwoch 
und Donnerstag (Sonntags b.3 Memel) und von Pillau 
und Zoppot weſtwärts am Montag, Mittwoch, Freitag 
und Sonnabend (Mittwochs von. Memel). Dieſer ver⸗ 
ſtärkte Verkehr wird bis zum 18. September aufrechter⸗ 
halten lendgültiger Betriebsſchluß 13. Oktober). 

Tagesausflüge nach Pillau. 

Die diesjährinen Fahrzeiten erlauben die Durchführung 
kursfriſtiger Ausflüge nach Pillan über Moutag und Frei⸗ 
tag. Dort hat nämlich an den geuannten Tagen das von 
Swinemünde und Boppot eiutrefſende Mytorſchiff binnen 
einer halben Stunde (von 12 bis 12,.30 tihrf“ Anſchluß an 
das andere nach Zoppot und Swinemünde zurückſahrende 
Schiff. Dieſe Reiſemöglichkeit dürfte angeſichts der ver⸗ 
billigten Rückfahrkarten beſonders gern als Toges-See⸗ 
ausflug von Zoppot aus benutzt werden. 
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Den Falſilon erwiſcht. Datz Ueberfallkommando, nahm: 
Mittwoch abends ſpät einen Heizer aus der Opitzſtraße 
keſt, der angeblich ſeine Frau bedrohte. Auf Veranlaſſung 
der Frau wurde er abgeführt. Dabei hatte der Helzer das 
Ueberfallkommando ſelbſt herbeigerufen, weil ſein Unter⸗ 
mieter, ein Nervenkranker, und die Eheſrau des Heizers 
gemeinſame Sache gemacht hatten, und der Ebemann ſich 
ſeines Lebeus nicht ſicher fühlte. Die Frau des Heizers 
wußte jeboch das Ueberſallkommando zu bewegen, ihren un⸗ 
beauemen Ehemann hinter Schloß und Riegel zu bringen. 

Lebensretter im Hafen. Der deutſche Dampſer „Luna“ 
iſt in den Danziger Haſen eingelauſen, nachdem er am 
7. Juni zwei Mann von dem däniſchen Motorſchiff „Mar⸗ 
garete“ vom Tode des Ertrinkens gerettet hat. Das Motur⸗ 
ſehiff war in ſchwerer See gekentert und trieb kieloben. Es 
hatte Schnittholz geladen und befand ſich auf der Fahrt von 
Halmſtad nach Aalborg. Die beiden geretteten Seeleute 
wurden auf der Reede von Kopenhagen dem Lotſendampfer 
ülbergeben. 

Vier Opfer des Kraftwagenunfalls bei Hochſtrieſt, befinven 
ſich noch im Stäbtiſchen Krantenhauſe. Ihre Verletzungen ſind 
ſehr ſchwer, jevoch haben ſie ſich nicht als lebensgefährlich er⸗ 
wieſen. 

Vom Auto ſchwer verletzt wurde am Sonnabend der 
fünf Jahre alte SchülerKarl Schreiber, Pfefſerſtadt 61. 
Der Junge wollte die Straße überſchreiten, wurde dabei aber 
non einem Auto angefahren und zu Boden geworfen. Der 
ſchwer verletzte Schüler wurde in das ſtädtiſche Kraukenhaus 
geſchafft, wo ein Oberſchenkelbruch, eine Gehirnerſchütterung 
und Kopverletzungen feſtgeſtellt wurden. 

Noch glimpflich abgelauſen. Der 26 Jahre alte Sindent Boles⸗ 
laus EE Coumabend nachmitkag mit ſeinem Motorrad 
von Oliva nach Laugfuhr. An der Ecke Hochſtrieß⸗Hauptſtraße ſtieß 
er mit einem ihm entgegenkommenden Auto zujammen. W. ſtürzte 
und zog ſich eine Verletzung des rechten Unterſchentels zu, die jeine 
Ueberführung in das Krankenhaus notwendig machte. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. Juni 19290. 

geſtern heute 

5 .. .. . ＋I.28 1.28 Dirſchauru ‚ 
Dorboh . .. . 4-1,48 1.30 Einlage —*.— 30 

geſtern heut 

  

Culfm.... ＋I,28 1,16 Schiewenhorſt 

Graudenz .. . . 1155 141 Schönau 6.68 
Kurzebrack... 1.79 1.69 Galgenberg 
Montauerſpitze 117 A＋ 1.09 Neuhorſterbulch 
Pieckel ＋1.05 ＋0.95 

Krakau . am 9. 6. — ,11 
Zawichoſt am 9. 6. 2j43 
Worſchun um 9. 6. —* 121 

.6. ＋ 1, . 6. Plok am 
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am'Felertag der amerfkauiſchen Nation, geboren, Der Arzt 

übrigen im Szenſſchen durch kliſcheearlige, das Gewohnte 
nie perlaffende Bilder enttäuſcht. Die Handlung iſt einfach 
und ohne Probleme für die Darſteller, von denen nur noth 
Jameſon Thbomas eine verſönliche Note hat, wäbrend 
Glloͤds Gray ganz blondes, ungefährliches Gift iſt. Ein 
üuter Durchſchnittsfilm. D0ͤ gibts „Der Kompagnon 

Paſſage⸗Theater: „Unter der Laterne.“ 

  

  

u. T.⸗Lichtiviele: „Ein Menſch der Maſſe“, —5 Banditen“, den üblichen Cowboyſilm mit M.n 1130: Sselotgſ Mtren. am Montag. 
games Murray wird im Jahre des Heils 1000, gerade yler. ů Dr, Lali, chenrrbehgen WonNürleginMfiläi öig Alelnen: ie, e be: Tirell, in28. 

, alaberg. — 18.15: Leisheſ Wie Direkt, Abernetſ. — 19: klopft ihm wohlwollend auf die noch unentwickelte Sitz, 
2 t Einer der guten deutſchen Filme, in dem mit rührendſter ehertragnna,aus Leſnslafl Die Pyramide Fer Wllſenſchaſten., Di 

Lalchenig ns den enngne, Kan wal wagerößte wer. Menſchllchtelt,mͤt etebe nnd Sorgfalt das ſchon oft behan, De, ie, e. i 
den⸗immiel: „Junge. aus dir ̃ kelte „Dixnenſch ical, gezeichnel wird, Der Mogiſſeur feeerhelſenng, Gelen9e ig- Wehie: Suleeiefl,Bacl. en, 3 Gerhärd Lamprecht hat eine famoſe Milieuſchilderung Serlin,Nehitatton! NAured Arnchen“ -Dangiger Tigdtiteoſer atb. 

Mithin ſind die Voransſetzungen zum Banktonto, aus 5 24.5, Pie Mußſt ber ner. 1 2 anziger, S2, — 
gegeben. Beſonderen Wert hat er auf die Ehrlichkeit der D von Dp. mie 2ughelter⸗ 

dem man ſeiner Freundin, nonchalant, zwei Millionen 
voͤer mehr Dollar überwelſt, gegeben. Aber — das Er⸗ 

ſiaunliche geichteht — es word alles ganz anders als in den 
üblichen amerikaniſchen Fllmen. James rechnet nämltch 

ulcht mit Mitlionen, er hat auch gar kein Scheckbuch, James 
rechnet mil einzelnen Dollars, die er dreimal, herumbdreht, 
bevor er ſie ausgibt. Denn Fames iſt und bleibt nur ein 
klelner Augeſtellter, ein „Meuſch der, Maſſe“, der die großen 
velden und kleinen Freuden des Proletariats durchzumachen 
bot, Und ſo iſt dſeſer Film die fortſetzung, der ilmrethe, 
die (wie „Das goktlyſe Mädchen“ und „Chikago“) Amerika 
von der anderen Seite zeigt. 

Es gehört ſich ür einen amerikaniſchen Film, Schleſheiten 
Und Konſtruktionsfehler in der Handlung zu haben. Auch 

„Der Meuſch der Maſſe“ iſt nicht frei davon, Immerhin 
aber iſt der Stoff von dem groſſen Könner King Vidor 
ſo gemelſtert, iſt o ausgezelchnet gelpielt, iſt ſerner, ſo her⸗ 
vorragend photographiert worden, datz man darlßer hiuweg⸗ 
ſleht. — Dazu „Riff'und Raſſ, die Frauenhelden“. F. H. 

Odeon⸗ und Eden⸗Theater: „Nachtwelt.“ 

Der Regiſſeur dieſes Films iſt CE. A. Dupont, der uns 
früher bereits Spielfitlme von Qualität, wie „Varieté“, 

„Moulin Ronge“ u. a. brachte. Im Vergleich zu dieſen beiden 

iſt Dupont kaum vorwärts gegangen. Nach Jannings, der   

Geſtaltung geleat. Die Anſtändiakeit der Geſinnung ſpricht 
aus jeder Szeue. Liſſi Arna als Dirne hat ganz große 
Momente, denen man ſich nicht entziehen kann. Gerhard 
Dammann, als ihr Vater, iſt der Spleher par exzellencc. 
Glaubhaft in jeder Nuance feines Spiels. Ganz ausgezeich⸗ 
net auch Matthias Wiemann als Freund. Dazu aibt es 
„Don Iuan“, einen amerikaniſchen Film, in dem John 
Varrymore die Hauptrolle ſpielt. 

Kammerlichtſpiele: Pat und Patachon als blinbe Paffasiere. 
Die blinden Paſſagiere, von Nat und Patachon gemimt, 

ſind ſo köſtlich, daß man aus dem Lachen nicht herauskommt, 
Es erllbrigt ſich, auf die Handlung einzugehen, daß es ja bei 
dieſen Filmen nur auf die beiben Darſteller ankommt, die 
heute zu den beſten Komitern des Films gehören. Ferner 
gibt es „Rin⸗Tin⸗Tin als Lebensrelter“. 

Flamingo⸗Bühne: „Jagd auf Menſchen.“ 

Zunächſt läuft der Film „Jagd auf Menſchen“, Da der 
Senſationsdarſteller Carlo Aldini die Hauptrolle ſpielt, hat 
man, um ihm Gelegenheit zu geben, ſeine frappierenden 
artiſtiſchen Leiſtungen wieder zu zeigen, eine abenteuerreiche 
Handlung zuſammengebaut. Außerbem wirchen Maly Del⸗ 
ſchaft, Hans Albers und Vivian Gibſon mit. Das barſtelle⸗   

IBfelfengchrichten,, Sportberichtc, — 22.30—24: liebertragung aus Bexin! Tanzmuſit. Kapelle Otto Kernbach. 

  

Werbeabend der Sozlaldemofratiſchen Partei in Langfuhr. 
Der 5. Bezirk der Sozialdemokratiſchen Parlei Lampig Aieht 
veranſtaltete dieſer Tage in Langfuhr einen Unterhaltungs⸗ 
und Werbeabend. Der große Saal bei Kreſin war bis auf den 
letzten Platz geſüllt. Der Vorſitzende des Bezirts begrühte die 
Anweſenden mit einigen lurzen Worten und wies auf die Zu⸗ 
ſammengehörlakeit von Pariei, Kultur⸗ und Sportorganifati⸗ 
onen hin. Der Männer⸗ und gemiſchte Chox' der „Freien 
Sängerverciniaung“ Langfuhr brachte mahrere Lieder zu 
Gehör, Die Langfuhrer Arbeiterjugend zeigte nach dem Muſter 
eines Heimahends mit Rezitationen und Reigen, wie in der 
Fugend gearbeitet wird, Kinder⸗Frauen- und Männerriegen 
der Arbeiterturner wieſen gute Leiſtungen an Freiübungen, 
Reck⸗ und Barrenturnen auf. Auch die Radreigen der Arbeiter⸗ 
Radfahrer fanden viel Anertennung. Sämtliche Darbietungen 
wurden mit großem Beiſall aufgenommen. Der Abend war 
wohlgelungen und brachte der Partei viele Neuaufnahmen. 
Muſik und Tanz hielt Mitälieder und Gäſte noch ein paar 
Stunden in beſter Stimmung beiſammen. 

Gemelbete Sterbefälle beim Standesamt Kenfahrwaſſer. 

  

Tſchechowa hat er diesmal die Chineſin Auna May⸗ riſche Niveau iſt alſo gewahrt. KFerner läuft „Werr wirft 
Wong in den Mittelpunkt der Handlung geſtellt. In denden erſten Stein?“ mit Kurt Gerron und Greta Schiſſszimmermann Robert Haſemann, 47 J. 9 M. — 
Szenen der May⸗Wong ſpürt man den Regiſfſeur, der im] Graal. Witwe Ida Warm geb. Gartmann, 81 J. — 

    

  

      

   
      

Amtl. Bekanntmathungen 
Zur Verdingung ſlebt bie ſondluſertin 

ſtellung zweier Vierkamiltenbäuſer⸗ 
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Nenerbffnuns 1 

am Dienstag, dem 11. Juni, eine   
  aus Viefferſtadt. Iimmier 17. 

     

    
  

Seugt. Abteilune ür öſfentliche Arbeittt 
5 

Voeclünnverwalfüng. 113 24 Dunziger Stadttheater M aß- und 20 mi 88 Talns.- Selenseniab-Bustenleite, 
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    immer 17. iabt Oimemer 1z. gen;⸗ Ralbaus Pfe, Danerkarlen Serle l. (Lebte Vorſtellung“ 

      

eroline. 

Es wird steis mein Bestreben sein, 
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seitlich gehiakt, zꝛusammen mit d. 
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ferſtadt, 
Städtiſches Hochbauaml. Preile B (Oper) 

———K‚aſſ,5, ßr,,.. 
Versädmmm KII Yoffmaunns Cröühiungen 

ů Phantaſtiſche OHrex in 4 Alten mit 
EpD., Volkstagsfraktion. Die Fraltions⸗[1 Vor. und Nachſpiel von J. Barbier. 
1 K 8 B.„Gollperiiht. O Agarpvve Muſik von Jacques Offenbach. 

. 1. K.-B. ,Solidarltätt. Ortsar S 
ai⸗ üe chedeaglinsn SbeengbelfAbolf⸗Waidbrhreiletter anofupr. S 
Fau Wenß der Vereinsbauſe talt. Muntariche Generalmuſik⸗ lunt, im Langfubrer Vereinsbauſe ſtat 

276. Jun 102, abenög MürAz 

Dorg 2u und Breitisielabenb. „Dienstag. 11. Juni, gbends &8 uß LDanſig v.of. 

fbeen Güſte Ind erß Grfeßen er· Jum . Ind Ietlen Mole; .Cchmon Hir U E 7 
e . — — . ů Der Vorfond. Suselſacrieller; Voltsgheieav Sitkey „ EüaritHD Vrbi⸗ Wea Bh. 2. f. Freigegeben Und Sie 5d., Aüch⸗ 

(5 Bildernl, Text von Milo Kares., Muft 
EAav 29,KabenbE 91 Piüra ineVoll von Juromir deinberger. — . Junkergosse. 2. St. links 5 Tomnen V — 1.5 3 c 

liller. Frauenverfammiuns. Vorſraa . . 
5 Ui Wghrgerichen Grſa Tonak ů Ang. u. öoblh d. Exb. 

in der rgerlichen Geſe ů zäu verkau. Obra Junger Mann ſucht 
Alle Parteigenofflunen und Frauen und an der ottl 9. eubfherung 2— mübliert. Zimmer Mäbchen der werkätigen 
find bierzu freundlichſt eingelaben, 

105 ů i 

AnkSqufe Iuü 17 Zeichnungenfers- hu an die 

Kauſe, kleines von George Groñ Exp. v.„Volksſtimme. 

Die Frauen⸗Kommiſſton. 
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  meine geschͤätzten Kunden durch erst- 
klassigs Arbeit und punktuiche Lioꝛe- 
tung, im Pürben, bel Reparaturen 
an Krepp- und Upetschuhen zuftieden- 
zustellen und bitte, mein junges Unter- 
nehmen gütigst zu unterstützen. 

Hochachtungsvoll 
Herbert Wilikens, Schuhmacher 
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De 110, am Maulit 
it von 9—6 Uhr Hell., Nähe Langaarſ. 

Iede Reparatur äinnerhalb 24 Stundgber eusfeiri⸗ aaeſ⸗ 
nG. ul. 505; a. Cxö. 

    

  

    

    
    

      

  

   

    

  

   

    

Wiertor Gernaius 
reͤktor ornelin. Un. 

Müntag: den Ende 11 Ubr. 

  

    

   
  

  

   

   

  

  

    
    

      

in der Volksſchule. An 
ber gipben Müvie, Leteabend. 
   

      

Täglich der elegante 35-Uhr-Tanztee 

Abends Gesellschaſtstanz im Restaurant 
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naiger um Uhr am, Markt in 
Jangfubr Von⸗ gemeinſam in den 
Wold, Zirka s5 Ubr bei Kreſin u Ale 
Parteigenofünnen, ſowie Gälte ſind bier⸗ 
zn herslich eingeladen. 
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G. P. D. Volbstagsſraktion 
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Buchhandlung Danziger Volksstimme 
Buchtruckerel und Verlagsgesallschaft m. B. H. 

Danzig, Schflsseldamꝶmj:24 u. Paradlesgasse 32 
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